
Nachhaltigkeitsbericht 2004

Science For A Better Life

➔ Visionen und Werte

➔ Der neue Bayer-Konzern

➔ Vorwort Werner Wenning

➔ Management - Nachhaltige Umsetzung im Team

➔ Ökonomische Verantwortung

➔ Ökologische Verantwortung

➔ Verantwortung für die Gesellschaft

➔ Weltweite Datenerhebung

– Datenerhebung 2001/2002

– Datenerhebung 2003

➔ Sustainable-Development-Ziele

➔ Bayer im Dialog

➔ Glossar

➔ Mehr zu den Kinderzeichnungen

➔ Impressum

I N H A L T S Ü B E R S I C H T

Sie können gezielt 

bestimmte Abschnitte

des Dokuments auf-

rufen. Bitte klicken Sie 

einfach auf die ge-

wünschte Überschrift 

in der Inhaltsübersicht.



Bayer-Nachhaltigkeitsbericht 2004 Visionen und Werte 1

➔ Zur Inhaltsübersicht

Visionen und Werte

Unser Beitrag für eine zukunftsfähige Welt

Der Schutz der Umwelt hat bei

Bayer eine nun schon über 100-jährige Tradition. Noch

länger engagiert sich das Unternehmen weltweit auch

in der Gesellschaft. Dies entspricht den Prinzipien des

nachhaltigen, zukunftsgerichteten Wirtschaftens, die

neben Ökonomie und Ökologie auch die gesellschaft-

liche Verantwortung des Unternehmens als gleich-

rangige Werte haben.
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Bayer ist ein weltweit tätiges Unternehmen

mit Kernkompetenzen auf den Gebieten

Gesundheit, Ernährung und hochwertige

Materialien. Mit unseren Produkten und

Dienstleistungen wollen wir den Menschen

nützen und zur Verbesserung der Lebens-

qualität beitragen. 

Mit der Neuorganisation des Konzerns und der

konsequenten Fortsetzung der Portfolio-Straf-

fung sind wir angetreten, ein neues Bayer zu

schaffen – fokussiert auf seine Stärken, seine

Potenziale, seine Kunden und auf die Märkte

der Zukunft. 

Um uns auf Innovation und Wachstum aus-

zurichten, stellen wir uns strategisch neu auf

und konzentrieren unsere Aktivitäten zu-

künftig in drei Teilkonzernen: HealthCare,

CropScience und MaterialScience, die von drei

Servicegesellschaften unterstützt werden. Mit

ihrem Wissen und ihrer Innovationskraft

wollen unsere Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter auf der Basis gemeinsamer Werte

diesen Prozess aktiv mitgestalten.

Wir untermauern unseren Anspruch, als Erfin-

der-Unternehmen mit einer großen Ver-

gangenheit auch in Zukunft in forschungs-

intensiven Bereichen Zeichen zu setzen. Denn

Innovationen sind für unser Unternehmen ein

bedeutender Faktor bei der Weiter- und Neu-

entwicklung von Produkten zum Wohle der

Menschen. Gleichzeitig schaffen sie die Basis

für Wettbewerbsfähigkeit und Wachstum

sowie wirtschaftlichen Erfolg. 

Wir bekennen uns zu den Prinzipien des

Sustainable Developments und zur Rolle eines

sozial und ethisch verantwortlich handelnden

„Corporate Citizen“. Unsere technische und

wirtschaftliche Kompetenz ist für uns mit der

Verantwortung verbunden, zum Nutzen der

Menschen zu arbeiten, uns sozial zu enga-

gieren und einen nachhaltigen Beitrag für eine

dauerhafte und umweltgerechte Entwicklung

zu leisten. Denn Ökonomie, Ökologie und sozi-

ales Engagement sind für uns gleichrangige

Werte innerhalb unserer Unternehmens-

politik.

Wir wollen durch Leistungsfähigkeit, Flexi-

bilität und einen offenen Dialog überzeugen.

Es gilt, den Unternehmenswert nachhaltig zu

steigern und eine hohe Wertschöpfung zu

erwirtschaften – im Interesse unserer Aktio-

näre, unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

ter und der gesamten Gesellschaft in allen

Ländern, in denen wir tätig sind.
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Der neue Bayer-Konzern

Bayer hat sich neu organisiert – schneller und

nachhaltiger als jemals zuvor in der Unternehmensgeschichte. Entstan-

den ist ein flexibler, leistungsstarker, auf seine Kernkompetenzen und

ganz besonders auf Forschung fokussierter Konzern. Die neue Struktur

schafft die Voraussetzungen, um Bayer auf einen langfristigen Wachs-

tumskurs zu bringen und den Unternehmenswert nachhaltig zu steigern.

Der neue Bayer-Konzern besteht aus einer Konzernführungsgesellschaft,

der Bayer AG, drei Teilkonzernen und drei Servicegesellschaften. Die Bayer

Chemicals (mit Ausnahme von H. C. Starck und Wolff Walsrode) sowie

Geschäftsfelder aus dem Bereich MaterialScience sind in eine eigene

Gesellschaft unter dem Namen Lanxess ausgegliedert, die bis Anfang

2005 an die Börse gebracht werden soll.
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Bayer AG
Als strategische Holding führt die von einem vierköpfigen Vorstand geleitete Bayer AG den Gesamtkonzern. Dem Vorstand arbeitet

das Corporate Center zu. Mit Hilfe des „Community Managements“ wird das Unternehmen über alle Teilkonzerne und Servicegesell-

schaften weltweit gesteuert. Darunter verstehen wir ein System konzernweiter Gremien mit definierten Aufgaben, Verantwortungs-

bereichen und Abläufen. Hier werden alle Themen und Aufgaben behandelt und entschieden, Erfahrungen ausgetauscht sowie Leit-

und Richtlinien umgesetzt, die für den gesamten Bayer-Konzern Bedeutung haben.

Bayer CropScience

Die Bayer CropScience AG mit Sitz in

Monheim zählt zu den weltweit führenden,

innovativen Plant-Science-Unternehmen

mit den Tätigkeitsbereichen Pflanzen-

schutz, Saatgut, Pflanzenbiotechnologie

sowie Schädlingsbekämpfung außerhalb

der Landwirtschaft. Der Teilkonzern Bayer

CropScience will mit kompetenten Mit-

arbeitern, innovativen Produkten, einer ein-

zigartigen Forschungsplattform und engen

partnerschaftlichen Kontakten zu Kunden

zum führenden Agrar-Unternehmen der

Welt werden. Mit Niederlassungen oder

Vertretungen in über 120 Ländern gewähr-

leistet das Unternehmen kurze Wege zu

den Kunden.

Bayer MaterialScience

Die Bayer MaterialScience AG ist eines der

führenden Unternehmen zur Herstellung

von hochwertigen Polymeren. Dabei neh-

men die Produkte weltweit überwiegend

Spitzenpositionen ein. Die wesentlichen

Erfolgsfaktoren von Bayer MaterialScience

sind Effizienz, Kundennähe und Kom-

petenz für innovative Systemlösungen. Das

Portfolio umfasst künftig Polycarbonate,

Polyurethane, thermoplastische Polyure-

thane, Lack- und Klebstoffrohstoffe und

anorganische Basischemikalien. Zu Bayer

MaterialScience zählen die Tochterunter-

nehmen Wolff Walsrode und H.C. Starck,

zwei in Nischenmärkten gut aufgestellte

Spezialisten, die eine wertvolle Ergänzung

des Portfolios darstellen. Präsenz an 

40 Standorten weltweit.

Bayer Industry Services 

Als Betreiber und Dienstleister sorgt Bayer

Industry Services im größten deutschen

Chemiepark mit seinen Standorten Lever-

kusen, Dormagen, Krefeld-Uerdingen und

Brunsbüttel für einen reibungslosen Pro-

duktionsablauf. Das Unternehmen bietet

ein maßgeschneidertes Service-Portfolio in

Kernbereichen wie Infrastruktur, Sicherheit,

Energieversorgung, Entsorgung und Analy-

tik. Mehr als 35 Chemiepark-Partner – da-

runter auch die Bayer-Teilkonzerne – nutzen

bereits das Dienstleistungsangebot. 

Bayer Technology Services 

Servicegesellschaft für technologische

Innovationen und Dienstleistungen an

allen großen Bayer-Standorten der Welt.

Arbeitet als Spezialist für Entwicklung, Pla-

nung und Bau von Produktionsanlagen

sowie für die Optimierung etablierter Pro-

dukte und Prozesse im Auftrag der Teilkon-

zerne, Chemiepark-Partner und externer

Kunden. 

Bayer Business Services

Dieses Unternehmen der Bayer AG ist das

Dienstleistungszentrum des Konzerns für

IT-basierte betriebswirtschaftliche, admi-

nistrative und wissenschaftliche Services.

Von der Beratung über die Entwicklung

technischer Lösungen und den System-

betrieb bis zur Übernahme ganzer Unter-

nehmensprozesse bietet die Servicegesell-

schaft integrierte Dienstleistungen aus

einer Hand für Beschaffung, Logistik, Per-

sonal, IT-Operations und Unternehmens-

rechnung. Zudem werden Tochtergesell-

schaften für Hosting-, Reise- und Medien-

dienstleistungen geführt.

Bayer HealthCare

Die Bayer HealthCare AG mit Sitz in Lever-

kusen besteht aus den jeweils weltweit

operierenden Divisionen Animal Health,

Biologische Produkte, Consumer Care, Diag-

nostika Professional Testing-Systeme, Diag-

nostika Self Testing-Systeme  und Pharma.

Das Unternehmen ist einer der weltweit

größten Anbieter von Arzneimitteln, Diag-

nostika und anderen medizinischen Pro-

dukten für Mensch und Tier, die von der

Prävention über die Diagnose bis zur Thera-

pie reichen. Zum Teilkonzern Bayer Health-

Care gehören in Deutschland die Betei-

ligungen Bayer Vital, KVP Kieler Pharma +

Veterinärprodukte GmbH sowie zahlreiche

ausländische Beteiligungen. Präsenz in über

100 Ländern.
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Vorwort

Werner Wenning

Wir wollen unseren nachfolgenden

Generationen eine zukunftsfähige Welt gestalten! 
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Bayer hat ein neues Gesicht

bekommen: In den vergangenen

beiden Jahren haben wir unseren

Konzern neu ausgerichtet. Nach

der erfolgreichen Umorganisa-

tion zu einer strategischen 

Holding mit operativen Teilkon-

zernen und unterstützenden

Servicegesellschaften haben wir

beschlossen, uns von dem

größten Teil des Chemiebereichs

sowie einigen Geschäftsfeldern

unseres Polymerbereichs zu

trennen, um diese Aktivitäten in

der neuen, eigenständigen Ge-

sellschaft Lanxess an die Börse

zu bringen. Der zukünftige

Konzern wird sich mit allen

Kräften auf seine Kernkompe-

tenzen in den Bereichen Ge-

sundheit, Ernährung und hoch-

wertige Materialien konzen-

trieren. Mit unseren Produkten

und Technologien wollen wir

dazu beitragen, das Leben der

Menschen gesünder und ange-

nehmer zu machen. Deshalb

lautet unser neuer Unterneh-

mens-Slogan: „Bayer – Science

For A Better Life!“

Vieles hat sich bei Bayer ver-

ändert, doch wesentlichen

Grundüberzeugungen sind wir

treu geblieben: Dazu zählt auch

unser Bekenntnis zu Sustainable

Development, dem von der

internationalen Staatengemein-

schaft geprägten Leitbild einer

nachhaltigen zukunftsverträg-

lichen Entwicklung. Zur Nach-

haltigkeit gehören neben der

ökonomischen Komponente und

der ökologischen Verantwortung

auch das soziale und gesell-

schaftliche Engagement. Wir

sind stolz darauf, auf allen drei

Gebieten in vielerlei Hinsicht zu

den Vorreitern der Industrie zu

gehören – nicht nur in der Che-

miebranche.

Als UN-Generalsekretär Kofi

Annan im Sommer 2000 erst-

mals an ausgewählte interna-

tional tätige Unternehmen

appellierte, einen globalen Pakt

für die Achtung der Menschen-

rechte und den verantwortlichen

Umgang mit der Umwelt zu

bilden, war Bayer sofort zur

Zusammenarbeit mit den Ver-

einten Nationen bereit. Denn die

Prinzipien von „Corporate Social

Responsibility“ gehören für uns

als wichtiger Part des nachhal-

tigen Wirtschaftens zu den fes-

ten Bestandteilen unserer Unter-

nehmenspolitik. 

Als eines von acht deutschen

und weltweit rund 50 Unter-

nehmen gehört Bayer zu den

Gründungsmitgliedern der UN-

Global-Compact-Initiative. Wir

bekennen uns zu unserer gesell-

schaftlichen Verantwortung und

engagieren uns in vielen Teilen

der Welt gegen Kinderarbeit,

gegen Diskriminierung sowie 

für den Schutz von Gesundheit,

Umwelt und Natur. Unsere

heutigen und künftigen un-

ternehmerischen Entscheidun-

gen werden von diesen Stan-

dards geprägt. 

Nachhaltiges Wirtschaften bein-

haltet auch die Verantwortung,

Produkte sicher, umweltgerecht

und Ressourcen schonend her-

zustellen. Diesem Ziel haben wir

uns schon seit Jahrzehnten ver-

pflichtet.   

Zeichen gesetzt haben wir auch

auf dem Gebiet sozialer und ge-

sellschaftlicher Verantwortung.

Bereits zu Beginn des 20. Jahr-

hunderts gründete Bayer die

erste Lehrwerkstätte in Deutsch-

land, baute eine richtungwei-

sende Kulturbegegnungsstätte

und gründete eine Vielzahl von

Vereinen, in denen unsere Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeiter

ihre Freizeit verbringen können.

Seit langem schon geht unser

soziales und gesellschaftliches

Engagement aber auch weit

über die Werkstore hinaus.

Inzwischen organisieren, finan-

zieren und unterstützen wir

mehrere hundert soziale Pro-

jekte in allen Teilen der Welt. 

Mit unserem Nachhaltigkeits-

bericht beschränken wir uns

daher nicht auf die Umwelt-

schutz-Berichterstattung. Wir

wollen Ihnen zeigen, dass bei

Bayer Ökonomie, Ökologie sowie

soziales und gesellschaftliches

Engagement gleichwertige

Handlungsmaximen sind. Wich-

tig ist uns dabei, unsere Ziele im

Bereich der Nachhaltigkeit zu

publizieren und uns an ihnen

messen zu lassen. Das sehen wir

als einen wichtigen Teil des Dia-

logs mit der  Öffentlichkeit.   

Auf den folgenden Seiten wer-

den Sie unter anderem auch

erfahren, wie sich Jugendliche

aus vielen Ländern der Erde ihre

Welt von morgen vorstellen. Wir

von Bayer wollen mit Kompetenz

und Verantwortung unseren Teil

dazu beitragen, dass diese

Wünsche Wirklichkeit werden

können.

Mit freundlichen Grüßen 

Werner Wenning

Liebe Leserinnen, liebe Leser,
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Management 

Nachhaltige Umsetzung im Team 

Das Thema Nachhaltigkeit (engl. Sustainability) ist einer-

seits eng mit unserem Konzern verknüpft, andererseits

befindet sich der Begriff durch die öffentliche Diskussion in

einem ständigen Wandel. Wir sind gefordert, an die externe

Diskussion und Interpretation anzuknüpfen, gleichzeitig

aber unser spezifisches Vorgehen zu entwickeln und zu

benennen. Für uns bedeutet Sustainable Development,

Ökonomie, Ökologie und Gesellschaftliche Verantwortung

in Einklang zu bringen. Dazu haben wir fünf Themen-

bereiche definiert, die wir im Hinblick auf Nachhaltigkeit

ausbauen wollen: Qualität, Partnerschaft, Verpflichtung,

Systematischer Ansatz und Globale Gültigkeit.

Sustainability Excellence

Bayer-Werte und -Prinzipien

Qualität Partnerschaft
Ver-

pflichtung

Systema-

tischer Ansatz

Globale

Gültigkeit

Gesellschaft-

liche Verant-

wortung

Ökonomie Ökologie

Die Summe unserer Bemühun-

gen in allen Themenbereichen

soll zu einer kontinuierlichen

Verbesserung unserer an Nach-

haltigkeit orientierten Hand-

lungsweise führen, nämlich

Sustainability Excellence. 

Sustainability Excellence errei-

chen wir, indem wir firmenspezi-

fische Anforderungen und As-

pekte so integrieren, dass ein

Mehrwert entsteht. Dabei müs-

sen verschiedene Ebenen mit-

einander verknüpft werden: Die

Bayer-Werte und -Prinzipien bil-

den die Basis und werden er-

gänzt um die Bereiche Qualität,

Partnerschaft, Verpflichtung,

systematischer Ansatz und

globale Gültigkeit.

Organisatorische Veran-

kerung von Sustainability

Als strategische Aufgabe von

langfristiger Tragweite handelt

es sich um eine Governance-Auf-

gabe, die gemeinsam mit den

Teilkonzernen umgesetzt wird.

Dementsprechend bildet ein

Board auf Konzernebene den

Kern der Führungsstruktur: das

Corporate Sustainability Board.

Es wird durch das für die Be-

reiche Innovation, Technologie

und Umwelt zuständige Kon-

zernvorstandsmitglied geleitet

und entscheidet über Ziele,

Strategien und wesentliche Ini-

tiativen. Das Board vertritt das

Thema Sustainable Develop-

ment (SD) sowie unsere

Aktivitäten und Initiativen im

Bereich Corporate Social

Responsibility (CSR), also unser

gesellschaftliches und soziales

Engagement, nach innen und

außen. Es wird operativ unter-

stützt durch die SD-Planning-

Group, deren Aufgabe es ist, die

Strategien und Initiativen mit

Leben zu füllen. Die SD-Planning

Group besteht aus einem inter-

disziplinären Team der Leiter ver-

schiedener Fachbereiche der

Teilkonzerne und Mitarbeitern

Bausteine der Sustainability

Excellence im Bayer-Konzern
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verschiedener Corporate-Center-

Bereiche. 

Auf einer jährlichen Konferenz

zum Thema Sustainable Deve-

lopment werden die wesent-

lichen Elemente der Umsetzung

von Nachhaltigkeit bei Bayer

zusammengeführt. Diese Kon-

ferenz integriert auch die Res-

ponsible-Care-Verantwortlichen

im Konzern.

Responsible Care ist eine welt-

weite Initiative der chemischen

Industrie. Ziel ist die ständige

Verbesserung in den Bereichen

Umwelt, Sicherheit und Gesund-

heit – auf freiwilliger Basis und

in Teilen über gesetzliche Vor-

gaben hinausgehend. Bayer

fühlt sich dieser Initiative von

Beginn an verpflichtet.

Elemente zur Umsetzung

von Sustainability Excellence

Sustainable Development wird

durch verschiedene Programme

und Initiativen umgesetzt, die
Corporate Sustainability Board

SD Planning Group
Leitung: Leiter Politik & Umwelt

SD- 

Vision 

und -Ziele

SD- 

Strategie

Steuerung 

der Ziel-

erreichung

Vereinbarung

von SD-

Programmen

Leitung
Konzernvorstand Innovation, Technologie & Umwelt

Mitglieder

Forschungs- und Technologie-Vorstände der Teilkonzerne, 

Leiter International Human Resources, Leiter Kommunikation, 

Leiter Politik & Umwelt

individuell vorangetrieben wer-

den müssen. Sie beeinflussen

sich aber gegenseitig und

weisen Schnittstellen auf, die

berücksichtigt werden müssen.

Denn insbesondere die Viel-

schichtigkeit des Themas erfor-

dert eine transparente Inte-

gration nach innen wie außen.

Dies wird durch die organisa-

torische Verankerung gewähr-

leistet. Die wichtigsten Akti-

vitäten und Programme inner-

halb unserer Nachhaltigkeits-

strategien sind:

Responsible Care, die welt-

weite Initiative der Chemischen

Industrie, bindet vor allem die

Mitarbeiter in das Konzept des

Verantwortlichen Handelns ein. 

Der Bayer-Öko-Check ist ein

von Bayer entwickeltes Bewer-

tungskonzept, das alle wesent-

lichen Aspekte zur Nachhaltigkeit

von Produkten abbildet. Er stellt

somit ein unter Nachhaltigkeits-

aspekten erweitertes Konzept zur

Produktverantwortung dar. 

Corporate Social Responsibi-

lity bündelt unser soziales Enga-

gement: Als weltweit agierender

Konzern sind wir Teil der  Gesell-

schaft in den jeweiligen Ländern

– als Arbeitgeber wie als Nach-

bar oder Geschäftspartner. Wir

nehmen die uns zukommende

Verantwortung ernst, berück-

sichtigen sie bei unseren unter-

nehmerischen Entscheidungen,

engagieren uns in vielfältigen

Projekten und unterstützen eine

Vielzahl von Initiativen.

Unterstützung des Capacity-

Building-Programms des inter-

nationalen Chemie-Dachverban-

des The International Council of

Chemical Associations (ICCA):

Capacity Building bedeutet,

Informationen und Know-how

zur nachhaltigen Produktion

und zum sicheren Umgang mit

Chemikalien – vor allem an

Schwellen- und Entwicklungs-

länder – weiterzugeben.

Das HSE-Management (Health,

Safety, Environment) im Konzern

steuert wesentliche Umsetzungs-

aspekte wie Management-Sys-

teme und Audits, Auskunfts-

fähigkeit zu Stoffen und Stand-

orten. 

Transparenz nach innen und

außen erfordert nachvollzieh-

bares Reporting von Informa-

tionen, die für Stakeholder we-

sentlich sind. Ihre systematische

Erfassung und Verfolgung ge-

hören elementar zu dieser Auf-

gabe. Wir setzen uns konkrete

Ziele, die wir veröffentlichen und

an deren Erreichung wir uns

auch messen lassen.

Organisatorische Verankerung von

Sustainability im Bayer-Konzern
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In einem weltweit tätigen Unternehmen wirt-

schaftlich verantwortlich zu handeln heißt, aufmerksam die Ver-

änderungen der Märkte zu beobachten, um stets zur richtigen Zeit mit

den richtigen Entscheidungen darauf zu reagieren. Bayer hat seine

Organisation in regelmäßigen Abständen überprüft und aktiv neue Ent-

wicklungen mitgestaltet. 2002 haben wir die bisher tief greifendste Neu-

organisation in der Geschichte unseres Unternehmens eingeleitet und

„The New Bayer“ geschaffen – einen zukunftsfähigen Konzern, der aus

zunächst vier Teilkonzernen und drei Servicegesellschaften bestand und

nach den Grundsätzen der Corporate Governance, guter Unternehmens-

leitung und -überwachung, geführt wird. Als konsequente Fortsetzung

der Neuorganisation haben wir im Herbst 2003 beschlossen, uns

zukünftig auf unsere Kerngeschäfte Gesundheit, Ernährung und hoch-

wertige Materialien zu konzentrieren. Die nicht mehr zum Kerngeschäft

von Bayer zählenden Chemieaktivitäten sowie einige Geschäftsfelder aus

dem Bereich MaterialScience werden in der eigenen Gesellschaft Lanxess

zusammengeführt, die bis Anfang 2005 als eigenständige und unab-

hängige Firma an die Börse gebracht werden soll.

Estefania Ortega, Kolumbien, 3 Jahre

➔ Mehr zu den Kinderzeichnungen

„Ich wünsche mir eine

Zukunft mit vielen Kindern,

die Freunde sind, vielen

Tieren, vielen Bergen und

einem Haus mit einem 

kleinen See!“
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Klaus Kühn

Nachhaltigkeit stärkt unser Unternehmen

Ökonomische Verantwortung –

das heißt unter anderem auch,

das Unternehmen regelmäßig

auf seine Zukunftsfähigkeit hin

zu überprüfen und gegebenen-

falls zu handeln – so wie wir es

mit der tief greifenden Neu-

strukturierung unseres Konzerns

getan haben. Denn: Dauerhafte

Patentrezepte gibt es in dieser

sich immer schneller wandeln-

den Welt nicht. Die große Dyna-

mik des Weltmarkts, veränderte

Kundenerwartungen, zuneh-

mender internationaler Wett-

bewerbsdruck, die Notwendig-

keit nachhaltiger Entwicklung

und eine Vielzahl weiterer Fak-

toren erforderten eine Anpas-

sung der Organisation – Grund-

voraussetzung für eine erfolg-

reiche Zukunft unseres Kon-

zerns. Daraus ist in nur sieben

Monaten ein Unternehmen ent-

standen, auf das wir stolz sind:

„The New Bayer“.

Als konsequente Fortsetzung der

Umorganisation werden wir

unsere Chemie- und Teile der

Polymeraktivitäten ausgliedern

und als eigenständige Gesell-

schaft an die Börse bringen – um

uns zukünftig auf unsere inno-

vationsintensiven Kernkompe-

tenzen zu konzentrieren. Unser

Ziel: Innovation und Wachstum.

Ökologische Vorreiterrolle

mehrfach ausgezeichnet

Bei unserer Umstrukturierung

haben wir natürlich großen Wert

darauf gelegt, unsere schon

lange verwirklichten Grundsätze

des Verantwortlichen Handelns

(Responsible Care) und einer

Nachhaltigen Entwicklung (Sus-

tainable Development) weiter-

hin so nachhaltig in die Tat um-

zusetzen wie bisher. Denn: Auf

diesen Gebieten zählen wir – wie

uns von vielen Experten und Ins-

titutionen bescheinigt wird – be-

reits seit langem zu den führen-

den Unternehmen der Welt. Und

da nichts so gut ist, dass es nicht

verbessert werden könnte, wol-

len wir auch auf diesen Gebieten

noch besser werden. 

Denn: Die Zukunft eines jeden

Unternehmens wird sich künftig

noch stärker als bisher in diesen

Bereichen entscheiden. 

Wer die Grundsätze der Nach-

haltigkeit verfolgt, nicht nur auf

dem Gebiet der Ökologie, son-

dern auch in seinem sozialen

und gesellschaftlichen Umfeld,

so wie wir es tun, der wird auch

nachhaltig eine hohe Wert-

schöpfung für das Unternehmen

erzielen – im Sinne der

Aktionäre, der Mitarbeiterinnen

und Mitarbeiter und der

gesamten Gesellschaft.

Für unsere ökologische Vorreiter-

rolle sind wir schon vielfach aus-

gezeichnet worden – so zum Bei-

spiel bereits mehrfach mit dem

renommierten Umweltpreis des

amerikanischen Präsidenten.

Unser soziales und gesellschaft-

Meilensteine der
Unternehmensentwicklung

1863

Am 1. August grün-

den der Kaufmann

Friedrich Bayer

und der Färber

Johann Friedrich

Weskott in

Wuppertal die

„Friedr. Bayer et

comp.“. 

1870

Bayer eröffnet

seine ersten Aus-

landsvertretungen

in Österreich,

Frankreich und

England. 

1875

Das Unternehmen

weitet sein

Geschäft auf den

amerikanischen

Markt aus. Ein

Jahr später wird

die erste Aus-

landsproduktion

in Moskau aufge-

nommen.

1881

Am 1. Juli wird mit

einem Grundkapi-

tal von 5,4 Milli-

onen Mark die

Aktiengesellschaft

„Farbenfabriken

vorm. Friedr. Bayer

& Co.“ ins Leben

gerufen.

1891

Bayer kauft in

Wiesdorf, dem

heutigen Leverku-

sen, die Ultrama-

rin-Fabrik Dr. Carl

Leverkus & Söhne

und weiteres Ge-

lände unmittelbar

am Rhein. 
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liches Engagement dokumen-

tiert sich unter anderem darin,

dass unser Unternehmen zu den

rund 50 Gründungsmitgliedern

der Global-Compact-Initiative

von UN-Generalsekretär Kofi

Annan zählt.

Auf dem Kapitalmarkt findet

dieses ethische Engagement

bereits seit Jahren Anerkennung:

Laut einer Studie des Münchner

Oekom-Instituts zählt Bayer bei

der Bewertung des gesellschaft-

lichen und ökologischen Engage-

ments mit Rang drei zu den

führenden Pharma-Konzernen

der Welt. Und im Dow Jones

Sustainability World Index

wurde Bayer 2003 zum fünften

Mal in Folge gelistet. Dieser

Index kennzeichnet Firmen, die

eine proaktive, verantwortungs-

bewusste und zukunftsgerich-

tete Unternehmenspolitik ver-

folgen. Auch in einer Reihe an-

derer renommierter Nachhaltig-

keitsfonds ist Bayer vertreten.

Bayer genießt auch in

den USA großes Vertrauen

Unser verantwortungsbewuss-

tes Engagement für nachhaltige

Entwicklung trägt zu unserer

Glaubwürdigkeit bei. Dies belegt

unter anderem auch eine Studie,

in der 850 Meinungsbildner in

den USA und Europa nach der

Glaubwürdigkeit von Organisa-

tionen und Unternehmen ge-

fragt wurden.

Demnach genießt Bayer in den

USA das größte Vertrauen aller

nicht-amerikanischen Unter-

nehmen. Besser bewertet wur-

Klaus Kühn ist seit Mai 2002 

Mitglied des Vorstands der 

Bayer AG, verantwortlich für

Finanzen.  

den nur Microsoft, Coca Cola und

McDonalds. In Europa wurde

unser Unternehmen Sechster –

als beste europäische Firma. Da-

bei wurden die ersten drei Plätze

von internationalen Nichtregie-

rungsorganisationen (NGOs) wie

Amnesty International belegt.

Dieses Ergebnis zeigt, dass wir

auf einem sehr guten Weg sind,

den wir auch weitergehen

werden. 

Programm für gesetzmäßiges und verantwortungsbewusstes Handeln

Bayer bekennt sich zu ethisch verantwortlichem Handeln. Bereits seit Juli 1999 gelten für

alle Mitarbeiter weltweit die „Leitlinien für gesetzmäßiges und verantwortungsbewusstes

Handeln“. Der Verhaltenskodex, der kürzlich aktualisiert wurde, legt unter anderem den

Umgang mit Kollegen, Kunden, Lieferanten, anderen Unternehmen und Behörden fest. 

1900

Die Bayer-Werke

beschäftigen 800

Führungskräfte (da-

mals Beamte ge-

nannt), 145 Chemi-

ker, 35 Ingenieure,

4.400 Arbeiter und

sind das zweitgröß-

te deutsche Chemie-

unternehmen.

1904

Am 6. Januar wird

das Bayer-Kreuz

als Warenzeichen

in die Zeichenrolle

des Kaiserlichen

Patentamtes ein-

getragen.

1912

Leverkusen wird

Firmensitz.

1925

Die Farbenfabri-

ken vorm. Friedr.

Bayer & Co. wer-

den in der „Be-

triebsgemein-

schaft Nieder-

rhein“ ein Teil der

„I. G. Farbenindus-

trie Aktienge-

sellschaft“. 

1945

Sofort nach Been-

digung des Zwei-

ten Weltkriegs

wird die I. G.

Farben von den

Alliierten aufge-

löst.

1947

Am 1. Juli erhalten

die I. G. Werke der

Betriebsgemein-

schaft Niederrhein

den Namen

„Farbenfabriken

Bayer“.

1951

Am 19. Dezember

wird Bayer zum

zweiten Mal in

seiner Geschichte

„gegründet“ –

durch  Eintrag ins

Handelsregister

als „Farbenfabri-

ken Bayer Aktien-

gesellschaft“. 

1953

Bayer-Aktien wer-

den wieder an der

Börse eingeführt.
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Corporate Governance 

Transparenz mit Tradition

Der Begriff „Corporate Governance“ bezeichnet die verantwortungsvolle Unternehmens-

führung und -kontrolle. Zu diesen Prinzipien hat sich Bayer im Interesse einer langfristigen

Wertschöpfung bekannt – lange, bevor der Deutsche Corporate Governance Kodex ver-

abschiedet wurde.

Um das Vertrauen der nationa-

len und internationalen Anleger,

der Kunden, der Mitarbeiter und

der Öffentlichkeit in die Leitung

und Überwachung deutscher

börsennotierter Aktiengesell-

schaften zu fördern, wurde von

der Bundesregierung der

Deutsche Corporate Governance

Kodex aufgestellt. Eine verant-

wortungsvolle und auf die Stei-

gerung des Unternehmenswerts

ausgerichtete Firmenpolitik hat

bei Bayer traditionell einen

hohen Stellenwert. Deshalb

haben wir die Verabschiedung

des Deutschen Corporate Gover-

nance Kodex begrüßt, da er dazu

beitragen kann, das deutsche

System der Corporate Gover-

nance besonders auf inter-

nationaler Ebene transparenter

zu machen. Wir werden den in

dem Kodex ausgesprochenen

Empfehlungen weitgehend fol-

gen und haben dazu im Dezem-

ber 2002 eine Entsprechenser-

klärung abgegeben. 

Vorgaben  schon in der 

Vergangenheit erfüllt

Der Kodex umfasst gesetzliche

Vorschriften sowie national und

international anerkannte Stan-

dards zur verantwortungsvollen

Leitung und Überwachung

börsennotierter Gesellschaften.

Im Einzelnen verdeutlicht er die

Rechte der Aktionäre sowie die

Aufgaben und Pflichten von Vor-

stand und Aufsichtsrat. Außer-

dem enthält er Vorschriften zu

Transparenz, Rechnungslegung

und Abschlussprüfung. 

1958

Der Bayer-

Jahresumsatz

überschreitet die

Zwei-Milliarden-

DM-Grenze. Der

Exportanteil liegt

bei 42 Prozent.

1963 

Bayer feiert 100-

jähriges Jubiläum.

Das 122 Meter

hohe Verwal-

tungsgebäude am

Leverkusener

Rheinufer wird

bezogen.

1971

Bei der ersten

Neuorganisation

entstehen neun

Divisionen als

eigenständige

„profit center“

und neun

Zentralbereiche. 

1972

Das Unternehmen

ändert seinen

Namen: aus

„Farbenfabriken

Bayer AG“ wird

„Bayer AG“. 

1979

Der Jahresumsatz

überschreitet die

25-Milliarden-DM-

Grenze. 

1984

Bayer gliedert seine

Aktivitäten in sechs

Sektoren mit insge-

samt 25 Geschäfts-

bereichen, eine

Konzernverwaltung

und fünf Zentral-

bereiche. 

1991

Die Sektoren-

organisation wird

wieder aufgelöst –

die Geschäfts-

bereichsleiter

berichten direkt

an den Vorstand. 

1994

Bayer erhält seine

Namensrechte

und das Firmen-

zeichen in den

USA und Kanada

zurück.
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Zahlreiche der im Kodex ent-

haltenen Vorschriften und Stan-

dards hat Bayer schon in der Ver-

gangenheit erfüllt. Die Ver-

öffentlichung des Kodex hat

daher im Unternehmen nicht zu

wesentlichen inhaltlichen Ände-

rungen der bestehenden Struk-

turen und Abläufe geführt. 

Die Bayer AG mit Sitz in Lever-

kusen unterliegt den Vorschrif-

ten des deutschen Aktien-

Rechts, auf denen auch der

Corporate Governance Kodex

aufbaut. Damit ist ein duales

Führungssystem vorgegeben. Es

weist den beiden Organen Vor-

stand und Aufsichtsrat jeweils

eigenständige Kompetenzen zu.

Im Gegensatz dazu steht das

international verbreitete System

der Unternehmensführung und

-kontrolle durch ein einheitliches

Leitungsorgan, den Verwal-

tungsrat (Board). 

Als global operierendes Unter-

nehmen ist die Bayer AG  an

zahlreichen ausländischen Bör-

sen notiert, seit Januar 2002

auch an der New York Stock Ex-

change. Damit gelten für Bayer

auch bestimmte US-amerika-

nische Vorschriften. Insbesonde-

re das im Juli 2002 verabschie-

dete Sarbanes-Oxley-Gesetz ge-

gen Bilanzbetrug wirkt sich auf

die Corporate Governance aus.

Soweit nötig, werden wir unsere

Corporate Governance auch mit

dem amerikanischen Regelwerk

in Einklang bringen. 

Gewährleistung höchst-

möglicher Transparenz

Um eine höchstmögliche Trans-

parenz zu gewährleisten, unter-

richten wir unsere Aktionäre, die

Finanzanalysten, Aktionärsver-

einigungen, Medien und die

interessierte Öffentlichkeit re-

gelmäßig und aktuell über die

Lage des Unternehmens sowie

über wesentliche geschäftliche

Veränderungen. Dem Prinzip des

„Fair Disclosure“ folgend, behan-

deln wir dabei alle Aktionäre und

wesentlichen Zielgruppen bei

Informationen gleich. Sämtliche

neuen Tatsachen stellen wir

unverzüglich zur Verfügung.

Diesen zeitnahen Zugriff haben

Aktionäre auch auf Informa-

tionen, die Bayer im Ausland auf-

grund der jeweiligen kapital-

marktrechtlichen Vorschriften

veröffentlicht. 

Neben der regelmäßigen Be-

richterstattung in unseren Publi-

kationen wie Geschäftsbericht

und Aktionärsbrief oder auch im

Internet informieren wir in Ad-

hoc-Mitteilungen und Presse-

meldungen über Tatsachen, die

Auswirkungen auf die Vermö-

gens- und Finanzlage oder den

allgemeinen Geschäftsverlauf

haben können und so geeignet

sind, den Börsenpreis der Bayer-

Aktie erheblich zu beeinflussen.  

Als eines der ersten Unterneh-

men in Deutschland veröffent-

lichen wir die Vergütungen für

die Mitglieder des Vorstands wie

auch des Aufsichtsrats als An-

hang des Konzernabschlusses in

unserem jährlichen Geschäfts-

bericht.

Verbesserungen auf 

EU-Ebene begrüßt

Am 21. Mai 2003 hat die Europäi-

sche Kommission einen Aktions-

plan über „Modernisierung des

Gesellschaftsrechts und Verbes-

serung der Corporate Gover-

nance“ vorgelegt. Da unser Un-

ternehmen in fast allen EU-Mit-

gliedsländern mit Beteiligungs-

gesellschaften vertreten ist, be-

grüßt Bayer diese Initiative, die

einer Vereinheitlichung der Cor-

porate-Governance-Richtlinien

auf nationaler Ebene dienen soll,

und wird die Umsetzung der

empfohlenen Maßnahmen

prüfen.

Weitere Einzelheiten zu unserer Corporate Governance

finden Sie im Bayer-Geschäftsbericht wie auch im Inter-

net unter www.bayer.de

1999

Anlässlich des 100.

Geburtstags von

Aspirin® wird das

Verwaltungshoch-

haus in Lever-

kusen in die größ-

te Aspirin®-

Schachtel der

Welt verwandelt.

2000

Durch die Über-

nahme des Polyol-

Geschäfts von

Lyondell Chemical

Company avan-

ciert Bayer zum

weltgrößten 

Hersteller von

Polyurethan-

Rohstoffen.

2001

Für 7,25 Milliarden

Euro erwirbt Bayer

Aventis Crop-

Science und

schließt damit im

Pflanzenschutz

zur Weltspitze auf. 

2002

Bayer geht an die

New Yorker Börse.

2003

Im April gibt die

Hauptversamm-

lung grünes Licht

für die Neustruktu-

rierung des

Unternehmens in

eine Holding, vier

Teilkonzerne und

drei Service-

gesellschaften.

2003

Im November

stimmt der

Aufsichtsrat den

Plänen des

Vorstands zu, die

Bayer Chemicals

(mit Ausnahme

von H.C. Starck

und Wolff

Walsrode) sowie

einige Geschäfts-

felder aus dem

Bereich Material-

Science in eine

eigene Gesell-

schaft auszuglie-

dern.

2004

Die neue Gesell-

schaft, in der die

Chemie- und Teile

der Polymeraktivi-

täten zusammen-

gefasst werden,

heißt Lanxess.

http://www.bayer.de
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Ökologische Verantwortung

➔ Einführung

➔ Dr. Udo Oels: Produktintegrierter Umweltschutz 

gehört bei uns zum Alltag

➔ Meilensteine Ökologische Verantwortung

➔ Responsible Care im Arbeitsalltag 

– Der Bayer-Öko-Check

– Bayer HealthCare: Wirksame Medikamente

– Bayer CropScience: Sichere Ernten

– Bayer MaterialScience: Innovative Produkte und Verfahren

➔ Glossar

➔ Mehr zu den Kinderzeichnungen

I N H A L T S Ü B E R S I C H T

Sie können gezielt 

bestimmte Abschnitte

des Dokuments auf-

rufen. Bitte klicken Sie 

einfach auf die ge-

wünschte Überschrift 

in der Inhaltsübersicht.

➔ Zur Inhaltsübersicht
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Die Geburtsstunde des Umweltschutzes bei

Bayer schlug am 5. November 1901. An diesem Tag tagte erstmals die neu

gegründete „Abwasser-Commission der Farbenfabriken zu Leverkusen“.

Seit diesem Tag hat Bayer seinen Weg zu mehr Umweltschutz, Gesund-

heitsschutz und Sicherheit konsequent weiter beschritten. Heute sind die

Bemühungen des Konzerns weltweit anerkannt und mit zahlreichen Aus-

zeichnungen dokumentiert. 

Valentina Laborde, Ecuador, 8 Jahre

„Ich stelle mir eine Zukunft

mit viel Technologie vor 

und möchte später einmal

Computerspiele entwickeln.

Aber es muss auch weiter-

hin große Wälder geben.“

➔ Mehr zu den Kinderzeichnungen



Bayer-Nachhaltigkeitsbericht 2004 Ökologische Verantwortung 17

➔ Zur Inhaltsübersicht

Dr. Udo Oels

Produktintegrierter Umweltschutz  

gehört bei uns zum Alltag

Im Juni 2002 wurde Bayer für die

Entwicklung von Baypure®,

einem umweltfreundlichen Dis-

pergiermittel gegen Kalkbildung

auf Basis von Polyasparagin-

säure, mit dem Umweltpreis 

des Bundesverbandes der Deut-

schen Industrie ausgezeichnet –

im Beisein des deutschen Bun-

deskanzlers Gerhard Schröder.

Unsere amerikanische Toch-

tergesellschaft Bayer Corpo-

ration erhielt zuvor bereits zwei

Mal den vom ehemaligen US-

Präsidenten Bill Clinton ins

Leben gerufenen renommierten

„Presidential Green Chemistry

Challenge Award“ der Umwelt-

behörde EPA, den amerikani-

schen „Umwelt-Oscar“. Ebenfalls

für die Entwicklung umwelt-

freundlicher Produkte. 

Umweltschutz ist 

bei Bayer Chefsache

Zweierlei ist daran bemerkens-

wert. Zum einen: Umweltschutz

ist offensichtlich in vielen Indus-

trieländern politisch zur Chef-

sache geworden. Zum zweiten:

Es werden keine Umweltschutz-

einrichtungen und -verfahren

ausgezeichnet, sondern viel-

mehr die Bemühungen eines

Unternehmens, Produkte zu ent-

wickeln, die nicht zu einer Be-

lastung für die Umwelt werden,

sondern sie im Idealfall auch

noch vor Belastungen schützen.

Beides liegt auf unserer Linie.

Auch bei Bayer ist Umweltschutz

Chefsache. Allerdings ist – wie

aus unseren Responsible-Care-

Leitlinien hervorgeht – natürlich

auch jeder einzelne Mitarbeiter

gefordert. 

Für Bayer ist der Umweltschutz

seit Jahrzehnten eine Selbstver-

ständlichkeit. Mehr noch: Wir

sind bereits einige wesentliche

Schritte weiter. Denn bei uns

folgte dem so genannten nach-

sorgenden oder additiven Um-

weltschutz der produktionsinte-

grierte Umweltschutz. Mit ande-

ren Worten: Heute ist in unseren

Produktionsanlagen Umwelt-

schutz durch Verfahrens- und

Prozessoptimierung so weit wie

möglich „eingebaut“, sodass der

Schadstoffausstoß geringer ge-

worden ist oder sogar gänzlich

vermieden wird. Damit ist der

nachsorgende Umweltschutz

zunehmend entbehrlich. 

Inzwischen forciert Bayer den

Umweltschutz der dritten Gene-

ration, den so genannten pro-

duktintegrierten Umweltschutz,

der zugleich auch produktinte-

grierte Sicherheit bedeutet.

Unsere Produkte dürfen weder

bei ihrer Herstellung noch bei

ihrer Verwendung noch bei ihrer

Entsorgung Mensch, Tier und

Umwelt belasten oder gar ge-

fährden. Sie müssen vor allem

auch dem Prinzip der Nachhaltig-

keit entsprechen – also möglichst

Ressourcen schonend und Ener-

Meilensteine 
Ökologische Verantwortung

1898

Gründung und

amtliche Anerken-

nung der Eigen-

überwachung 

1903

Erste Unfall-

statistik im

Unternehmen

1913

Ausschuss für

Reinhaltung der

Fabrikluft in

Leverkusen

1934

Abteilung für

Unfallverhütung

1901

Abwasser-

Commission der

Farbenfabriken zu

Leverkusen
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gie sparend hergestellt und wei-

testgehend recycelt oder prob-

lemlos entsorgt werden können.

So gehören wir auch auf diesem

Gebiet zu den Vorreitern und be-

treiben „integrierte Produkt-

politik“ – durch unsere Program-

me zu Responsible Care und Pro-

duktverantwortung – lange bevor

sie von der Europäischen Kommis-

sion gefordert wurde. 

US-amerikanischer Preis

macht uns stolz

Dass wir im Rahmen von Res-

ponsible Care zu den führenden

Unternehmen der Welt zählen,

wird dokumentiert durch einen

Preis, der uns besonders stolz

macht: Der amerikanische Che-

mieverband ACC hat unsere

Tochter Bayer Corporation mit

dem „Responsible Care Leader-

ship Award“ ausgezeichnet – in

den USA die bedeutendste

Anerkennung für herausragende

Leistungen auf dem Gebiet Um-

weltschutz und Sicherheit, die

ein Chemieunternehmen erhal-

ten kann.  

Ein weiteres Beispiel für die

Akzeptanz unserer Bemühungen

dokumentiert eine jüngste 

repräsentative Umfrage aus

Deutschland: Mehr als 2.000

Befragte haben Bayer in einer

Rangfolge der umweltfreund-

lichsten Großunternehmen auf

den zweiten Platz gesetzt.

Diese Anerkennungen sind für

uns Ansporn, nicht nachzulassen

in dem Bemühen, unsere Leis-

tungen in den Bereichen

Umweltschutz, Gesundheit und

Sicherheit ständig weiterzuent-

wickeln und zu verbessern.

Ein wichtiges Ziel ist die weitere

Reduzierung von Umweltbelas-

tungen mit öko-effizienten Pro-

Dr. Udo Oels ist seit 1996 im

Bayer-Vorstand u. a. verant-

wortlich für Innovation,

Technologie und Umwelt.

dukten und Herstellungsverfah-

ren. Dazu haben wir unter

anderem einen Öko-Check einge-

führt, mit dessen Hilfe wichtige 

Produkte unter den Aspekten

Ökologie und Nachhaltigkeit

überprüft werden. Des Weiteren

optimieren wir ständig den Ein-

satz endlicher Ressourcen und

verbessern die Öko-Effizienz. So

haben wir beispielsweise bei der

Reduzierung der Klimagase

bereits heute die für das Jahr

2010 vorgegebenen Ziele nicht

nur erreicht, sondern bereits

übererfüllt.

1936

Erster Beauftrag-

ter zur Überwa-

chung der Fabrik-

luft in Leverkusen

1954

Abwasser- und

Abluftlabor in

Leverkusen

1959

Labor für

Wasserbiologie

zur Untersuchung

der Toxizität und

biologischen

Abbaubarkeit von

Chemikalien

1963

Erstes Bayer-

Luftmessnetz zur

Überwachung von

Schwefeldioxid-

Emissionen

1966

Entsorgungszen-

trum Leverkusen

mit Kläranlage,

Verbrennungsan-

lage, Deponie

1974

Erster Sicherheits-

wettbewerb der

Bayer AG

1979

Technische Ein-

führung der

Bayer-Turmbio-

logie®

1986

Leitlinien für

Umweltschutz

und Sicherheit

Leitlinien für Responsible Care bei Umweltschutz, Gesundheitsschutz und Sicherheit

Seit 1986 gibt es in unserem Unternehmen für alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter verbindliche

„Bayer-Leitlinien für Umweltschutz und Sicherheit“. Nach der Gründung der internationalen

Responsible-Care-Initiative der chemischen Industrie hat Bayer deren Grundsätze in seine Leitlinien

integriert und diese regelmäßig neuen Entwicklungen angepasst. Die Initiative bezweckt, dass alle

Mitarbeiter die Unternehmenszielsetzungen für Umweltschutz und Sicherheit in ihre persönlichen

Arbeitsgebiete übernehmen und innovativ umsetzen, um kontinuierliche Verbesserungen bei

Gesundheitsschutz, Sicherheit und Umweltschutz zu erreichen.
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Responsible Care 

im Arbeitsalltag 

Produkte unter Berücksichtigung von Umweltschutz, Gesundheitsschutz und Sicherheit zu

gestalten und sie über ihren gesamten Lebensweg – von ihrer Entwicklung und Herstellung über

ihre Anwendung bis zu ihrer Entsorgung – verantwortlich zu begleiten, ist bei Bayer nicht neu.

Produktverantwortung umfasst traditionell eine ganze Bandbreite von Maßnahmen – beginnend

bei der gezielten Entwicklung besserer Produkte, über das Testen und Prüfen von neuen Pro-

dukten sowie ein verantwortungsbewusstes Produktmanagement bis hin zu

Forschungsaktivitäten, um neue Erkenntnisse über die langfristige Wirkung von Stoffen auf

Mensch und Umwelt zu bekommen.

1987

Erstes internatio-

nales Presse-Sym-

posium „Die

Bayer-Ökoperspek-

tive“. 

Start eines Drei-

Milliarden-DM-

Programms zur

Verbesserung des

Umweltschutzes

1989

Leitlinien zu Qua-

lität und Quali-

tätssicherung

1993

Erster Umwelt-

bericht der Bayer

AG

1994

„Leitlinien für

Verantwortliches

Handeln bei

Umweltschutz

und Sicherheit“ im

Sinne der weltwei-

ten Responsible-

Care-Initiative
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1995

Leitlinien für

Qualitätsmanage-

ment bei Bayer

1995

Zweiter Umwelt-

bericht (berichtet

zum ersten Mal

konzernweit)

1997

Dritter Umwelt-

bericht mit

Fortschreibung

von Zielen, deren

Einhaltung die

Öffentlichkeit prü-

fen kann

1999

Bayer-Standort-

Informations-Sys-

tem (BAYSIS TM). 

Responsible-Care-

Bericht des

Konzerns

2000

Presseforum zu

Umweltschutz

und Sicherheit:

„Ökoperspektive

2000“.

Einführung des

Bayer-Öko-Checks

2001

Erster Sustainable-

Development-Be-

richt mit Angabe

der Nachhaltig-

keitsziele

2002

Dr. Udo Oels, im

Bayer-Vorstand

zuständig für In-

novation, Techno-

logie und Umwelt,

eröffnet den

German Business

Day der Welt-

Gipfelkonferenz in

Johannesburg,

Südafrika, und

präsentiert die

Bayer-Aktivitäten

zu Sustainable

Development.
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Die Verbraucher stellen heute

vielfach Anforderungen an Pro-

dukte, die weit über die klassi-

schen Qualitätsbegriffe hinaus-

gehen. So geht es nicht mehr

ausschließlich um den Nutzen

eines Produkts und seine Sicher-

heit in der Anwendung. 

Eine immer größere Rolle spielt

heute auch die Frage, ob ein Pro-

dukt auch ökologischen und

gesundheitlichen Anforderun-

gen gerecht wird und ob es in

der Gesellschaft, das heißt von

Kunden, Verbrauchern, den Be-

hörden, aber auch zum Beispiel

von Interessengruppen, akzep-

tiert wird. Zunehmend richten

sich seine Chancen auf dem

Markt nach solchen Kriterien.

Daher achtet Bayer bei einer

neuen Produktidee darauf, wel-

che Kriterien sie erfüllt: Das Pro-

dukt muss einen hohen Nutzen

für den Anwender haben und

auch von der Gesellschaft akzep-

tiert werden. Es darf über seinen

gesamten Lebensweg hinweg

keine nennenswerten Risiken für

Mensch, Tier und Umwelt auf-

weisen. Seine Herstellung sollte

möglichst wenig Ressourcen in

Anspruch nehmen und mög-

lichst geringe Emissionen ver-

ursachen. Es sollte weitgehend

recyclingfähig, zumindest aber

problemlos zu entsorgen sein.

Und natürlich soll es auch mög-

lichst wirtschaftlich herzustellen

sein und eine hohe Rendite

bringen.

Dieses Idealbild eines Produkts

wird nur selten vollkommen um-

zusetzen sein, aber ständige

Weiterentwicklungen kommen

ihm immer näher. Um syste-

matisch heutige und zukünftige

Produkte vor dem Hintergrund

dieser Anforderungen zu bewer-

ten, wurde bei Bayer das Öko-

Check-Konzept eingeführt.

Wichtige Produkte 

auf dem Prüfstand

Produktverantwortung bedeutet

für Bayer auch, bereits auf dem

Markt befindliche Produkte auf

Umweltverträglichkeit und Si-

cherheit, Gesundheitsschutz

und Ressourceneffizienz zu

überprüfen – vor allem auch

dann, wenn sie von der Öffent-

lichkeit kritisch gesehen werden,

um dann gegebenenfalls ent-

sprechende Maßnahmen zu er-

greifen. 

Dazu bedient sich das Unterneh-

men des Bayer-Öko-Checks, der

bereits ausführlich im Sustain-

able-Development-Report 2001

vorgestellt wurde. Die Bewer-

tung erfolgt anhand der sechs

Kernkriterien Ökonomie, Ge-

sundheit, Ökologie, Ökobilanz,

Technologie und öffentliche

Akzeptanz (Public Value). Fach-

leute aus allen Unternehmens-

bereichen analysieren die Ergeb-

nisse und erarbeiten Empfeh-

lungen für das Produktma-

nagement. 

Der Bayer-Öko-Check ermöglicht

eine umfassende Analyse von

Produkten: Der anwendungs-

technische Blickwinkel, die

gesundheitliche und die öko-

nomische Bewertung werden

mit den Sichtweisen von

Stakeholdern, das heißt den

Kunden, Verbrauchern und all-

gemein der Gesellschaft, ver-

knüpft.

Zur bildlichen Darstellung der

Ergebnisse dient der „Diamant“.

Es handelt sich um ein Dia-

gramm, in dem die sechs Be-

wertungsachsen des Öko-Checks

auf einer einheitlichen Bewer-

tungsskala abgebildet sind. Eine

Bewertung im grünen Bereich

zeigt eine exzellente Perfor-

mance an, während die Platzie-

rung im gelben Bereich für eine

Performance nach dem „Stand

der Technik“ steht. Die Bewer-

tung im roten Bereich schließlich

signalisiert in der Regel Hand-

lungsbedarf. 

In der Abbildung rechts ist das

Bewertungsergebnis für Teldor®

dargestellt. Dieses Pflanzen-

schutzmittel wird zur Bekämp-

fung von Pilzkrankheiten an

Wein, Obst und Gemüse einge-

setzt – auf den Seiten 25 und 26

werden die Ergebnisse des Pro-

jekts detaillierter erläutert.

In der Achse Gesundheit beur-

teilen unsere Experten den

sicheren Umgang mit dem Pro-

dukt und gegebenenfalls mit

den Zwischenprodukten für Mit-

arbeiter, Anwender und Ver-

braucher. Die Dimension Öko-

logie beinhaltet analog dazu

eine Bewertung der Umweltver-

träglichkeit, sowohl im Rahmen

der Produktion als auch bei der

Anwendung des Produkts. 

Mit der Ökobilanz wird der

Lebensweg hinsichtlich des

Ressourceneinsatzes und damit

verbundener ökologischer Aus-

wirkungen untersucht. Die

Technologiebewertung beurteilt

schließlich Anlagensicherheit

und schließt Aspekte der Verfüg-

barkeit von Technik und Entwick-

lungsstand des Verfahrens ein.

Der Bayer-Öko-Check
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Die sechs Qualitätskriterien

des Bayer-Öko-Checks

Mit dem Öko-Check wird

jedes Produkt vor dem Hinter-

grund von sechs relevanten

Themenfeldern analysiert

und bewertet. Diese sind:

1. Der Mensch und seine Ge-

sundheit – also der sichere

Umgang für Verbraucher, Ver-

arbeiter, Kunden und Mitar-

beiter

2. Die Ökologie – Prüfung auf

Umweltverträglichkeit

3. Der Produktlebensweg –

Betrachtung potenzieller

Effekte großräumig wirksa-

mer Emissionen auf die Um-

welt sowie der Verknappung

natürlicher Ressourcen über

den gesamten Lebensweg

(Ökobilanz)

4. Die Technologie – Sicher-

heit und Verfügbarkeit der

Produktionsverfahren und

Rohstoffe

5. Der Public Value – Betrach-

tung der Akzeptanz des Pro-

dukts im gesamten Umfeld

des Unternehmens sowie des

Wertes für die Gesellschaft

6. Die Ökonomie – wirtschaft-

liche Chancen und Risiken

Das so entstandene Bild wird

vervollständigt durch die öko-

nomische Bewertung sowie die

Abbildung des „Public  Value“.

Der Public  Value erfasst Bewer-

tungen, die nicht von unseren

Experten erarbeitet, sondern von

anderen (unseren Kunden, den

Verbrauchern, den Behörden

oder der Politik) abgegeben bzw.

gefordert werden und das

betrachtete Produkt betreffen.

Diese Bewertungen lassen Rück-

schlüsse auf die Akzeptanz des

Produkts bei diesen Gruppen zu,

die für einen nachhaltigen Erfolg

des Produkts am Markt essen-

ziell ist.

Der Öko-Check bestätigte im

Falle von Teldor® den nach-

haltigen Wert des Produkts für

die Kunden sowie für Bayer. Dem

Verbraucher stehen durch den

Einsatz von Teldor® Nahrungs-

mittel hochwertiger Qualität zur

Verfügung.

Ökonomie

Ökobilanz

Ökologie

Teldor®

GesundheitPublic Value

Technologie

Ein Beispiel für

die Auswertung

des Öko-Checks:

Das Pflanzen-

schutzmittel

Teldor® liegt in

allen sechs

Themenfeldern

im grünen

Bereich. Diese

exzellente

Bewertung

zeigt den nach-

haltigen Wert

des Produkts

für die Kunden

sowie für Bayer.
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In einer Selbstverpflichtungser-

klärung hat die Bayer HealthCare

AG im Februar 2003 festge-

schrieben, dass Responsible-

Care-Ziele in allen Unterneh-

mensbereichen – von der For-

schung über die Produktion bis

hin zu Lagerung, Verwertung

und Entsorgung von Produkten

– unterstützt werden. 

Die folgenden Beispiele zeigen,

wie Bayer HealthCare diese

Selbstverpflichtung – quer durch

alle Divisionen – in die Tat um-

setzt.

Zahl der Tierversuche 

deutlich reduziert

Bei der Suche nach innovativen

und wirksamen Medikamenten

gehört es zu unserer Produktver-

antwortung, zum Nachweis ih-

rer Unbedenklichkeit und Wirk-

samkeit potenzielle Entwick-

lungskandidaten zunächst im

Tierversuch zu testen, ehe sie am

Menschen geprüft werden.

Darüber hinaus ist es eine mora-

lische Verpflichtung, wirksame

und sichere Produkte zur Ver-

fügung zu stellen. In diesem

Zusammenhang wäre es un-

ethisch, nicht die aussagekräf-

tigsten Methoden einzusetzen,

um dies zu erreichen. Im Übrigen

sind auch bei der Entwicklung

von Tier-Arzneimitteln Tierver-

suche unerlässlich – Millionen

anderer Tiere können dadurch

erfolgreich behandelt werden.

Wir tragen damit den gesetz-

lichen Anforderungen Rechnung

und beachten im Übrigen strikt

die rechtlichen Vorgaben zum

Tierschutz.

Ersatz- und Ergänzungsmetho-

den tragen zur Reduzierung des

Einsatzes von Versuchstieren bei,

doch sie können und werden

Tierversuche auf absehbare Zeit

nicht ganz ersetzen können. Aus

wissenschaftlicher Sicht sind

Tierversuche in vielen Fällen die

einzige Möglichkeit, die Sicher-

heit und Wirksamkeit von Arz-

neimitteln zu bewerten und ge-

währleisten zu können. Daher

wird der Einsatz von Versuchs-

tieren auch in Zukunft ein

wesentlicher Bestandteil der

biomedizinischen Forschung

und Entwicklung sein. Dennoch

ist es das erklärte Ziel von Bayer,

den Einsatz von Versuchstieren

zu minimieren und Ersatz- und

Ergänzungsmethoden einzu-

setzen, wo immer dies geht. So

Bayer HealthCare Wirksame Medikamente
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Internationales Gremium berät bei ethischen Fragen

Die Division Biologische Produkte der Bayer HealthCare AG hat 2003 ein unabhängiges internationa-

les Gremium ins Leben gerufen, das Bayer in allen ethischen Fragen beraten soll, die im Zusam-

menhang mit Blutplasma-Produkten auftreten können: den „Bayer International Bioethics Advisory

Council“ (BIBAC). Er hat neun Mitglieder aus sechs Ländern, darunter Mediziner, Juristen, Philosophen

und einen Theologen – allesamt weltweit anerkannte Experten. Ergänzt wird BIBAC durch zwei Bayer-

Repräsentanten, die das Gremium in technischen Fragen unterstützen. BIBAC hat seine Arbeit bereits

aufgenommen und auch die Weltbank beraten, die eine ähnliche Initiative ins Leben rufen will.

„Bayer HealthCare will, dass

die von uns entwickelten Pro-

dukte für Mensch und Tier von

größtmöglichem Nutzen sind.

Daher hat Produktverantwor-

tung im Sinne einer nachhal-

tigen Entwicklung bei uns eine

ganz besondere Bedeutung.

Produkte, die unseren Erwar-

tungen nicht entsprechen,

werden nicht weiterent-

wickelt. Bereits zugelassene

Produkte, die trotz aller ge-

wissenhaften Prüfungen uner-

wartete schwere Neben-

wirkungen zeigen, werden von

uns ungeachtet aller wirt-

schaftlichen Aspekte vom

Markt genommen!“

Rolf Classon, Vorsitzender des

Executive Committee von Bayer

HealthCare

setzen wir bereits heute rund 

60 Prozent weniger Tiere ein als

noch vor zehn Jahren.

Baytril®: Schutz vor

Resistenzentwicklung

Seit mittlerweile mehr als 

15 Jahren ist das Bayer-Tierarznei-

mittel Baytril® gegen zahlreiche

häufig auftretende Infektions-

krankheiten bei Rindern, Schwei-

nen und Geflügel sowie Hunden

und Katzen in vielen Ländern der

Welt zugelassen. Da es beson-

ders effektiv gegen die wichtigs-

ten bakteriellen Krankheitserre-

ger wirkt, gilt das Antiinfektivum

aus der Wirkstoffgruppe der Flu-

orochinolone (Wirkstoff: Enro-

floxacin) heute als Goldstandard

unter den Therapeutika. Rund

3.000 wissenschaftliche Publika-

tionen machen Baytril® zum

gegenwärtig am besten doku-

mentierten Antiinfektivum in

der Veterinärmedizin. 

Wie alle anderen Antibiotika ha-

ben auch die Fluorochinolone

die Eigenschaft, dass bei unsach-

gemäßem Einsatz bakterielle

Resistenzen entstehen können.

Um dies zu verhindern, darf

Baytril® ausschließlich auf Ver-

schreibung des Tierarztes zur

Behandlung von Infektionen ver-

wendet werden. Als Wachstums-

förderer ist es nicht zugelassen –

einen solchen Einsatz lehnt

Bayer auch strikt ab. Gegenüber

vielen früher entwickelten Anti-

infektiva hat der Baytril®-Wirk-

stoff Enrofloxacin einen Vorteil:

Er verhindert, dass die für eine

Resistenz verantwortlichen Gene

von einer Bakterienart auf eine

andere übertragen werden. 

Um mehr Klarheit zum Thema

Resistenzen zu bekommen, hat

Bayer seit 1992 in mehreren

europäischen Ländern Resistenz-

Überwachungsprogramme auf-

gebaut. Inzwischen wurde das

Monitoring-Netz noch enger

geknüpft. Zusammen mit zehn

anderen Pharma-Produzenten

und dem European Animal

Health Study Center (CEESA) hat

Bayer das EASSA-Programm

(European Antimicrobial Suscep-

tibility Surveillance in Animals)

ins Leben gerufen. In acht euro-

päischen Ländern sammeln die

EASSA-Experten Proben und

werten sie aus – ein weiterer

wichtiger Schritt, um die Resis-

tenzbildung in den Griff zu

bekommen. 

Darüber hinaus dienen die konti-

nuierliche Weiterentwicklung

und Optimierung von Formulie-

rungen und Anwendungssche-

mata dem Ziel, die Gefahr einer

Resistenzentwicklung zu verrin-

gern. Um die Tierärzte weltweit

zu sachgemäßem und verant-

wortungsbewusstem Einsatz

von Baytril® anzuhalten, hat

Bayer spezielle Richtlinien he-

rausgegeben (Prudent-use-

Guidelines).

Auch zum Kampf gegen die drohende Gefahr einer Resistenzbildung durch human-

medizinische Antiinfektiva hat Bayer im Sinne der Produktverantwortung eine interna-

tionale Initiative ins Leben gerufen: LIBRA. Mehr zu dieser Initiative lesen Sie im Internet

auf www.librainitiative.com oder im Sustainable-Development-Report 2001, S. 19.

http://www.librainitiative.com
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Bayer CropScience

gesamten Lebenszyklus der Pro-

dukte, um deren Entwicklung,

Herstellung und Anwendung

verantwortungsvoll zu gestalten

Förderung guter landwirt-

schaftlicher Praxis wie zum Bei-

spiel des Ausbaus der integrier-

ten Landwirtschaft und des Öko-

system-Managements. Hier steht

der verantwortliche und effizien-

te Einsatz von landwirtschaft-

lichen Technologien ebenso im

Mittelpunkt wie der schonende

Umgang mit Wasser- und Ener-

gievorräten oder die Biodiversität

(lesen Sie dazu auch die Seiten

57/58).

Teldor®  – ein Pflanzen-

schutzmittel im Öko-Test

Produkte müssen nicht nur den

Anforderungen der Kunden ent-

sprechen – sie müssen zudem

umweltverträglich sein und nicht

zuletzt auch die Erwartungen 

der Gesellschaft erfüllen. Das

Pflanzenschutzmittel Teldor®

(Wirkstoff: Fenhexamid) wurde

mithilfe des Bayer-Öko-Checks

(lesen Sie dazu auch die Seiten 21

und 22) als Modellprodukt ge-

genüber Wettbewerbs-Produk-

ten bewertet.  Alle Mittel werden

im Weinbau zur Bekämpfung des

Pilzes Botrytis eingesetzt. Die

exzellente Wirkung der Produkte

gegen diesen Pilz steigert die

Eine nachhaltige Landwirtschaft

muss für ein ausgewogenes

Gleichgewicht zwischen wirt-

schaftlichen Erfolgen, ökolo-

gischer Verantwortung und ge-

sellschaftlicher Akzeptanz sor-

gen. Bayer CropScience (BCS)

stellt landwirtschaftliche Tech-

nologien und Lösungen bereit,

mit deren Hilfe Ernteerträge ge-

sichert, -verluste verringert, die

Qualität der Produkte verbessert

und die Nutzung natürlicher

Ressourcen optimiert werden

können. So trägt BCS dazu bei,

den weltweiten Bedarf an

Nahrungs- und Futtermitteln zu

decken.

Strategie für nachhaltige

Landwirtschaft entwickelt

2003 hat BCS in Zusammen-

arbeit mit „Stakeholder Forum

for Our Common Future“ – einer

britischen Nicht-Regierungsor-

ganisation – eine Strategie für

nachhaltige Landwirtschaft ent-

wickelt. Sie sieht drei Kernbe-

reiche vor, in denen BCS zum

Aufbau einer nachhaltigen Land-

wirtschaft beitragen kann:

Hohe Forschungs- und Ent-

wicklungsinvestitionen in inno-

vative wirtschaftliche Technolo-

gien und Lösungen

Bereitstellung von Beratungs-

und Serviceleistungen über den

Sichere Ernten
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Verantwortungsvoller Umgang mit der Gentechnik

Produktverantwortung beginnt bei Bayer bereits in Forschung und Entwicklung. Das gilt auch für 

gentechnisch erzeugte oder verbesserte Produkte, die sehr sorgfältig kontrolliert und untersucht sind.

Weltweit ist die so genannte "rote Gentechnik" als Schlüsseltechnologie zur Behandlung von Krank-

heiten weitgehend akzeptiert. Sie bietet ein ungemein großes Entwicklungspotenzial mit der Chance,

zahlreichen Patienten zu helfen – dennoch lehnt Bayer aus ethischen Gründen bestimmte Projekte,

beispielsweise gentechnische Eingriffe in die menschliche Keimbahn, ab.

Die "Pflanzenbiotechnologie" dagegen kämpft in einigen Ländern noch um ihre umfassende Anerken-

nung. Dabei haben 2003 bereits sieben Millionen Landwirte in 18 Ländern biotechnologisch verbesser-

te Pflanzen erfolgreich angebaut. Bayer sieht in der Pflanzenbiotechnologie eine unverzichtbare 

Technologie zur Ergänzung der klassischen Pflanzenzüchtung – und unterwirft alle Entwicklungen

dem klaren Bekenntnis der Produktsicherheit für Mensch und Umwelt. 

Bayer ist davon überzeugt, dass sich die drei Pfeiler Pflanzenschutz, herkömmlich gezüchtetes und 

biotechnologisch verbessertes Saatgut immer stärker gegenseitig stützen und dazu beitragen, die

Nahrungsmittelproduktion der heutigen und kommenden Generationen zu sichern.

Bewertung der toxikologischen

Produkteigenschaften zeigte das

Produkt das günstigste Profil im

Hinblick auf Gesundheit für An-

wender und Verbraucher. Auf-

grund seiner positiven Eigen-

schaften wurde Teldor® in den

USA als „reduced risk“-Wirkstoff

eingestuft und wird dadurch

seitens der Behörden beim lang-

wierigen Zulassungsverfahren

bevorzugt bearbeitet. Eine Vor-

gehensweise, die hervorragende

Produktentwicklungen fördern

soll.

Entsorgung überlagerter

Pflanzenschutzmittel

Wie ernst Bayer Produktverant-

wortung nimmt, zeigt sich auch

am Beispiel der Entsorgung

überlagerter Pflanzenschutz-

mittel aus Entwicklungsländern.

Sie entstanden vor allem in Län-

dern, in denen die Beschaffung

planwirtschaftlich erfolgte, ohne

den tatsächlichen Bedarf der

„Als eines der weltweit

führenden Plant-Science-Un-

ternehmen treten wir für eine

nachhaltige Landwirtschaft

ein. Wir sind uns darüber im

Klaren, dass wir unsere Renta-

bilitätsziele erreichen, gleich-

zeitig aber auch unserer ge-

sellschaftlichen und ökologi-

schen Verantwortung nach-

kommen müssen.“

Prof. Dr. Friedrich Berschauer,

Vorstandsvorsitzender der 

Bayer CropScience AG

Qualität der Trauben,  sichert den

Hektarertrag des Weins und

bedeutet dadurch für den Winzer

erhebliche Kostenersparnisse

bzw. Steigerungen des Erlöses.

Alle untersuchten Produkte lagen

in sämtlichen Themenfeldern des

Öko-Checks im „grünen Bereich“

– Ausdruck für das hohe Niveau

der Zulassungsanforderungen

für Pflanzenschutzmittel all-

gemein. Dennoch konnte Teldor®

einige zusätzliche positive Aspek-

te aufweisen: Es wurde beispiels-

weise im Themenfeld Ökologie –

gemeinsam mit einem anderen

Produkt – aufgrund seiner Stoff-

eigenschaften als besonders gut

bewertet. Durch sein gutes Pro-

duktprofil kann Teldor® noch kurz 

vor der Ernte eingesetzt werden 

– ohne Einfluss auf Farbe oder

Geschmack der Früchte. Außer-

dem trägt der neue Wirkmecha-

nismus von Teldor®, eingesetzt in

Spritzfolgen mit anderen Produk-

ten, zur Vermeidung von Resis-

tenzbildung des Pilzes bei. Bei der

Landwirte zu berücksichtigen.

Sie gehen häufig auf Schen-

kungen im Rahmen der Entwick-

lungshilfe zurück. BCS hat sich

bereits an mehreren Entsor-

gungsprojekten beteiligt – wenn

Produkte des Unternehmens in-

volviert waren,  so zum Beispiel

in  Brasilien, Mozambique, Nami-

bia, Pakistan, Südafrika und

Swaziland. Weitere Koopera-

tionsprojekte laufen derzeit in

Äthiopien und im Senegal. Auch

Nepal wurde Hilfe für ein Ent-

sorgungsprojekt angeboten.

Im August 2003 hat der Weltver-

band der Pflanzenschutzmittel-

herstellenden Industrie, CropLife

International, zugesagt, dem

Africa Stockpiles Programme 

30 Millionen US-Dollar beizu-

steuern. Mit Hilfe dieses Multi-

Stakeholder-Projekts, das auch

von BCS unterstützt wird, sollen

in den kommenden 15 Jahren die

überlagerten Pflanzenschutz-

mittel aus Afrika entsorgt

werden. 
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Bayer MaterialScience 

Kernkompetenz von Bayer Ma-

terialScience ist die Entwicklung

innovativer Produkte, Anwen-

dungen und Verfahren. Dabei

haben kontinuierliche Verbes-

serungen bei Gesundheits-

schutz, Sicherheit und Umwelt-

schutz den gleichen hohen Stel-

lenwert wie höchstmögliche

Qualität und optimale Wirt-

schaftlichkeit. Nachfolgend eini-

ge Beispiele zur Umsetzung des

Sustainable-Development-Ge-

dankens bei Bayer Material-

Science.

Energieverbrauch 

verringert

Ökologische Verantwortung be-

deutet unter anderem, mit den

natürlichen Ressourcen bewusst

umzugehen. Dazu gehört zwei-

fellos das Bemühen, Energie ein-

zusparen – auch in der Produk-

tion. Bayer MaterialScience ist

dies bei der Herstellung von

Chlor gelungen: Als einer der

europäischen Vorreiter hat das

Unternehmen die Chloralkali-

Elektrolysen in den deutschen

Werken Leverkusen und

Dormagen sowie teilweise in

Krefeld-Uerdingen in den ver-

gangenen Jahren von dem in

Europa überwiegend genutzten

Amalgamverfahren auf die

moderne Membran-Technologie

umgestellt. Dadurch ist der Ver-

brauch an elektrischer Energie in

der Chlorproduktion um bis 

zu 30 Prozent gesunken. Das

bedeutet zugleich eine erheb-

liche Reduzierung der Emission

des Treibhausgases Kohlen-

dioxid (CO2) bei der Stromer-

zeugung in der Größenordnung

von 400.000 Tonnen CO2-Äqui-

valenten pro Jahr. In dem Bayer-

Werk in Baytown (Texas, USA)

wurde bereits 1999 eine neue

Chloralkali-Membranelektrolyse

in Betrieb genommen. Damit

produziert Bayer weltweit über

90 Prozent seines Chlors auf

Basis des Energie sparenden

Membranverfahrens.

In Zusammenarbeit mit Part-

nerfirmen entwickelt Bayer der-

zeit die Sauerstoffverzehrkatho-

den-Technologie zur Industrie-

reife. Mit dieser Verfahrensver-

besserung ist es möglich, den

Energieverbrauch um bis zu 

30 Prozent zu senken.

Hartschaum für 

Wärmedämmung

Eine effiziente Gebäudedäm-

mung kann wesentlich dazu

beitragen, nachhaltig Ressour-

Innovative Produkte 

und Verfahren
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Ökologische Verantwortung

Ökologische Verantwortung heißt für uns: Verantwortung für

die Gesundheit der Menschen sowie den Schutz und Erhalt der

natürlichen Lebensgrundlagen. Dazu zählen unsere Bemü-

hungen um Umweltschutz, Gesundheitsschutz und Sicherheit

bei unseren Produkten und Produktionsverfahren.

weniger als ihre lösemittel-

haltigen „Verwandten“. Und

nicht zuletzt bieten sie auch

noch einen ökonomischen Vor-

teil: Die teure Aufarbeitung des

in den herkömmlichen Disper-

sionen enthaltenen Lösemittels

ist nicht länger notwendig. Dis-

percoll®-Produkte werden bei

der Herstellung von Schuhen

oder Möbeln, beim Bau, in der

Automobilproduktion und nicht

zuletzt im Heimwerkerbereich

eingesetzt.

Neue Lackiertechnologie 

spart Kosten und Energie

Autolacke müssen hart im Neh-

men sein: Sonne und Sand dür-

fen ihnen ebenso wenig anhaben

wie Steinschlag. Um diese Anfor-

derungen erfüllen zu können,

setzen Automobilbauer auf eine

äußere Klarlackschicht, die für

Glanz sorgt und zugleich die da-

runter liegenden Schichten aus

farbgebendem Basislack, Füller,

Korrosionsschutz und Blech

schützt. In hohem Maße kom-

men bereits heute hochwertige

Polyurethan-Klarlacke auf Basis

von Bayer-MaterialScience-Roh-

stoffen zur Anwendung.

Die innovative Dual-Cure-Tech-

nologie, die Bayer Material-

cen zu sparen und Emissionen

zu vermeiden. Gerade in diesem

Bereich lassen sich erhebliche

Einsparungen über die gesamte

Nutzungsphase von Gebäuden

erzielen. Hartschaumplatten aus

speziellen Polyurethan-Rohstof-

fen von Bayer MaterialScience

übertreffen die Dämmleistung

aller bisher in der Praxis breit

eingesetzten Isolierwerkstoffe.

So lässt sich bei gleicher Dicke

der Außenisolierung eine deut-

lich höhere Dämmleistung er-

zielen als mit herkömmlichen

Isolationsmaterialien. Umge-

kehrt ermöglichen die Polyure-

than-Hochleistungsdämmstoffe

bei gleicher Wärmedämmung

eine deutlich schlankere Bau-

weise verglichen mit etablierten

Isolierungen. 

Lösemittelfreie

Klebstoffrohstoffe 

Dispersionen zur Herstellung

von qualitativ hochwertigen

Klebstoffen können mittlerweile

auch lösemittelfrei hergestellt

werden – wie die Dispercoll®-

Produktlinie zeigt. Die Vorteile

der lösemittelfreien Klebstoffe

liegen auf der Hand: Sie sind

sicherer in der Anwendung und

belasten die Umwelt deutlich

„Als Global Player wollen wir

für unsere Kunden ein attrak-

tiver Partner sein – der Partner

der Wahl, der weltweit einen

wirklichen Mehrwert bietet

und ihr Vertrauen verdient.

Wir wollen gemeinsam mit

unseren Kunden wachsen

und gewinnen.“ 

Dr. Hagen Noerenberg,

Vorstandsvorsitzender 

Bayer MaterialScience

Science derzeit zusammen mit

der Lack- und Autoindustrie ent-

wickelt, soll für die Zukunft neue

Qualitätsstandards setzen: Es

werden die Vorteile von ther-

mischer und effizienter Strahlen-

härtung kombiniert. Das dabei

entstehende Netzwerk aus Poly-

urethan zeigt eine noch höhere

Brillanz sowie eine geringere

Kratzempfindlichkeit als her-

kömmliche Beschichtungen. Im

UV-Härtungsschritt härten die

Lacke mithilfe von ultravioletter

Strahlung in Sekunden aus. Im

folgenden thermischen Här-

tungsschritt können auch für die

UV-Strahlung nicht zugängliche

Bereiche komplexer dreidimen-

sionaler Geometrien ausgehärtet

werden. Damit lässt sich der Ein-

satzbereich der UV-härtenden

Lacksysteme auf komplizierte,

dreidimensionale Bauteile erwei-

tern und ermöglicht erstmals den

Einzug dieser modernen Techno-

logie in die Automobillackierung.

Die Dual-Care-Systeme gelten als

saubere Technologie: Sie ent-

halten nur wenig Lösungsmittel,

und die schnelle Aushärtung

unter UV-Licht kostet vergleichs-

weise wenig Energie.
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„Mit Henry Ford bin ich darin einig, dass, wenn

wir Industriellen nicht dazu beitragen, die sozialen Probleme einer Lösung

näher zu bringen, wir unsere vornehmste Aufgabe unerfüllt lassen!“

Worte von Carl Duisberg, der Bayer zu Beginn des 20. Jahrhunderts zu

einem Vorreiter sozialen und gesellschaftlichen Engagements machte.

Und das ist Bayer bis zum heutigen Tag geblieben: Corporate Social

Responsibility und Corporate Citizenship werden in unserem Unter-

nehmen mehr denn je konsequent in die Tat umgesetzt.

Neeva Young, USA, 3 Jahre

„Ich wünsche mir immer

viel Sonne, damit die

Bäume und Sträucher schön

wachsen können!“

➔ Mehr zu den Kinderzeichnungen
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Dr. Richard Pott

Erfolg durch gemeinsame Werte

Die gesteckten Ziele sind an-

spruchsvoll: Wir wollen in allen

Bereichen unseres Unterneh-

mens Spitzenleistungen erbrin-

gen und dauerhaft Erfolge 

sichern. Und dies auf allen Konti-

nenten der Welt, wo Bayer durch

350 Gesellschaften vertreten ist.

Wir wollen mit unseren Ideen,

Produkten und Dienstleistungen

nachhaltige Werte schaffen und

zu einem gesunden und quali-

tativ hochwertigen Lebensstan-

dard beitragen. Wir wollen aber

auch alle Menschen mit ihren

unterschiedlichen Sichtweisen

Gemeinsame Werte 

konsequent leben

Gemeinsame Grundwerte bie-

ten Orientierung für das Han-

deln in konkreten Situationen

und bilden eine tragfähige Basis

für eine offene, ehrliche und ver-

trauensvolle Zusammenarbeit

innerhalb und außerhalb des

Konzerns. Verantwortungsvolles

Handeln, der schonende Um-

gang mit Ressourcen und Um-

welt, der hohe Stellenwert von

Qualität und Sicherheit unserer

Produkte sowie Zuverlässigkeit,

Fairness und Transparenz sind

traditionelle Bayer-Werte.

Die Wahrung unserer gesell-

schaftlichen Verantwortung ist

integraler Bestandteil der welt-

weit gelebten Bayer-Unterneh-

menskultur. Sie steht dafür, dass

wir unsere Werte ernst nehmen

und diese auch umsetzen. An

zahlreichen Standorten unter-

halten wir anspruchsvolle Sozial-

programme, die zur Bewältigung

und kulturellen Hintergründen

verstehen und ihnen mit Res-

pekt und Achtung begegnen. 

Der Bayer-Konzern in seiner neu-

en Struktur kann nur gut und er-

folgreich sein, wenn alle Beschäf-

tigten die Unternehmensziele

auch als ihre eigenen verstehen.

Daher benötigen und fördern

wir Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter, die unternehmerisch den-

ken und handeln, die engagiert

sind und die eine hohe Moti-

vation und Qualifizierung mit-

bringen. Sie sind unser wich-

tigstes Kapital. Dabei sind der

Wille zu lebenslangem Lernen

sowie die Entwicklung von Ei-

geninitiative und selbstständi-

gem Arbeiten, aber auch die

Übernahme von Verantwortung

– mit dem Mut zum Risiko –

unverzichtbare Kriterien. Denn

zu unserem Verständnis als

Unternehmen gehört es, die

Zukunft zu sichern – für Bayer

und die kommenden Genera-

tionen. 

Meilensteine 
Corporate Social Responsibility

1877

Zulassung der Un-

terstützungskasse

als eingetragene

Hilfskasse unter

dem Namen:

„Fabrikarbeiter-

Unterstützungs-

kasse von Fried-

rich Bayer & Co.“

1885

Die Hilfskasse

wird Betriebs-

krankenkasse.

1887

Bayer beteiligt

sich am

„Bergischen

Verein für

Gemeinwohl“

zum Bau von

Arbeiterhäusern.

1889

In Elberfeld richtet

Bayer eine

Poliklinik ein.

1890

Ein Beamten- und

ein Arbeiterfonds

mit Kapital zur

Unterstützung der

Mitarbeiter in

Notfällen werden

gegründet.
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Dr. Richard Pott ist seit 1. Mai

2002 Mitglied des Vorstands der 

Bayer AG, verantwortlich für

Strategie und Personal.

Außerdem ist er Arbeitsdirektor

des Unternehmens.

Werte leben

Das Verhalten jedes Einzelnen wollen wir an den Bayer-Werten ausrichten und messen.

Dies spiegelt sich unter anderem auch in folgenden personalpolitischen Grundsätzen wider:

Führungsprinzipien – die auf den Bayer-Werten basieren und das Verhalten konkretisieren, das wir

von jedem und jeder erwarten.

Performance Management – fordert, fördert und honoriert den wirtschaftlichen Erfolg und das

Leben unserer Werte.

Lebenslanges Lernen und Personalentwicklung – Seminare, Job-Rotationen und Feedback

ermöglichen es, das Potenzial der Mitarbeiter zu erkennen, zu bewerten und individuell zu fördern.

so unterschiedlicher gesell-

schaftlicher Probleme wie Men-

schenrechtsverletzungen, Kin-

derarbeit, Diskriminierung, Hun-

ger, Krankheit und Umweltzer-

störung beitragen sollen. Nicht

zuletzt deshalb zählt unser Un-

ternehmen auch zu den Grün-

dungsmitgliedern der Global-

Compact-Initiative von Kofi

Annan. Der Nachhaltigkeits-

bericht 2004 illustriert auf viel-

fache Weise, dass Bayer nicht

nur global agiert, sondern welt-

weit zu den Vorreitern für soziale

und gesellschaftliche Verant-

wortung gehört. Diese Verant-

wortung wird konsequenter-

1895

Der Konsumverein

für Einkaufsmög-

lichkeiten wird

gegründet.

1899

Gründung einer

Sparkasse für

Arbeiter 

1900

Auch in

Leverkusen wird

eine Poliklinik ein-

gerichtet.

1900

Der „Orchester-

verein der Farben-

fabriken“ wird ge-

gründet.

1901

Um den Bedarf an

handwerklich vor-

gebildeten Mitar-

beitern zu decken,

wird in Leverkusen

eine eigene Lehr-

werkstatt mit

Werkberufsschule

eingerichtet.

1902

Bayer gründet

eine Bücherei, ein

Wöchnerinnen-

heim und eine

Haushaltungs-

schule.

weise auch innerhalb des Unter-

nehmens gefordert und prak-

tiziert (siehe Kasten).

Vorbild zu sein und mit der

eigenen Arbeit zu einer besseren

Lebensqualität beizutragen – da-

rauf kommt es an: für jede und

jeden von uns.
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Die Mitarbeiter 

als Erfolgsgaranten

Bayer ist in mehr als 150 Ländern der Erde erfolgreich – das gelingt nur, wenn wir uns den rasant

ändernden Marktgegebenheiten und  damit verbundenen Herausforderungen stellen. Dabei

sind Flexibilität, Schnelligkeit und Anpassungen der Strukturen gefordert, um unsere Zukunfts-

fähigkeit nachhaltig zu sichern. Wir vertrauen auf unsere Mitarbeiter, ihre Fähigkeiten und ihre

Motivation zu lebenslangem Lernen. 

Und wir setzen auf ihre Bereitschaft, sich den notwendigen Änderungen zu stellen. 

terangelegen-

heiten“ beim

Fabrikkontor soll

bei Einstellungen

und Entlassungen

mitberaten und

Instanz für

Beschwerden sein.

1905

Bayer errichtet

einen

Kindergarten.

1907

Am 18. August

gründen einige

Werksangehörige

den „Fortbil-

dungsverein der

Arbeiter und

Handwerker der

Farbenfabriken

vorm. Friedr. Bayer

& Co“.

1907

Die Kulturabtei-

lung wird gegrün-

det und das Pro-

grammangebot

stetig ausgebaut.

1904

Gründung des

„Turn- und

Spielvereins der

Farbenfabriken

vorm. Friedr. Bayer

& Co.“. Der Verein

erhält den Namen

TuS 04.

1904

Die verschiedenen

Fürsorge-Abtei-

lungen des Unter-

nehmens werden

zu einer „Wohl-

fahrtsabteilung“

zusammenge-

fasst. Ein „Aus-

schuss für Arbei-

1908

Am 13. September

wird in Lever-

kusen-Wiesdorf

das „Erholungs-

haus“ eingeweiht.
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1909

Der Aufwand für

freiwillige Wohl-

fahrtseinrichtun-

gen beträgt 

1,6 Millionen Mark,

18-mal mehr, als

gesetzlich zu jener

Zeit vorgesehen.

1909

Die Acht-Stunden-

Schicht wird ein-

geführt.

1910

Als erstes deut-

sches Unterneh-

men stellt Bayer

einen „Sozialse-

kretär“ ein. Er tritt

bei Streitigkeiten

zwischen

Arbeitern und

Betriebsbeamten

als Vermittler auf.

1912

Das „Böttinger-

Heim“ für erho-

lungs- und pflege-

bedürftige Arbei-

ter wird im

Bergischen Land

(Große Ledder)

gebaut. 

1920

Am 28. November

wird der „Verein

der Jubilare“

gegründet. Er hat

627 Mitglieder.

Heute zählt der

Verein mehr als

28.000 Mitglieder.

1922

Bei Bayer werden

erstmals

Werkstudenten

beschäftigt.

1926

Einführung der

Jahresprämie für

alle Mitarbeiter



Bayer-Nachhaltigkeitsbericht 2004 Verantwortung für die Gesellschaft 35

➔ Zur Inhaltsübersicht

Bayer achtet auf eine hervor-

ragende Qualifikation und hohe

Motivation der Mitarbeiter – und

daher auch auf eine angemes-

sene Vergütung. Ein wichtiger

Baustein zur Mitarbeitermotiva-

tion ist ein Vergütungskonzept,

das neben einem wettbewerbs-

gerechten Fixeinkommen eine

Beteiligung der Mitarbeiter am

Unternehmenserfolg durch vari-

able Entgeltanteile vorsieht und

ihnen darüber hinaus auch eine

angemessene Altersvorsorge

bietet. 

Innovative Leistungs- 

anreize für Mitarbeiter 

Hinzu kommen für alle Beschäf-

tigten weitere innovative Leis-

tungsanreize wie zum Beispiel

das Aktien-Beteiligungspro-

gramm der Bayer AG, das inzwi-

schen unter anderem auch in

Belgien, den Niederlanden,

Frankreich, Großbritannien, Ir-

land, Spanien und Griechenland

eingeführt wurde. Da die Bayer-

Aktie seit 2002 auch an der New

Yorker Börse notiert ist, betei-

ligen wir auch Mitarbeiter unse-

rer amerikanischen Tochter-

gesellschaften an Aktienpro-

grammen.

Die Programme erfreuen sich

großer Beliebtheit. Über 60 Pro-

zent der Zeichnungsberechtig-

ten machen jährlich von dem

Angebot Gebrauch. Ende 2003

hielten rund 55.000 Beschäftigte

weltweit insgesamt mehr als

15 Millionen Bayer-Aktien: 2,1 Pro-

zent des Grundkapitals. Fast

jeder zweite Bayer-Beschäftigte

besitzt Mitarbeiter-Aktien.

Für eine gesicherte 

Altersversorgung

Eine weitere wesentliche Sozial-

leistung bildet die betriebliche

Altersversorgung, die besonders

für Mitarbeiter in solchen Län-

dern wichtig ist, in denen Ren-

tensysteme gerade erst im Auf-

bau sind. Für die Zeit nach der

Pensionierung der Mitarbeiter

trifft der Konzern direkt oder

durch Beitragszahlungen an pri-

vate Einrichtungen Vorsorge. Die

Leistungen des Unternehmens

variieren je nach rechtlichen,

steuerlichen und wirtschaft-

lichen Gegebenheiten des jewei-

ligen Landes und basieren in der

Regel auf der Dauer der Beschäf-

tigung und der Höhe des Ent-

gelts der Mitarbeiter. 

Insgesamt hat Bayer im Jahre

2003 für alle Formen der betrieb-

lichen Altersversorgung seiner

Mitarbeiter 747 Millionen Euro

an Beiträgen gezahlt. Das sind

knapp 40 Prozent der gesamten

Aufwendungen des Unterneh-

mens für soziale Leistungen und

Unterstützung (2003: ca. 1,9 Milli-

arden Euro).  

Individuelle 

Arbeitszeitgestaltung 

Überall dort, wo es möglich und

mit den nationalen Gegeben-

heiten vereinbar ist, setzen wir

auf flexible, bedarfsgerechte Ar-

beitszeiten. Beispielsweise ge-

stalten mehr als 16.000 Tarifbe-

schäftigte in Deutschland ihren

Arbeitstag bereits seit längerem

nach flexiblen Gleitzeitregeln.

Darüber hinaus bietet Bayer in

Deutschland seit 2001 weiteren

rund 13.000 Mitarbeitern mit

regelmäßiger fester Arbeitszeit

ein so genanntes Jahres-Arbeits-

zeitkonto an, das es ermöglicht,

aufgrund aktueller Erfordernisse

– beispielsweise in der Produk-

tion – ihren Einsatz flexibel zu

planen.

Vergütungskonzepte und Sozialleistungen

1926

Generaldirektor Carl

Duisberg beschließt,

den 1913 bei seiner

Villa neben dem

Werk angelegten

Japanischen Garten

wesentlich zu erwei-

tern. Es entsteht

eine attraktive Gar-

tenlandschaft nach

japanischer Art.

1943

Die Sozialab-

teilung richtet

eine selbstständi-

ge Abteilung für

Arbeitsschutz ein.

Es entsteht ein

Dienst zur Hilfe

ausgebombter

Mitarbeiter.

1952

Die Bayer-

Wohnungen

GmbH wird

gegründet. Der

Werkswohnungs-

bau beginnt wie-

der nach dem

Krieg.

1953

Bayer-Aktien wer-

den wieder an der

Börse eingeführt

und die ersten

Belegschafts-

aktien angeboten.

1957

Einführung der

Arbeitszeit von

43,75 Stunden in

der Woche. Im

Tarifvertrag sind

noch 45 Stunden

vereinbart.

1959

Eine Betriebsver-

einbarung regelt

die Zusammen-

arbeit zwischen

Unternehmens-

leitung und

Betriebsräten bei

Bayer. Sie geht

weit über das

erste Betriebs-

verfassungsgesetz

der Bundesrepub-

lik von 1952 hinaus

und greift dem

von 1972 vor.

1965

Fördergruppen für

ausländische

Arbeitnehmer

werden eingerich-

tet und eine breite

Auswahl von

Sprachkursen wird

angeboten.
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Seit Anfang 2003 weisen wir un-

sere Mitarbeiter an vielen unse-

rer internationalen Standorte

verstärkt auf die Möglichkeit hin,

ihre Arbeitszeit – unter Berück-

sichtigung der betrieblichen Ab-

läufe – individuell zu gestalten.

Sie können unter zahlreichen

Varianten flexibler Teilzeitmo-

delle wählen – auch für das

Ausscheiden aus dem Arbeits-

leben. Hierzu bieten wir in

Deutschland zum Beispiel zwei

Formen der Altersteilzeit an.

Zudem besteht die Möglichkeit,

sich für einen längeren Zeitraum

beurlauben zu lassen, um tat-

sächlich eine Auszeit zu nehmen

(Sabbaticals) oder um sich wei-

terzubilden. Schon jetzt werden

diese Modelle in vielen Ländern

und Gesellschaften verstärkt

angenommen. Offen sind wir

auch für die Bereitstellung von

Telearbeitsplätzen: Mithilfe mo-

derner Kommunikations- und

Informationstechnik können

Mitarbeiter ihre Arbeit von zu

Hause aus erledigen. 

Vereinbarkeit von 

Familie und Beruf

Auch das Engagement für die

Vereinbarkeit von Familie und

Beruf zählt bei Bayer schon seit

langem zu den sozialen Leis-

tungen für die Mitarbeiter. Dazu

gehört im Stammwerk Lever-

kusen unter anderem auch die

Förderung von Kindergarten-

plätzen, die vom Deutschen

Roten Kreuz betrieben werden.

Darüber hinaus unterstützt

Bayer entsprechende Elternini-

tiativen und ist auch bei der Ver-

mittlung von Kinderbetreuungs-

möglichkeiten behilflich. 

Damit junge Eltern Familien-

und Berufsleben miteinander in

Einklang bringen können, bietet

das Unternehmen auch viele

andere Möglichkeiten, zum Bei-

spiel den betrieblichen Erzie-

hungsurlaub für Mütter oder

Väter, der bis zu sieben Jahre

andauern kann. Unsere Teilzeit-

und Jobsharingmodelle sowie

die Telearbeitsplatz-Angebote

dienen ebenfalls diesem Ziel.  

Andere Bayer-Gesellschaften

helfen zum Beispiel mit der Ver-

mittlung eines Kindergarten-

platzes oder – wie bei Bayer in

den USA – mit der Vermittlung

von Tagesmüttern. Einen Teil der

Kosten für die Betreuung über-

nimmt dort das Unternehmen.

Auch um die Vermittlung von

Betreuern für ältere pflegebe-

dürftige Familienmitglieder

kümmert sich die Bayer Cor-

poration und trägt ebenfalls

einen Teil der Pflegekosten. 

1970

Die Kurt-Hansen-

Stiftung zur

Ausbildung natur-

wissenschaftlicher

Lehrkräfte wird 

ins Leben gerufen.

1977

Einführung des

Sonderprogramms

„Lernen durch

Tun“  für Jugend-

liche ohne Haupt-

schulabschluss

1981

Die Herbert-

Grünewald-

Stiftung zur

Förderung des

Behindertensports

wird ins Leben

gerufen.

1982

Nach dem Tod von

Professor Dr. Otto

Bayer am 1. Au-

gust wird die

„Otto-Bayer-Stif-

tung zur Aus-

zeichnung und

Förderung von

Forschern auf

dem Gebiet der

Naturwissen-

schaften“ einge-

richtet. 

1986

Die Bayer AG stif-

tet der mathema-

tisch-naturwis-

senschaftlichen

Fakultät der Uni-

versität zu Köln

einen Lehrstuhl

für Technische

Chemie.

1987

Die Vereinbarung

über „Beruf und

Kind“ tritt in Kraft.

Sie ermöglicht es

Müttern oder Vä-

tern, die Kleinkin-

der zu betreuen ha-

ben, ihren Arbeits-

platz bis zu sieben

Jahre aufzugeben

mit der Garantie,

danach wieder ein-

gestellt zu werden.

Dies aber mit der

Verpflichtung, sich

in der Arbeitspause

beruflich weiterzu-

bilden, um die

Qualifikation zu

erhalten.

Bayer macht seinen Mitarbeitern zeitgemäße Angebote zur

Flexibilisierung von Arbeitszeiten: Auch wenn der Frauenanteil

überwiegt – vom Angebot der Teilzeitarbeit machen auch

Männer Gebrauch. Das Verhältnis liegt bei zwei zu einem Drittel. 
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Die Förderung der Mitarbeiter ist

bei Bayer selbstverständlich.

Dabei steht im Mittelpunkt, dass

Frauen und Männer bei der Ver-

einbarkeit von Berufs- und

Lebensplanung unterstützt und

ihnen gleichermaßen Chancen

zur individuellen Entwicklung im

Unternehmen eingeräumt wer-

den.  Zur Umsetzung dieser Ziele

trägt in den deutschen Betrieben

nicht zuletzt der bereits vor

mehr als einem Jahrzehnt ins

Leben gerufene und von Unter-

nehmensleitung und Betriebsrat

paritätisch besetzte Arbeitskreis

Chancengleichheit bei. Die Bi-

lanz: In den vergangenen zehn

Jahren hat sich in Deutschland

der Anteil weiblicher Führungs-

kräfte mehr als verdoppelt –

Tendenz steigend. Jede fünfte

Position für neu eingestellte

Hochschulabsolventen wird

heute bei Bayer von einer Frau

besetzt. Das sind Spitzenwerte

in der deutschen Chemie-

branche, denn die meisten

Absolventen im technisch-na-

turwissenschaftlichen Bereich

sind immer noch männlichen

Geschlechts. Für ihr Engage-

ment zur Förderung der Chan-

cengleichheit wurde der Bayer

AG in  Deutschland im Mai 2003

bereits zum dritten Mal das

Prädikat „Total E-Quality“ des

gleichnamigen deutschen Ver-

eins verliehen. In der Gesamt-

belegschaft der Bayer AG ist

jeder fünfte Beschäftigte eine

Frau. Der Anteil der weiblichen

Auszubildenden liegt bei fast 25

Prozent. 

Die Rolle der Frauen

im Beruf stärken

Für ihre Bemühungen um die

Frauenförderung wurde auch die

Bayer Corporation in den USA

ausgezeichnet. Sie erhielt für die

Initiative „Frauen bei Bayer – Füh-

rungskräfte für den globalen

Markt“ den „Catalyst Award

2002“. Catalyst ist eine gemein-

nützige Forschungs- und Bera-

tungsorganisation mit Sitz in

Toronto und New York zur Förde-

rung von Frauen in Wirtschaft

und Beruf. Den Award erhalten

Unternehmen, die neue und kre-

ative Lösungen zur Stärkung der

Rolle der Frauen in der Arbeits-

welt des 21. Jahrhunderts finden

und realisieren. Die Initiative

„Führungskräfte für den globalen

Markt“ bereitet in den USA

Frauen aller Hautfarben auf ihre

vielfältigen Aufgaben in einem

multinationalen Unternehmen

vor.

Vielfalt der Kulturen – 

Vielfalt im Miteinander 

Ebenso intensiv wie für die

Frauenförderung engagiert sich

das Unternehmen weltweit ge-

gen Fremdenfeindlichkeit und

Rassismus. Als multinationaler

Konzern ist die Gleichbehand-

lung aller Beschäftigten ein

Grundsatz unserer Unterneh-

menspolitik. Im Rahmen unserer

Unterstützung des Global Com-

pact der Vereinten Nationen ent-

sprechen wir damit auch dem

sechsten Leitsatz: „Die Wirt-

schaft soll für die Beseitigung

von Diskriminierung in Beschäf-

tigung und Beruf eintreten.“

(Mehr zur Bayer-Beteiligung 

an der Global-Compact-Initiative

der UN lesen Sie auf den Seiten

48 und 49)

Für Bayer arbeiten Menschen mit

verschiedenstem kulturellem

Hintergrund. Nicht nur in unse-

rem Mutterhaus in Deutschland

sind schon seit Jahrzehnten aus-

ländische Arbeitnehmer tätig –

zurzeit machen sie etwa 5,8 Pro-

zent der Gesamtbelegschaft der

Bayer AG aus –, sondern überall in

der Welt beschäftigt Bayer an

seinen Standorten Menschen ver-

schiedener Nationalitäten und

Herkunft. Für den Gesamt-

konzern beträgt der jeweils aus-

Mitarbeiterförderung

1988

Die Hermann-

Strenger-Stiftung

zur Förderung

internationaler

Berufserfahrung

wird gegründet.

1991

Das Bayer-Kom-

munikationszen-

trum „BayKomm“

wird in Leverkusen

eingeweiht.

1992

Die „Bayer-Stif-

tung für deut-

sches und interna-

tionales Arbeits-

und Wirtschafts-

recht“ wird ge-

meinsam mit der

Universität Köln

ins Leben gerufen.

1993

Das integrierte

Nachbarschafts-

programm „Bayer 

geht in die

Gemeinde“ wird im

brasilianischen

Belford Roxo

gestartet. Bis März

2003 haben

450.000 Nachbarn

des Bayerwerks im

Norden von Rio de

Janeiro an Pro-

grammen zur ge-

sundheitlichen

Aufklärung, Ausbil-

dungsmaßnah-

men, Schulspei-

sungen und vielen

anderen Veranstal-

tungen teilgenom-

men.

1993

Der erste

Umweltbericht des

Konzerns erscheint.

1994

Start der Produk-

tion am neuen

Bayer-Standort in

Bitterfeld. Die

Standortwahl war

eine gesellschafts-

politische Ent-

scheidung im Zuge

der deutschen

Wiedervereinigung.

1996

Das Agrovida-Pro-

gramm zur Ver-

besserung der Le-

bens- und Arbeits-

bedingungen von

Landarbeitern

wird in Brasilien

eingeführt. Spe-

ziell entwickelte

didaktische Kon-
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ländische Mitarbeiteranteil rund

5 Prozent.

Wir begreifen diese Vielfalt der

Kulturen als Chance für unser

Unternehmen. Deshalb fördern

wir im Rahmen der Personalent-

wicklung Einsätze außerhalb des

Heimatlandes, um unsere Mit-

arbeiter auf globale Aufgaben

vorzubereiten und sie für kultu-

relle Unterschiede zu sensi-

bilisieren. 

Unsere US-Tochter Bayer Corpo-

ration hat in den 90er-Jahren des

vergangenen Jahrhunderts den

„Bayer Diversity Advisory Coun-

cil“ eingerichtet. Sein Ziel ist es,

das vorurteilsfreie Zusammen-

leben unterschiedlicher Kulturen

im Unternehmen zu fördern –

unter anderem durch ein Mento-

renprogramm für die Integration

neuer Kollegen. Außerdem

sollen eventuell auftretende

Benachteiligungen durch Her-

kunft, Hautfarbe und andere

Merkmale untersucht und abge-

stellt werden. Fast alle unsere

amerikanischen Führungskräfte

– und viele weitere Mitarbeiter –

haben inzwischen ein Seminar

besucht, das dem Abbau von

Stereotypen und Vorurteilen

gegenüber anderen Nationen

und Bevölkerungsgruppen dient. 

Hilfe für Benachteiligte

erhöht ihre Chancen 

Das Prinzip der Chancengleich-

heit muss auch für benachtei-

ligte Menschen unserer Gesell-

schaft gelten. Dazu gehören

unter anderem auch Jugendliche

ohne Schulabschluss. Da ihre

Startchancen in den meisten

Fällen schlecht sind, sehen wir es

als eine besondere gesell-

schaftspolitische Verpflichtung

an, diese Jugendlichen zum

Abschluss einer Ausbildung zu

führen. Dazu bieten wir in den

deutschen Bayer-Betrieben in

Leverkusen, Dormagen und Kre-

feld-Uerdingen Schulabgängern

ohne Schulabschluss die Mög-

lichkeit, mit einer zwölfmonati-

gen Vorbereitung für eine Aus-

bildung in einem naturwissen-

schaftlichen Beruf zu beginnen. 

Darüber hinaus unterstützen wir

auch externe Aktivitäten, so an

unserem Stammsitz Leverkusen

zum Beispiel die Aktion „Ein

Schiff für Leverkusen“. Bei der

vom örtlichen Kolping-Bildungs-

werk getragenen und von meh-

reren Sponsoren unterstützten

zweijährigen Arbeitsbeschaf-

fungsmaßnahme des Arbeits-

amts für lernbenachteiligte

Jugendliche bauten zehn junge

Leute ein hochseetaugliches

Schiff. Angeleitet von einem

Bootsbaumeister erwarben sie

dabei handwerkliche Kenntnisse

in Holz- und Metallverarbeitung,

Maler- und Lackierarbeiten so-

wie in Elektro-, Gas- und Wasser-

installation – Schlüsselqualifika-

tionen, die ihnen Chancen auf

dem Arbeitsmarkt eröffnen.

Unterstützung und 

Förderung im Privatleben

Viele Bayer-Gesellschaften un-

terstützen ihre Mitarbeiter auch

im privaten Bereich. So hilft zum

Beispiel die amerikanische Toch-

tergesellschaft Bayer Corpo-

ration ihren Beschäftigten mit

einem umfangreichen „Lebens-

qualitäts“-Angebot, schwierige

private Lebenslagen zu be-

wältigen: Angestellte, die ein

Kind adoptieren, erhalten finan-

zielle Unterstützung; Beschäf-

tigten, die für ihre Kinder oder

auf Hilfe angewiesene Familien-

mitglieder Betreuung benötigen,

wird entsprechendes Personal

vermittelt und finanzielle Hilfe

gewährt. Das „Employee Assis-

tance Program“ bietet Gratis-

hilfe bei einer Vielzahl von wei-

teren privaten Problemen bis hin

zur Drogenberatung. Juristischer

Rat wird für viele Alltagsprob-

leme ebenso vermittelt wie im

Falle finanzieller Not ein pro-

fessionelles Schuldenmanage-

ment. 

Auch in Deutschland finden Mit-

arbeiter bei Fragen und Prob-

lemen zum Thema Sucht und

Abhängigkeit professionelle

Hilfe im Unternehmen.

zepte lehren den

ökonomischen,

sicheren und öko-

logischen Um-

gang mit Pflan-

zenschutzmitteln.

Etwa 25.000

Familien nehmen

teil.

1997

Bayer wird Mit-

glied des „World

Business Council

for Sustainable

Development“.

1998

Bayer startet um-

fangreiche Pro-

jekte für Straßen-

kinder, Waisen

und Kinder von

Wanderarbeitern

in Indien.

2000

Bayer ist Grün-

dungsmitglied der

Global-Compact-

Initiative der Ver-

einten Nationen.

2000

US-Präsident

Clinton verleiht

der Bayer Cor-

poration für ihr

Programm „Ma-

king Science Make

Sense“ den Presi-

dent’s Service

Award, die höchs-

te Auszeichnung

für Corporate

Social Respon-

sibility in den USA.

2000

Bayer ruft die

Libra-Kampagne

zum weltweiten

Kampf gegen

Antibiotikaresis-

tenzen ins Leben.

2001

Bayer sichert der

WHO die kosten-

lose Lieferung sei-

ner Medikamente

Germanin® und

Lampit® gegen die

afrikanische

Schlafkrankheit

zu.
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2001

Die Standortver-

einbarung für die

Werke der Bayer

AG schließt be-

triebsbedingte

Kündigungen bis

2004 aus.

2002

Bayer vereinbart

mit dem „Medi-

cines for Malaria

Venture“, einer

Tochter der WHO,

die Entwicklung

eines neuen Mala-

ria-Medikaments

als Hilfe für Ent-

wicklungsländer.

2003 

Bayer ist einer der

ersten ausländi-

schen Großspon-

soren des brasilia-

nischen „Fome

Zero“-(Null-Hun-

ger-)Programms

zur Armutsbe-

kämpfung.

2004

Die Zusammen-

arbeit mit dem

„Fome-Zero“-

Programm der

brasilianischen

Bundesregierung

wird fortgesetzt.

2004

Abschluss der 

dritten Gesamt-

betriebsvereinba-

rung zur Standort-

sicherung der

deutschen Bayer-

Werke: Bis Ende

2007 werden

keine betriebsbe-

dingten Kündi-

gungen ausge-

sprochen, und der

vorgesehene

Arbeitsplatzabbau

wird um 1.000

Stellen reduziert. 

In einer Zeit sich immer schneller

entwickelnder neuer Technolo-

gien, sich wandelnder Aufgaben

und sich verändernder Märkte ist

nicht das einmal erworbene Wis-

sen allein, sondern vor allem die

Aktualität des Wissens ein we-

sentlicher Erfolgsfaktor – sowohl

für das Unternehmen, um sich

im internationalen Wettbewerb

an der Spitze zu behaupten, als

auch für die berufliche Laufbahn

eines jeden Einzelnen. Lebens-

langes Lernen ist daher für unse-

re Mitarbeiter Chance und Ver-

pflichtung zugleich. Deshalb bie-

ten wir weltweit ein umfangrei-

ches Fortbildungsprogramm an.

Allein in der Bayer AG, die jähr-

lich über 100 Millionen Euro in

die Aus- und Fortbildung ihrer

Mitarbeiter investiert, nutzen

pro Jahr über 20.000 Beschäf-

tigte in rund 4.000 Tages- und

200 Abendkursen die Möglich-

keit, ihr Wissen auf den neues-

ten Stand zu bringen. Das ergibt

in Summe über eine Million

Kursstunden pro Jahr. 

Steigender Nachfrage erfreuen

sich auch die 1992 gestarteten

englischsprachigen Fortbildungs-

programme für Führungskräfte

unserer asiatischen und austra-

lischen Tochtergesellschaften.

Mehr als 200 dieser Seminare

fanden bisher statt. Seit kurzem

bieten wir derartige Programme

nun auch in Belgien und

Schweden an.

Wichtiger gesellschafts-

politischer Beitrag 

Fortbildung beruht auf Ausbil-

dung. Vor mehr als 100 Jahren

waren die Farbenfabriken Bayer

eines der ersten deutschen

Unternehmen, das Auszubilden-

de einstellte. In einer eigenen

Lehrwerkstatt wurden sie mit

ihrem künftigen Beruf vertraut

gemacht. Aus diesen Anfängen

hat sich ein betriebliches Bil-

dungswesen entwickelt, das in

20 Ländern der Erde jährlich

rund 5.000 jungen Menschen

den Start ins Berufsleben

ermöglicht. Etwa die Hälfte von

ihnen wird in den deutschen

Werken der Bayer AG, weitere

600 werden bei den deutschen

Beteiligungsgesellschaften aus-

gebildet. 

In den fünf Werken der Bayer AG

starteten im Herbst 2003 788

Schulabsolventen in die Ausbil-

dung, 300 mehr als der voraus-

sichtliche Unternehmensbedarf

beträgt. Damit leistet Bayer in

Zeiten, in denen Ausbildungs-

plätze rar werden, auch einen

wichtigen gesellschaftspoliti-

schen Beitrag. 

Naturwissenschaftliche

Berufe am beliebtesten

Ausgebildet wird bei Bayer in

mehr als 20 Lehrberufen. Rund 

43 Prozent der Auszubildenden,

die im Herbst 2003 mit ihrer

Ausbildung begannen, wollen

einen naturwissenschaftlichen

Beruf ergreifen. Eine kaufmän-

nische Ausbildung nahmen 30

Prozent, eine technische Aus-

bildung 27 Prozent der Schul-

abgänger auf. Mit 434 Jugend-

lichen hat das Bayer-Stammwerk

Leverkusen auch 2003 den

Aus- und Fortbildung
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Löwenanteil der Auszubildenden

eingestellt. Mit einer Ausbil-

dungsquote von 6,7 Prozent liegt

die Bayer AG deutlich über dem

Durchschnitt der Chemie-

Branche. 

Förderung, wo es an 

Ausbildung mangelt

Außerhalb Deutschlands werden

mehr als 200 junge Menschen in

rund 20 Ländern im Rahmen

eines dualen Ausbildungsver-

trags nach deutschem Vorbild

unterrichtet. 

Und gerade in Ländern, die ein

völlig anderes Ausbildungs-

system als unser Stammland

Deutschland haben, bemühen

wir uns um qualifizierten Nach-

wuchs. Zwei Beispiele von vielen:

Mexiko. Das Ausbildungs-

angebot von Bayer in Mexiko ist

ein gutes Beispiel, wie soziale

Verantwortung des Unterneh-

mens und das Interesse an gut

ausgebildeten Facharbeitern

zusammenwirken können: Seit

1986 betreibt Bayer in dem

mittelamerikanischen Land das

„Centro de Capacitación para la

Industria Química A.C.“ (CECIQ) –

ein modernes Ausbildungszen-

trum, in dem junge Mexikaner

nach den Vorgaben der Deut-

schen Industrie- und Handels-

kammer eine dreijährige Fach-

ausbildung in verschiedenen

Berufszweigen erhalten. Denn

nicht nur bei Sicherheit und

Umweltschutz, sondern auch

beim Ausbildungsstandard der

Mitarbeiter legt Bayer Wert auf

ein hohes Niveau. Seit einigen

Jahren wird das Aus- und Wei-

terbildungsangebot des CECIQ

auch von anderen Firmen – nicht

nur der Chemiebranche – im

Rahmen berufsqualifizierender

Maßnahmen genutzt. So schulen

führende internationale Unter-

nehmen Teile ihrer Belegschaft

unter Anleitung der Ausbilder der

Bayer-Schule.

Außerdem beteiligt Bayer sich

als Ausbildungsunternehmen an

den Berufsausbildungsprogram-

men des „Instituto Superior

Mexicano-Aleman de Capaci-

tación“ (ISMAC). Das ISMAC ist

ein Institut der Deutschen

Schule in Mexiko-Stadt und

bildet hauptsächlich Büro- und

Industriekaufleute aus, die

während ihrer Ausbildung ihre

Praktika bei Bayer de Mexico

absolvieren.

China. Dort haben wir im Juni

2002 eine Vereinbarung mit der

Shanghai Petrochemical Acade-

my (SPA) über eine Kooperation

zur Ausbildung von Chemikan-

ten abgeschlossen. Im Februar

2004 startete das „Bayer Trai-

ning Plant“ mit drei „SPA-Bayer-

Klassen“. Die 132 Studenten

erhalten neben der fachlichen

Qualifikation auch eine prak-

tische Ausbildung. Bayer hat

eine Million Euro für die Ein-

richtung eines Labors und den

Bau einer Pilotanlage sowie einer

Rohrmontagewerkstatt bereit-

gestellt. Ziel ist es, gemeinsam

mit der renommierten chine-

sischen Berufsschule potenzielle

Mitarbeiter für unseren neuen

Produktionsstandort in Caojing

auszubilden. 
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Im Bereich Bildung und For-

schung ist unser Ziel, die Talente

und Fähigkeiten junger Men-

schen zu fördern, um auf diese

Weise einen Beitrag zur qualifi-

zierten Nachwuchsförderung zu

leisten.

Dass wir speziell beim wissen-

schaftlichen Nachwuchs in

Deutschland ein gutes Image

haben, belegt das „Absolventen-

barometer 2003“ – eine Unter-

suchung, die das Berliner Institut

Trendence in Zusammenarbeit

mit dem Jungchemikerforum

der Gesellschaft Deutscher Che-

miker (GDCh) durchgeführt hat.

An 39 Universitäten aus dem

gesamten Bundesgebiet wurden

insgesamt rund 700 angehende

Chemiker – Studenten und Dok-

toranden – gebeten, aus einer

Liste von 100 potenziellen Ar-

beitgebern – überwiegend aus

der Chemie-, Automobil- und IT-

Branche – ihren Favoriten aus-

zuwählen. Den ersten Platz auf

der Rangliste der beliebtesten

Arbeitgeber teilen sich – weit vor

allen anderen – Bayer und BASF,

mit jeweils 28 Prozent der

Nennungen. 

Förderung des 

Hochschulnachwuchses 

Bayer engagiert sich bei der För-

derung hochqualifizierten natur-

wissenschaftlichen Nachwuch-

ses. Wir setzen daher schon seit

langem auf die Kooperation mit

Hochschulen und vergeben Sti-

pendien an besonders begabte

Studenten. Über die Vergabe der

Stipendien entscheiden in

Deutschland die Kuratorien der

verschiedenen Bayer-Stiftungen

(siehe Kasten). An den auslän-

dischen Standorten bzw. im

internationalen Bereich erfolgt

die Bewilligung von Stipendien

zumeist durch die Landes-

organisationen selbst. 

Einige Beispiele zeigen, wie un-

terschiedlich unsere Gesellschaf-

ten in verschiedenen Ländern die

Förderung des wissenschaft-

lichen Nachwuchses handhaben

– jeweils den landesspezifischen

Bedürfnissen angepasst:

China. Seit 1996 fördert Bayer

talentierte Chemiestudenten

und Postgraduierte an der Pe-

kinger Universität für Chemie-

technologie durch die Vergabe

von Stipendien, mit denen ex-

zellente akademische Leistun-

gen ausgezeichnet werden.

Außerdem kooperiert Bayer mit

der Chinesischen Akademie der

Wissenschaften (CAS), um natur-

wissenschaftliche Nachwuchs-

forscher zu fördern. Zusammen

haben wir 2002 zum ersten Mal

den „CAS Bayer Research Award“

ausgelobt, der in zwei Kate-

gorien vergeben wird: Der mit

25.000 Dollar dotierte „Start-up

Fund“ richtet sich an Gründer

eigener Forschungsgruppen, der

„Young Chinese Scientist Award“

(10.000 Dollar) wird an Nach-

wuchswissenschaftler der CAS-

Institute vergeben. Insgesamt

stellen wir der Chinesischen Aka-

demie der Wissenschaften bis

zum Jahre 2005 eine halbe

Million Dollar für diesen Zweck

zur Verfügung. 

Japan. Um das Interesse junger

Leute an den Naturwissen-

schaften zu stärken, organisiert

Bayer Japan seit 2000 jährlich – in

Zusammenarbeit mit der japa-

nischen Tageszeitung „Mainichi

Shimbum“ – das „Bayer Student

Reporters“-Programm. Oberschü-

ler, die im Rahmen eines Essay-

Wettbewerbs zu naturwissen-

schaftlichen Themen ausgewählt

wurden, besuchen als junge

„Journalisten“ Bayer-Standorte in

Deutschland und den USA und

werden mit naturwissenschaft-

lichen Themen, wie zum Beispiel

Pharmaforschung, Genomfor-

schung und Umweltschutz, ver-

traut gemacht. Abschließend

berichten die Schüler über ihren

Besuch in der Zeitung.

Australien. Im Zwei-Jahres-

Rhythmus vergibt die unabhän-

gige „Forschungs- und Erzie-

hungs-Stiftung“ (Research &

Education Foundation) des 

Königlichen Australasiatischen

Ärztekollegs (Royal Australasian

College of Physicians) ein von

Bildung und Forschung
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Bayer-Stipendien

Dr.-Carl-Duisberg-Stiftung für das Auslands-

studium deutscher Studenten

Die Stiftung gewährt einen variablen Zuschuss zu

den Lebenshaltungskosten während des Aus-

landsaufenthalts. 

Dr.-Carl-Duisberg-Stiftung zur Fortbildung von

deutschen Studierenden der Medizin

An junge Mediziner, die ihr Studium durch Famu-

laturen im Ausland vertiefen bzw. ergänzen wol-

len, werden Reisekosten-Stipendien vergeben. 

Kurt-Hansen-Stiftung zur Förderung der Aus-

bildung von Chemie- Lehrkräften

Das Stipendium wird vom 5. bis einschließlich

9. Semester gewährt und besteht aus einem fes-

ten Betrag von 800 Euro pro Semester.

Informationen über weitere Bayer-Stiftungen und

andere vom Unternehmen verwaltete Stiftungen

finden Sie im Internet unter:

www.bayer.de/ueber_bayer/gesellschaftliche_ver

antwortung/stiftungen/page401.htm
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Bayer ausgeschriebenes Stipen-

dium, um an Universitäten me-

dizinische Forschungsprojekte

vor allem auf den Gebieten Herz-

Kreislauf-Erkrankungen, Infek-

tionskrankheiten und Stoff-

wechselstörungen zu fördern. 

Mexiko. An der Freien Univer-

sität von Mexiko-Stadt  (UNAM)

werden die Studenten der Vete-

rinärmedizin nicht nur von ihren

Professoren ausgebildet, sondern

auch von Mitarbeitern der Divi-

sion Animal Health der Bayer

HealthCare AG, die sie über die

Programme des Unternehmens

zur biologischen Sicherheit

informieren. Außerdem werden

den Studenten aktuelle wissen-

schaftliche Materialien kostenlos

zur Verfügung gestellt. Darüber

hinaus stockt Bayer die von der

Tiermedizinischen Fakultät benö-

tigten Medikamente zur Behand-

lung der Tiere auf die doppelte

Menge kostenlos auf. Auch

andere Divisionen wie zum Bei-

spiel Pharma tragen auf ähnliche

Weise zur Ausbildung von Stu-

denten und zur Weiterbildung

von Akademikern bei.

Frankreich. Bayer Frankreich

bietet Studenten auf seiner

Website mit einem eigenen

Button (Site étudiants) Informa-

tionen über wichtige wissen-

schaftliche Veranstaltungen und

dazu die Möglichkeit, Fragen jeg-

licher wissenschaftlicher Art an

Bayer-Experten zu stellen. 

Zahlreiche Programme

für Lehrer und Schüler

In Deutschland wollen wir im

Rahmen unserer gesellschaft-

lichen Verantwortung, aber auch

aus ureigenem unternehmeri-

schem Interesse, das Unterrichts-

fach Chemie fördern und unter-

stützen. Daher pflegen wir in

Deutschland regelmäßige Kon-

takte zu Lehrern und Schülern

aus dem Umfeld der Standorte.

Damit wollen wir das Verständnis

für Chemie und Naturwissen-

schaften wecken und die Akzep-

tanz dieses wichtigen Wirt-

schaftszweigs steigern sowie

attraktive Berufsbilder vorstellen.

Hierzu bieten wir zielgruppen-

und bedarfsorientierte Pro-

gramme für Lehrer und Schüler

aller Jahrgangsstufen und Schul-

http://www.bayer.de/ueber_bayer/gesellschaftliche_verantwortung/stiftungen/page401.htm


Bayer-Nachhaltigkeitsbericht 2004 Verantwortung für die Gesellschaft 43

➔ Zur Inhaltsübersicht

relevanten Materialien für Lehrer

und Schüler bereithält. 

In Mexiko unterstützt Bayer

seit Jahren das Kindermuseum

„Papalote – Museo del Niño“ –

insbesondere dessen Förderpro-

gramm für öffentliche Schulen.

Dieses Kindermuseum gehört

weltweit zu den bedeutendsten

seiner Art. Dank des Förderpro-

gramms erhalten Kinder und

Jugendliche aus sozial schlechter

gestellten Familien und Waisen-

häusern die Möglichkeit, Wis-

senschaft, Technik und Kunst auf

spielerische Art und Weise zu

erfahren. 

In den vergangenen Jahren

beteiligte sich Bayer in Polen an

der Umweltbildung für pol-

nische Schüler. Zusammen mit

Pädagogen wurde unter dem

Titel „Ökoklasse“ ein Lernpro-

gramm für Gymnasien ent-

wickelt, das den Schülern Um-

weltschutzthemen näher brin-

gen soll. Vier Schulen beteiligten

sich in diesen beiden Jahren an

Projekten zu den Themen Abfall-

verwertung sowie umwelt-

freundliche Verkehrs- und Ener-

giewirtschaft. Mit dieser Ini-

formen an. Eine 164 Seiten starke

Broschüre hilft Lehrern, aus den

verschiedenen Programmen das

für sie Richtige zu entdecken

(www.schule.bayer.de). Das reicht

von Werksbesichtigungen und

Tagen der offenen Tür in den

Bayer-Ausbildungszentren über

Schulprojektwochen und Schü-

lerpraktika bis hin zu Lehrerfort-

bildungen und Schülerwettbe-

werben. Außerdem können

Manuskripte zu Experimen-

talvorträgen und Schulversuchen

für Chemiekurse der Sekundar-

stufe II bestellt werden. Darüber

hinaus haben Lehrer die Möglich-

keit, Skripten zu Makromolekülen

und Farbstoffen anzufordern. Die

hierfür benötigten Chemikalien

stellt Bayer nach Auswahl der

Versuche kostenlos zur Ver-

fügung. 

Mit an verschiedenen Stand-

orten eingerichteten „Bay Labs“

wollen wir den naturwissen-

schaftlichen Unterricht in den

Schulen ergänzen und bei den

jungen Teilnehmern verschiede-

ner Altersgruppen das zweifellos

vorhandene Interesse an den

Naturwissenschaften verstär-

ken. Dabei hat Bayer nicht aus-

schließlich die Nachwuchsför-

derung im Sinn. Ziel ist auch, den

Dialog zwischen Öffentlichkeit

und Forschung zu beleben, so

etwa im „Publikumslabor Mole-

kularbiologie“, das im Wupper-

taler Fuhlrott-Museum auch von

Erwachsenen besucht werden

kann. 

Weitere Beispiele:

In Deutschland ist Bayer seit

mehreren Jahrzehnten auf Lan-

desebene Pate des Schülerwett-

bewerbs „Jugend forscht“, des-

sen Ziel es ist, junge Menschen

an die Naturwissenschaften he-

ranzuführen und sie als Nach-

wuchskräfte für Wissenschaft

und Forschung zu gewinnen. Im

April 2004 wurde die nordrhein-

westfälische Landesentschei-

dung in diesem Wettbewerb im

39. Jahr ausgetragen – zum

zwölften Mal im Leverkusener

Kommunikationszentrum der

Bayer AG, dem BayKomm. Bayer

unterstützt ebenfalls das

Landesseminar der Chemie-

Olympiade. 

Seit 1992 läuft in den USA die

von Bayer ins Leben gerufene

Bildungsinitiative „Making

Science Make Sense“, die dazu

beitragen soll, die naturwissen-

schaftliche Ausbildung an den

amerikanischen Schulen zu för-

dern. Diese Aktivitäten haben

wir in früheren Sustainable-

Development-Berichten bereits

ausführlich vorgestellt. Die Ini-

tiative läuft mittlerweile auch in

Japan, wo Bayer-Mitarbeiter

praktische Experimente an

Grundschulen vorführen.  Damit

will Bayer das Interesse der japa-

nischen Kinder an den Natur-

wissenschaften wieder beleben,

das Studien zufolge in den ver-

gangenen Jahren stark abge-

nommen hatte.

In Großbritannien und

Irland hat Bayer im September

2001 gemeinsam mit der Orga-

nisation „Education Business

Partnership“ den Schülerwettbe-

werb „Science for Life“ gestartet.

Das vom „Science Year“, einer

Initiative der britischen Regie-

rung, anerkannte Projekt steht

Schülern ab 16 Jahren mit natur-

wissenschaftlicher Fächerbe-

legung offen. Herzstück ist 

die „Science for Life“-Website

(www.scienceforlife.uk.com), die

eine große Menge an lehrplan-

http://www.schule.bayer.de
http://www.scienceforlife.com
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Auszeichnungen und Preise als Anreiz

Um wissenschaftliche Forschung und wissenschaftlichen

Nachwuchs zu fördern, vergibt Bayer auf verschiedenen Gebieten

Auszeichnungen und Preise: vom Otto-Bayer-Preis über den

„International Aspirin Award“ bis hin zum „Förderpreis der

Deutschen Diabetesgesellschaft“ sowie dem „Ludwig-Heilmeyer-

Preis“. Darüber hinaus fördert Bayer durch eine Kooperation und

durch finanzielle Unterstützung „via medica“ – eine Stiftung auf

dem Gebiet der Umweltmedizin. Die Robert-Koch-Stiftung e. V.

wird seit mehr als 40 Jahren organisatorisch und finanziell erheb-

lich unterstützt. Ein wichtiger neuer Preis wurde von Bayer im

September 2002 ins Leben gerufen: das „Bayer Hemophilia

Awards Program“. Mit dieser Forschungsinitiative will das Unter-

nehmen Fortschritte in der Entwicklung der nächsten Generation

von Behandlungs- und Therapieangeboten für Bluter erzielen.

Dafür werden jährlich 2,75 Millionen Dollar bereitgestellt. Das

Programm dient der Vergabe von Stipendien an Nachwuchs-

forscher, Hochschulassistenten und andere Hämophilie-

Spezialisten. Es soll die Grundlagen- und klinische Forschung

sowie die Ausbildung im Bereich der Blutertherapie unterstützen.

Das Awards-Programm sieht die Vergabe von jeweils fünf bis

maximal 15 Preisen in vier Kategorien vor. 
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tiative unterstützte Bayer das

gemeinsame Programm „Grünes

Zertifikat“ des polnischen Um-

welt- und Bildungsministeriums.

Für das Projekt „Ökoklasse“ er-

hielt das Unternehmen inzwi-

schen den Umweltpreis des be-

kannten polnischen Reisema-

gazins „Poznaj Swiat“ („Einfüh-

rung in die Welt“).

Praktika für 

Schüler und Studenten

Eine weitere wichtige Aktivität

der Nachwuchsförderung be-

steht darin, Schülern „Schnup-

perpraktika“ anzubieten. Außer-

dem bietet Bayer Studenten in

verschiedenen Fachrichtungen

Praktika an, die im Rahmen ihrer

Studienausbildung zu absolvie-

ren sind. Die Angebote beziehen

sich vornehmlich auf die

Bereiche Naturwissenschaften,

Technik und Wirtschaft. Sie

gelten für alle deutschen Werks-

standorte, aber auch für eine

Reihe von ausländischen Stand-

orten wie Argentinien, USA,

China/Hongkong, Mexiko, Singa-

pur oder Spanien. 

Bayer Australia bietet Schulab-

gängern seit 1993 ein Schulungs-

programm an, das ihnen einen

Einblick in die Arbeitswelt ver-

mittelt und ihnen damit bei der

Suche nach dem für sie geeig-

neten Beruf hilft: das Bayer

Youth Traineeship Scheme. Die

Trainees erhalten für die Dauer

von 18 Monaten praktische

Arbeitsaufgaben in allen Teilen

des Landes. Sie studieren

außerdem an einem College für

Erstausbildung und Weiter-

bildung, um Management-

wissen aufzubauen. 
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Gesellschaftliches

Engagement

Wie alle unternehmenspolitischen Ziele des Bayer-Konzerns leiten sich auch die gesellschafts-

politischen Ziele aus dem Selbstverständnis des Unternehmens ab. Wir wollen den Wert

unseres Konzerns nachhaltig steigern und im Interesse unserer Aktionäre, unserer Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter sowie der gesamten Gesellschaft in allen Ländern, in denen wir 

vertreten sind, eine hohe Wertschöpfung erwirtschaften. Unsere technische und wirtschaftliche

Kompetenz ist für uns aber auch mit der Verantwortung verbunden, zum Nutzen der Menschen

zu arbeiten und unseren Beitrag für eine dauerhafte, zukunftsfähige und umweltgerechte 

Entwicklung zu leisten. 

Bereits seit dem Ende des 19. Jahrhunderts gehört gesellschaftliches Engagement zu den

integralen Bestandteilen der Bayer-Unternehmenskultur. Dabei ist unser Einsatz für gesell-

schaftliche Belange kein reiner Selbstzweck. Neben der Förderung des Allgemeinwohls 

verfolgen wir dabei durchaus auch unternehmerische Ziele – zum Beispiel eine Steigerung des

Unternehmensimages. 



Bayer-Nachhaltigkeitsbericht 2004 Verantwortung für die Gesellschaft 46

➔ Zur Inhaltsübersicht

Bayer und UNEP: 

Erfolgreiche Zusammenarbeit im Bereich

Jugend und Umwelt

Als forschungsorientiertes Un-

ternehmen legt Bayer großen

Wert auf die Förderung der

wissenschaftlichen Ausbildung

junger Menschen. Der Konzern

engagiert sich daher seit vielen

Jahren auch in der Jugend-

Umwelterziehung. Als Partner

des United Nations Environ-

ment Programme (UNEP), dem

Umweltprogramm der Verein-

ten Nationen, organisiert und

unterstützt Bayer eine Reihe von

Schwerpunktprojekten, die da-

rauf abzielen, das Umweltbe-

wusstsein zu stärken und das

Umweltwissen junger Men-

schen zu verbessern. 

Basierend auf einer langjährigen

Zusammenarbeit in Asien-

Pazifik wollen Bayer und UNEP

diese enge und erfolgreiche

Partnerschaft auf eine globale

Basis ausweiten. Ein Koope-

rationsvertrag, der Bayer zum

weltweit ersten privaten Partner

der UNEP zum Thema Jugend

und Umwelt macht, soll im Juni

2004 unterschrieben werden. 

Im Mittelpunkt dieses Engage-

ments stehen die Regionen

Asien-Pazifik, Mittelost-Europa

und Lateinamerika. 

Junge Botschafter im Dienst

des Umweltschutzes

Mit dem Projekt Bayer Young

Environmental Envoy (Junge

Umweltbotschafter) bietet

Bayer Jugendlichen die Möglich-

keit, Umweltschutz hautnah zu

erfahren und zu erleben. Dabei

stehen Themen aus den

Bereichen privater Konsum,

Industrie und die Rolle des

Staates im Mittelpunkt. Ein

wichtiges Ziel des Projekts liegt

darin, jungen Menschen ein

umfassendes Verständnis des

Zusammenspiels dieser Sekto-

ren zu vermitteln und moderne,

nach dem Konzept der Nach-

haltigkeit aufgebaute indus-

trielle Produktentwicklung und

-herstellung zu erläutern.

1995 in Thailand initiiert, wurde

das Projekt inzwischen auf

Indien, Singapur, China und die

Philippinen ausgedehnt. Bayer

ist seit 1998 Hauptsponsor und

arbeitet dabei eng mit Umwelt-

und Erziehungsministerien so-

wie weiteren Behörden in den

jeweiligen Staaten zusammen. 

Das Projekt soll 2004 auch Indo-

nesien und Korea umfassen. In

Lateinamerika werden sich

Brasilien, Kolumbien, Venezuela

und Ecuador dem Programm

anschließen. Es ist weiterhin

geplant, die Aktivitäten im Laufe

des Jahres 2004 auf Polen und

möglicherweise weitere Länder

Mittelost-Europas auszuweiten.

Praxis-Erlebnis für umwelt-

interessierte Jugendliche 

Das Bayer Eco-Camp ist ein wich-

tiger Bestandteil des Jugend-

Umweltprogramms auf lokaler

Ebene. Neben seiner Funktion

als Basisinstrument zum Aufbau

von Grundwissen zum Thema

Sustainable Development dient

das Bayer Eco-Camp auch der

Auswahl der Bayer Young

Environmental Envoys in den

jeweiligen Ländern. Die Jugend-

lichen erleben im Eco-Camp die

Natur, befassen sich wissen-

schaftlich mit Umweltthemen

und führen Gespräche mit Fach-

leuten. Zurzeit wird das Bayer

Eco-Camp in Thailand, auf den

Philippinen, in Indonesien und

China veranstaltet.

Neue Umwelt-Ideen dis-

kutieren und verwirklichen

Mit dem regionalen Umwelt-

forum Eco-Innovate 03 haben

UNEP und Bayer ein Projekt

gestartet, das jungen Menschen

in Asien-Pazifik eine besondere

Plattform zur Diskussion inno-

vativer Projektideen für nach-

haltige Entwicklung und Um-

weltschutz bieten soll. Das Pilot-

projekt fand im Juli 2003 an der

Universität von New South

Wales in Sydney unter Schirm-

herrschaft des UNEP-Exekutiv-

direktors Dr. Klaus Töpfer statt.

Ein wichtiges Ziel des Forums

war es, den teilnehmenden

Jugendlichen durch die Grün-

dung eines Netzwerks Kontakte

mit führenden Vertretern staat-

licher Institutionen, Nicht-Regie-

rungsorganisationen, Hochschu-

len, Medien und der Industrie zu

ermöglichen. Das Forum trägt

damit zu einer persönlichen

Weiterentwicklung der Teilneh-

mer bei („Capacity Building“).

Die 100 Delegierten des Eco-

Innovate-03-Forums wurden zu-

vor durch nationale Auswahlver-

fahren bestimmt, an denen sich

insgesamt etwa 1.000 Bewerber

beteiligt hatten. Durch die Ein-

beziehung von Teilnehmern aus
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Australien, Neuseeland, Singa-

pur, Thailand, Indonesien, den

Philippinen, China und Indien

setzte das Jugendforum ein

Zeichen und macht deutlich,

dass beim Austausch von Fach-

wissen und der Entwicklung von

„Best Practices“ über nationale

Grenzen hinweg unterschied-

liche Weltanschauungen zu res-

pektieren sind.

Im Rahmen ihrer Kooperation

zur Jugend-Umweltarbeit wollen

UNEP und Bayer den Projekt-

ansatz eines „Capacity Build-

ing“-Forums gemeinsam weiter

entwickeln. 

Auszeichnung für 

junge Journalisten

In Zusammenarbeit mit der UNEP

vergibt Bayer den Environmental

Award for Media, einen Umwelt-

preis für Medien. Damit werden

junge Journalisten in der Region

Asien-Pazifik ausgezeichnet, die

durch herausragende Leistungen

in der Berichterstattung dazu

beitragen, dem Thema Sus-

tainable Development öffentlich

zu größerer Aufmerksamkeit zu

verhelfen.

Im Juli 2003  wurde der Preis

erstmals vergeben. Beteiligt ha-

ben sich Journalisten aus sieben

Ländern: Australien, China,

Indonesien, Neuseeland, die

Philippinen, Singapur und Thai-

land. 

Mal- und Schreibwett-

bewerb für Kinder

Anlässlich des Weltumwelttags

wird in der Region Asien-Pazifik

alljährlich ein Mal- und Schreib-

wettbewerb für Kinder veran-

staltet. Der Weltumwelttag ist

eines der wichtigsten Instru-

mente, mit denen die Vereinten

Nationen weltweit zu mehr

Umweltbewusstsein anregen

wollen. Dazu fördern sie  Maß-

nahmen, die dieses Ziel unter-

stützen. Bayer setzt sich ge-

meinsam mit der UNEP für den

Weltumwelttag in der Region

Asien-Pazifik ein. Das Thema für

den Wettbewerb 2004 lautet:

„Wanted! Seas and Oceans –

Dead or Alive?“.

Bayer-Young-
Environmental-

Envoy-Programm

Junge
Umweltbotschafter

Regionales 
Jugend-Umweltforum

Asien-Pazifik

Jugend-Umweltprogramm

Bayer Young

Environmental Envoy
Regionales Forum

Lokale AuswahlverfahrenBayer Eco-Camp
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reisDas Bayer-Engagement im Bereich

Jugend und Umwelt umfasst Angebote

für Kinder und Jugendliche bis hin zu

Projekten für Studenten und junge

Journalisten. 
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Die Global-Compact-Initiative der

Vereinten Nationen (UN) ist ein

bislang einmaliges Projekt, das

von der Weltorganisation und

Vertretern der internationalen

Wirtschaft getragen wird. Unter

Leitung von UN-Generalsekretär

Kofi Annan verfolgt die Global-

Compact-Initiative das Ziel, auf

internationalen Konventionen

beruhende Prinzipien in den Be-

reichen Menschenrechte, Arbeits-

standards und Umweltschutz zur

Grundlage der Handlungen von

Unternehmen zu machen und so

die Globalisierung ausgegliche-

ner zu gestalten. Wir bekennen

uns ausdrücklich zu den Zielen

und Prinzipien des Global Com-

pact und lehnen die Verletzung

von Menschenrechten, Kinder-,

Zwangs- und Pflichtarbeit sowie

Diskriminierung ab. Wir haben

diese Initiative und ihre Prinzi-

pien bereits in unserem Sustain-

able-Development-Report 2001

ausführlich vorgestellt. 

Nach der größten Umorganisa-

tion in unserer über 140-jährigen

Firmengeschichte werden die

bisherigen Bayer-eigenen Ma-

nagement-Systeme für die Berei-

che Gesundheit, Sicherheit,

Umwelt und Qualität (HSEQ)

nun inhaltlich und strukturell

weiterentwickelt, um unter an-

derem die globale Umsetzung

der Global-Compact-Prinzipien

sicherzustellen und voranzutrei-

ben. Ein Beispiel für die Durch-

dringung dieser Prinzipien in

benachbarte Bereiche ist unser

im Frühjahr 2003 eingeführtes

„Supplier Relationship Manage-

ment System; SUPREME“. 

Das Management einer an Nach-

haltigkeit orientierten Supply

Chain ist für Bayer – mit über

25.000 Zulieferern und einer

halben Million zugelieferter Roh-

stoffe, Produkte und Dienstleis-

tungen – eine große Herausfor-

derung. Mithilfe dieses Systems,

dessen Etablierung Teil des Ziel-

vereinbarungsprozesses der Ein-

kaufsmitarbeiter ist, werden

regelmäßig Lieferanten beur-

teilt. Unter anderem werden die

Einhaltung von Menschenrech-

ten, Arbeitsbedingungen und

Umweltstandards geprüft. Das

Ziel ist, zukünftig 80 Prozent

aller Lieferungen und Leistungen

mit diesem System zu bewerten.

Bayer bekennt sich nicht nur zu

den Prinzipien des Global Com-

pact, sondern ist als eines von

nur acht deutschen und welt-

weit rund 50 Unternehmen

Gründungsmitglied der Initia-

tive. Außerdem hat das Unter-

nehmen eine Reihe von externen

Projekten initiiert, die die Ziele

des Global Compact fördern.

Einige davon werden hier dar-

gestellt:

Kooperation gegen

Kinderarbeit in Brasilien

In Ländern wie Brasilien ist

Kinderarbeit immer noch ver-

breitet. Immerhin aber ist sie

dort seit 1995 um rund 30 Pro-

zent zurückgegangen – nicht

zuletzt dank der Initiative der

„Abrinq-Stiftung für die Rechte

des Kindes“, mit der Bayer

kooperiert. Ziel ist es zum einen,

die Rechte der Kinder auf

Gesundheit, Erziehung und

Menschenrechte durchzusetzen,

und zum anderen, Sozialpro-

gramme für Kinder zu unter-

stützen. Bayer darf das Abrinq-

Logo führen, das uns als kinder-

freundliches Unternehmen aus-

weist und nur an Firmen ver-

liehen wird, die die in der UN-

Konvention zum Schutz der

Rechte des Kindes von 1989

niedergelegten Grundsätze ach-

ten. Bayer selbst unterstützt auf

Empfehlung der Abrinq-Stiftung

ein Wohnheim für drogenab-

hängige Straßenkinder sowie ei-

nen Kinderhort für 370 bedürf-

tige Kinder zwischen vier und 14

Jahren.

Neues Malaria-Medikament 

in der Entwicklung

Im Mai 2002 haben Bayer und

das „Medicines for Malaria Ven-

ture“ (MMV), eine von der Welt-

bank und privaten Stiftungen

finanzierte Initiative der Weltge-

sundheitsorganisation (WHO),

eine Vereinbarung zur Entwick-

lung eines neuen Malaria-Medi-

kaments auf Basis der Substanz

Artemisone getroffen. Der neue

Wirkstoff, für den Bayer die

Patentrechte besitzt, entstammt

einer Forschungskooperation

mit der Hongkong University of

Science and Technology. Die

Beteiligung an der Global-Compact-

Initiative der UN
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erste Zulassung ist für 2006

geplant. 

Der Kooperationsvertrag sieht

vor, dass Bayer die Produktent-

wicklung übernimmt und WHO/

MMV für eine überwachte Ver-

teilung in den öffentlichen Ge-

sundheitssystemen der Entwick-

lungsländer zuständig sind.

Bayer stellt dafür das Produkt zur

Verfügung. Der Preis in diesem

Marktsegment soll so gestaltet

sein, dass alle unter Malaria

leidenden Bevölkerungsschich-

ten in den Entwicklungsländern

eine Behandlung erhalten kön-

nen. Im Gegenzug soll Bayer das

Produkt in den Industrieländern

vermarkten. Der Bedarf nach

neuen Konzepten zur Malaria-

Therapie ist nach wie vor sehr

groß. Etwa zweieinhalb Milliar-

den Menschen leben in Malaria-

gefährdeten Gebieten. 300 bis

500 Millionen Menschen – über-

wiegend in den tropischen Ent-

wicklungsländern – erkranken

jährlich an der von der Anophe-

les-Mücke übertragenen Infek-

tionskrankheit, und ein bis drei

Millionen – vor allem Kinder –

sterben daran. 

In einer Reihe von afrikanischen

Ländern – Uganda, Sambia, Mali

und Malawi – hat sich Bayer

auch schon vor der gemein-

samen Initiative mit WHO und

MMV aktiv am Kampf gegen die

Volkskrankheit Malaria beteiligt.

In Zusammenarbeit mit wech-

selnden Partnern wie der

Deutschen Gesellschaft für Tech-

nische Zusammenarbeit oder

der christlichen Hilfsorgani-

sation World Vision und den

zuständigen Behörden vor Ort

wurde die Verbreitung von

Moskitonetzen gefördert, deren

Fäden mit einem gegen die

Anopheles-Mücke wirksamen,

für den Menschen aber unge-

fährlichen Bayer-Insektizid im-

prägniert wurden. Dies ist der

einzig wirksame Schutz, der ein

Stechen der Insekten durch die

Netzmaschen verhindert.

Bayer engagiert sich 

im Kampf gegen AIDS

Über 45 Millionen Menschen in

aller Welt, vor allem in den afri-

kanischen Ländern, waren im

Jahr 2002 HIV-infiziert. Allein in

diesem einen Jahr sind rund vier

Millionen Menschen an AIDS

gestorben. Um den weltweiten

Kampf gegen AIDS zu ver-

stärken, hat sich Bayer der

„Global Business Coalition on

HIV/AIDS“ angeschlossen, da

diese Aktivitäten einen inte-

gralen Bestandteil der Bayer-

Pharmaforschung bilden. Wir

verstehen diesen Beitritt zu der

weltweiten Initiative, der

inzwischen mehr als 100 Unter-

nehmen angehören, als einen

weiteren Baustein in unserem

umfassenden gesellschaftlichen

Engagement und als einen

Beitrag zur Erfüllung der

Verpflichtungen, die wir im

Rahmen unserer Unterstützung

der Global-Compact-Initiative

der Vereinten Nationen über-

nommen haben. 

Gute Noten erhielt Bayer vom

Münchner Oekom-Institut im

Bereich seines gesellschaftlichen

Engagements in den Standort-

gemeinden weltweit, bei der

Unternehmenspolitik im Hin-

blick auf gesellschaftliche und

ethische Probleme sowie bei

Management und Bericht-

erstattung über diese Fragen 

(s. dazu auch Kasten oben). Dem

Auswahlverfahren lagen Infor-

mationen zugrunde, die nicht

nur von den Unternehmen

selbst, sondern zusätzlich von

unabhängigen Instituten ein-

geholt wurden. Auch interna-

tionale Nicht-Regierungsorga-

nisationen (NGOs) wurden als

Quelle zur Beurteilung von Bayer

herangezogen. Aufgrund der

Untersuchungsergebnisse wur-

de von Oekom die Aufnahme

von Bayer in die Portfolios

ethisch orientierter Anleger und

Fonds empfohlen. 

Bayer belegt in Studie Rang 3

Dass Bayer weltweit zu den Unternehmen gehört, in denen gesellschaftliches und ökologisches

Engagement groß geschrieben wird, belegt eine im Jahr 2002 vorgestellte Studie des Münchner

Oekom-Instituts. Insgesamt wurden die 22 weltweit größten Arzneimittelhersteller nach 200 öko-

logischen und sozialen Kriterien bewertet. Dabei belegte Bayer den dritten Platz. 
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Die Steuerung der meisten unse-

rer gesellschaftspolitischen Akti-

vitäten erfolgt dezentral. Die

Landesgesellschaften und die

einzelnen Standorte können

selbst entscheiden, welche Pro-

jekte sie unterstützen wollen. Sie

orientieren sich an den Bedürf-

nissen vor Ort sowie an den

regionalen unternehmenspoli-

tischen Interessen und Gege-

benheiten. In einer Vielzahl von

Ländern kooperieren wir mit

gesellschaftlichen Gruppen, die

bereit sind, an konkreten Lösun-

gen für konkrete Probleme mit-

zuarbeiten. An verschiedenen

Standorten unterhalten wir

Kooperationsprojekte mit loka-

len Gruppierungen und Regie-

rungsorganisationen – so ge-

nannte Public Private Partner-

ships. Dafür einige Beispiele:

Malaysia. Einer der am wei-

testen entwickelten Wirtschafts-

zweige Malaysias ist die Geflü-

gelproduktion. Die Bestände

werden allerdings immer wieder

durch Ratten bedroht. Deshalb

haben sich mit Bayer Malaysia

und dem malaysischen Veteri-

näramt 2002 zum ersten Mal in

der Geschichte des Landes ein

multinationales Unternehmen

und lokale Behörden zu einer

Public Private Partnership zu-

sammengetan, um in einem

Seminar mehr als 200 Geflügel-

farmer, Händler und führende

Mitarbeiter des Malaysischen

Veterinäramtes über die Mög-

lichkeiten wirksamer Rattenbe-

kämpfung zu informieren. 

Indonesien. Im Rahmen eines

Public-Private-Partnership-Pro-

jekts verhinderten die Deutsche

Gesellschaft für Technische

Zusammenarbeit (GTZ), die

Regierung des indonesischen

Distrikts Sumba Timur und Bayer

Indonesia im Jahre 2002, dass 

80 Prozent der Ernten in Sumba

Timur einer Heuschrecken-Plage

zum Opfer fielen. Mit dem Ein-

satz eines Bayer-Insektizids

konnte die Existenz hunderter

Landwirte gesichert werden. Das

Unternehmen stellte das Insek-

tizid bereit und koordinierte den

Einsatz. Außerdem wurden die

betroffenen Menschen vor Ort

im richtigen Umgang mit die-

sem Mittel geschult. Ein eigens

aufgebautes Frühwarnsystem

meldet nun rechtzeitig Brut-

plätze und Schwarmbildung, so-

dass die Landwirte die Heuschre-

ckenschwärme rechtzeitig be-

kämpfen können.

Kuba. In Kuba ist das Dengue-

Fieber weit verbreitet – eine ge-

fährliche Tropenkrankheit, die

durch die Stechmücke Aedes

aegypti ausgelöst wird und im

schlimmsten Falle tödlich endet.

Im Rahmen eines Public-Private-

Partnership-Sonderprogramms

des kubanischen Ministeriums

für öffentliche Gesundheit, des

deutschen Arbeiter-Samariter-

Bundes und Bayer wurden 2002

in der Stadt Guantánamo im Os-

ten Kubas den Bewohnern 2.270

Kunststofftanks mit hermeti-

schem Verschluss zur Wasser-

aufbewahrung bereitgestellt.

Damit soll die Verbreitung der

Stechmücke verringert werden.

Die Mückenweibchen suchen

sich als Brutstätten bevorzugt

die Ränder offener Wasser-

behälter aus. Werden diese Brut-

stätten entfernt bzw. zugedeckt,

wird den Mücken die Basis zur

Vermehrung genommen. Da die

Stadt über zu wenig Trinkwasser

für den täglichen Verbrauch der

Bevölkerung verfügt, muss das

Wasser in entsprechenden Be-

hältern gespeichert werden. In

einigen mittel- und südamerika-

nischen Ländern, in denen das

Dengue-Fieber ebenfalls weit

verbreitet ist – zum Beispiel in

Guatemala, der Dominika-

nischen Republik, in El Salvador

und in Brasilien – veranstaltet

Bayer seit mehreren Jahren in

Zusammenarbeit mit den

nationalen Gesundheitsbe-

hörden regelmäßig Kampagnen,

bei denen Bayer-Freiwillige in

städtischen Gebieten mit

hohem Übertragungsrisiko und

in den wichtigsten Verbrei-

tungsgebieten gegen Aedes

aegypti vorgehen. Für diese

Aktionen stellt Bayer kostenlos

die Insektizide sowie die

erforderlichen Ausrüstungen

und Instrumente zur Verfügung. 

Zusätzlich zu den einzelnen

Aktivitäten an den Standorten

ist Bayer an einer Reihe von

länderübergreifenden, nicht

Kooperation mit vielen Gruppen: 

Public Private Partnership
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Ziele unseres gesellschaftlichen Engagements

Mit unserem gesellschaftlichen Engagement verfolgen wir im

Wesentlichen acht Ziele:

1. Beitrag zur Steigerung des Unternehmenswerts durch die

Aufnahme in die Portfolios von Investment- und Pensionsfonds,

die sich an ethischen Grundsätzen und Nachhaltigkeitskriterien

orientieren.

2. Positive Bewertung durch Rating-Agenturen, die sich auf die

Beurteilung des gesellschaftlichen, sozialen, ökologischen und

nachhaltigen Engagements von Unternehmen spezialisiert

haben.

3. Unterstützung der Kundenbindung. Dies bezieht sich einer-

seits auf Geschäftskunden, die ihre Zuliefererketten auf die

Einhaltung ethischer und gesellschaftlicher Standards überprü-

fen, andererseits auf Verbraucher, für die solches Engagement

immer stärker ein Einflussfaktor bei der Kaufentscheidung von

Produkten wird.

4. Das gesellschaftliche Engagement des Unternehmens soll

dazu beitragen, ein stabiles unternehmerisches Umfeld zu schaf-

fen. Es soll die Legitimation und die Handlungsberechtigung des

Unternehmens sichern und das Vertrauen breiter gesellschaft-

licher Gruppen in das verantwortungsbewusste Handeln von

Bayer stärken.

5. Die Handlungsweise als „Good Corporate Citizen“ soll uns inte-

ressant und attraktiv machen für hoch qualifiziertes Personal.

6. Bayer will zeigen, dass wir uns mit gesellschaftlichen

Entwicklungen verantwortungsbewusst auseinandersetzen. Wir

wollen Vertreter aus Politik, Wirtschaft, Wissenschaft und

Gesellschaft dazu bewegen, Vertrauen in Meinungen und

Positionen unseres Unternehmens zu entwickeln.

7. Instrument zur Früherkennung von Risiken: Durch die

Auseinandersetzung mit gesellschaftlichen Problemen sollen

Themen identifiziert werden, welche die gesellschaftlichen

Rahmenbedingungen des unternehmerischen Handelns negativ

beeinflussen können.

8. Bayer will sich durch seinen Beitrag zur Lösung gesellschaft-

licher Probleme von Wettbewerbern und anderen Unternehmen

abheben. Dadurch werden Selbstbild und Zusammenge-

hörigkeitsgefühl innerhalb des Unternehmens positiv beein-

flusst. Nach außen werden auf diese Weise das Unter-

nehmensimage und das Erscheinungsbild von Bayer gestärkt.

standortbezogenen Projekten

beteiligt oder hat sie selbst ins

Leben gerufen. Diese Projekte

werden direkt von der Konzern-

zentrale aus gesteuert. Das

Gleiche gilt für Mitgliedschaften

in internationalen Verbänden

und die Beteiligung von Bayer an

Projekten und Kooperationen

mit internationalen Organi-

sationen wie etwa den Vereinten

Nationen oder der Weltgesund-

heitsorganisation. 

Thailand/Korea. Der Aus-

bruch der Vogelgrippe im Jahre

2003 ist eine Bedrohung für

Mensch und Tier. Um ein wei-

teres Ausbreiten in Thailand und

Korea zu verhindern, hilft Bayer

mit einer Spende des Des-

infektionsmittels VirKon® S. In

Thailand, wo die Vogelgrippe am

heftigsten grassiert und die

Folgen dadurch am gra-

vierendsten sind, spendet Bayer

der Regierung 5.000 Kilogramm

des Mittels. Darüber hinaus

bietet das Unternehmen jegliche

Unterstützung im Kampf gegen

die Krankheit an. In Korea

spendet Bayer das Mittel der

Stadt Yangsan in der Provinz

Kyungsang.

Mosambik. Mit der römi-

schen Gemeinschaft Sant’Egidio,

einer gemeinnützigen, karita-

tiven Vereinigung, hat Bayer

HealthCare einen Zweijahresver-

trag über die Lieferung von

diagnostischen Systemen und

Serviceleistungen abgeschlos-

sen. Damit soll HIV-Infizierten in

Mosambik und anderen afri-

kanischen Ländern eine gezielte

Therapie ermöglicht werden. Die

Lieferungen gehen zunächst

nach Mosambik, wo kommunale

Behörden und ehrenamtliche

Helfer landesweite Betreuungs-

und Therapieprogramme für

HIV-Infizierte etablieren. Zusätz-

lich zu den diagnostischen

Systemen wird Bayer HealthCare

wissenschaftliche und tech-

nische Kooperation sowie Wei-

terbildung und Schulungen für

Fachpersonal anbieten. 
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In allen Ländern, in denen wir

tätig sind, fühlen wir uns auch

der jeweiligen Gesellschaft ver-

pflichtet. Dazu gehört auch eine

aktive Nachbarschaftsarbeit im

Umkreis unserer Werke – welt-

weit. Zu den Instrumenten

unseres sozialen Engagements

gehören unter anderem auch

Spenden, die wir gezielt ein-

setzen, um zur Beseitigung von

Missständen beizutragen.

Im Vordergrund stehen Sach-

spenden – besonders im Rah-

men der internationalen Katas-

trophenhilfe. Geldspenden be-

schränken wir in aller Regel auf

Hilfe für konkrete Projekte im

unmittelbaren Umfeld der

Standorte.

Hier nur einige wenige Spenden-

Beispiele aus der jüngsten Ver-

gangenheit – um zu dokumen-

tieren, wie Spenden von Bayer

eingesetzt werden. Weitere Bei-

spiele wurden bereits in den vor-

hergehenden Kapiteln genannt. 

Katastrophenhilfe

Deutschland. Spontane Hilfs-

bereitschaft zeigten Bayer und

viele seiner Mitarbeiter ange-

sichts der Flutkatastrophe an

Elbe und Mulde, von der im

August 2002 auch die Region

um das jüngste deutsche Bayer-

werk in Bitterfeld betroffen war.

In einer mehrwöchigen Spenden-

aktion hatten über 3.600 Mitar-

beiter der Bayer AG 413.630 Euro

für die Hochwasseropfer auf ein

Sonderkonto eingezahlt. Die Un-

ternehmensleitung hatte ver-

sprochen, den Betrag zu verdop-

peln, und dann auch auf insge-

samt 828.000 Euro aufgerundet.

Damit erhöhte sich das Gesamt-

volumen der Spenden- und Hilfs-

aktionen von Bayer in Bitterfeld

auf insgesamt 3,3 Millionen Euro.

Bereits wenige Tage nach Ein-

setzen der Flut hatte Bayer eine

erste Barspende in Höhe von ei-

ner Million Euro überwiesen so-

wie Hilfsaktionen und Sachspen-

den in einem Gesamtwert von

mehr als einer Million Euro zur

Verfügung gestellt.

Ein Benefizspiel zwischen den

Fußballern von Bayer 04 Lever-

kusen und Dynamo Dresden

erbrachte weitere 350.000 Euro.

Die Belegschaft der Bayer-Toch-

tergesellschaft Wolff Walsrode

spendete 80.000 Euro, und die

Bayer Vital GmbH stellte der Kin-

derklinik in Dresden 25.000 Euro

zur Verfügung. 

Bayer hatte seine Aktivitäten und

Spenden für die Geschädigten

der Naturkatastrophe auf die

Region Bitterfeld konzentriert, in

der das Unternehmen einen

wichtigen Standort betreibt. Vom

Ausbrechen der Flut bis zum

Abschluss der Rettungsarbeiten

hat Bayer Bitterfeld mehr als 500

Helfer an den Deichen rund um

die Uhr beköstigt und zusätzlich

35.000 Flaschen des Anti-

Mückenmittels Autan®, 15.000

Flaschen Sonnenschutzmittel so-

wie dringend benötigte Medika-

mente in die Krisengebiete trans-

portiert. Dort hatten die Einsatz-

kräfte tagelang unter der sen-

genden Sonne und Mücken-

schwärmen zu leiden. 150 Mit-

arbeiter von Bayer Bitterfeld wa-

ren während der Hochwasserzeit

permanent im Einsatz. Hinzu

kamen 220 Freiwillige, vom

Dienst freigestellte Mitarbeiter

aus den Niederrhein-Werken und

Brunsbüttel. Sie halfen bei den

Aufräumungs- und Instandset-

Hilfe für die Nachbarn

Hochwasser-Medaille 

verliehen

Als Dank für die tatkräftige

und engagierte Hilfe bei der

Hochwasser-Katastrophe in

Bitterfeld erhielt die Bayer

Bitterfeld GmbH im Mai 2003,

stellvertretend für alle Bayer-

Mitarbeiter in Ost- und West-

deutschland, die zum Teil

wochenlang bis zur Erschöp-

fung vor Ort geholfen hatten,

die vom Ministerpräsidenten

des Landes Sachsen-Anhalt,

Prof. Dr. Wolfgang Böhmer,

gestiftete Hochwasser-Me-

daille. 
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Bayer Bitterfeld Award für

herausragendes Engagement

Das zehnjährige Bestehen sei-

nes ostdeutschen Werks Bit-

terfeld im Oktober 2002 nahm

Bayer zum Anlass, erstmals

den mit 2.500 Euro dotierten

„Bayer Bitterfeld Award“ zu

vergeben. Diese neu geschaf-

fene Auszeichnung soll ein

herausragendes Engagement

in der und für die Region Bit-

terfeld würdigen. Vorgeschla-

gen werden konnten Beispiele

für soziales Engagement, den

Einsatz in der Natur, in der

Jugendarbeit oder für das ent-

schiedene Eintreten für Demo-

kratie und Toleranz. Unter 

34 Bewerbungen fiel die Wahl

auf den „Verein zwecks För-

derung der Körperbehin-

dertenschule Dessau“. 

62 53

zungsarbeiten. Eine Gruppe von

Handwerkern aus dem Leverku-

sener Werk sowie ein Feuerwehr-

Hilfszug kümmerten sich um die

Probleme der Ölbelastung sowie

um die Wasser- und Stromver-

sorgung. Außerdem stellte Bayer

Spezialgeräte, Fahrzeuge und

große Mengen an Sandsäcken

zur Verfügung. 

Indonesien. Nach einer

schlimmen Flutkatastrophe, die

Anfang 2002 die indonesische

Hauptstadt Jakarta heimsuchte,

waren viele Bayer-Mitarbeiter

unter den Helfern, um die Opfer

der Überschwemmung zu unter-

stützen. Mitarbeiter der Firmen-

zentrale sowie der Produktions-

standorte in Cibubur und Pulo-

gadung sammelten in Eigenini-

tiative Geld und Kleidung für die

Opfer. Unser Unternehmen lie-

ferte Arzneimittel und beteiligte

sich an einer Aktion des Fern-

sehsenders SCTV, der Spenden

direkt an die Betroffenen ver-

teilte. Hier spendete Bayer Geld,

Kleidung und Hygieneartikel.

Darüber hinaus wurde eine

spontane Hilfsaktion für die-

jenigen Mitarbeiter von Bayer

organisiert, die wie hunderttau-

sende andere Menschen eben-

falls von der Katastrophe betrof-

fen waren.

Peru. Durch einen massiven

Kälteeinbruch war im Juli 2002

die Bevölkerung weiter Teile

Perus in eine akute Notlage ge-

raten. Das Land hatte das Unter-

nehmen um Unterstützung ge-

beten. Die Bayer-Niederlassung

in Lima stellte umgehend drin-

gend benötigte Medikamente

zur Rettung des bedrohten Vieh-

bestandes – der Existenzgrund-

lage großer Teile der peruani-

schen Bevölkerung –  zur Ver-

fügung. Darüber hinaus starte-

ten die peruanischen Mitarbeiter

eine Spendenaktion, bei der

Lebensmittel, Kleidung usw.

gesammelt wurden.

Korea. Sowohl Geld- als auch

Sachspenden in Form von Medi-

kamenten stellte Bayer Korea für

die Opfer eines Taifuns zur Ver-

fügung, der im September 2002

viele Menschen im Umfeld der

koreanischen Bayer-Niederlas-

sung obdachlos werden ließ.

Darüber hinaus half Bayer auch

Mitarbeitern, die zu den Flut-

opfern zählten. 

China. Im Februar 2003 traten

– vor allem in China – die ersten

Fälle von SARS (schweres akutes

Atemwegssyndrom) auf. Bayer

richtete daraufhin in Hongkong

einen Krisenstab ein.

Geld- und Sachspenden

Brasilien. Bayer ist einer der

ersten ausländischen Großspon-

soren des brasilianischen „Null-

Hunger-Programms“ zur Ar-

mutsbekämpfung im größten

Land Südamerikas. Dabei geht es

nicht allein um Lebensmittel,

sondern auch um andere Hilfen,

um den Menschen in vielen

Teilen Brasiliens das Leben

erträglicher zu machen. Deshalb

verteilten Bayer-Mitarbeiter im

Sommer 2003 im Rahmen einer

dreiwöchigen Reise durch Teile

des Bundesstaats Minas Gerais

im Nordosten des Landes auf

Wunsch der brasilianischen Re-

gierung insgesamt 3,2 Millionen

Aspirin®-Tabletten und fast

190.000 Tabletten zur Wasser-

aufbereitung. In den Land-
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strichen, wo die Mittel verteilt

wurden, hat es zum Teil seit über

18 Jahren fast nicht mehr gereg-

net. Dementsprechend schlecht

ist die Wasserqualität – und

ohne Behandlung ist das Wasser

dort für die Menschen unge-

nießbar. Die Bayer-Aquatabs, mit

denen über neun Millionen Liter

Wasser trinkbar gemacht wer-

den können, sind deshalb eine

wertvolle Hilfe für die Region. 

Auch die Verteilung der

Aspirin®-Tabletten erfolgte auf

ausdrücklichen Wunsch der bra-

silianischen Regierung. Es han-

delt sich um eine erste Lieferung

von Hilfsgütern im Rahmen ei-

ner auf zunächst vier Jahre ange-

legten Zusammenarbeit. Insge-

samt konnte mit dieser ersten

Tranche 700.000 Menschen ge-

holfen werden. Bayer war das

erste Unternehmen, dessen Mit-

arbeiter persönlich die Hilfen in

den am stärksten betroffenen

Landesteilen verteilten. Norma-

lerweise gehen Geld- und Sach-

spenden an das mit der Organi-

sation von „Null-Hunger“ beauf-

tragte Ministerium. 

Auch 2004 wird Bayer das „Null-

Hunger-Programm“ der brasilia-

nischen Bundesregierung unter-

stützen. Das Konzept sieht eine

Zusammenarbeit von Bayer

CropScience mit der NGO

Agência Mandala vor, die effi-

ziente Modelle für Bewässe-

rungsprojekte von Kleinstbauern

(Familien mit zwei bis acht Hek-

tar Land) im Dürregebiet Sertão

entwickelt hat. Neben der Bereit-

stellung von Infrastruktur wird

den Kleinstbauern über Ausbil-

dungsmaßnahmen auch das

notwendige Wissen für eine

erfolgreiche Bewirtschaftung

des Bodens vermittelt.

Mit seinem Einsatz für die

Gesellschaftspolitik der Regie-

rung in Brasilia weitet Bayer sein

ohnehin schon sehr umfang-

reiches gesellschaftliches En-

gagement in Brasilien nochmals

aus. Seit 1992 konnten mehrere

hunderttausend Brasilianer an

Sozialprogrammen des deut-

schen Unternehmens teilneh-

men. Darin geht es um so

unterschiedliche Themen wie

gesundheitliche Aufklärung

über Aids oder Dengue-Fieber,

Maßnahmen gegen Kinderar-

beit, handwerkliche Ausbildun-

gen und Praktika für Straßen-

kinder oder den sicheren Um-

gang mit Pflanzenschutzmitteln. 

Venezuela. Mit finanzieller

Unterstützung, aber auch mit

Medikamenten-Spenden fördert

Bayer in Venezuela die Landes-

ambulanz „La Milagrosa“ im

Bundesstaat Bolivar. Die Ärzte

und Pfleger der Einrichtung

kümmern sich um die zahnme-

dizinische Versorgung von rund

5.000 Menschen, die meisten

von ihnen Indianer vom Panaré-

Stamm. 

Im Hafengebiet von La Guaira im

venezolanischen Bundesstaat

Vargas leben mehrere tausend

bedürftige Menschen, darunter

etwa 2.000 Kinder, die häufig an

Mangelkrankheiten, Infektionen

und Parasitenbefall leiden. Bayer

spendet für diese Menschen Me-

dikamente und stellt damit ihre

medizinische Grundversorgung

sicher. 

Kanada. Bayer Canada mit

Sitz in Toronto hat 2002 fünf

Herzkliniken mit je 10.000 Dollar

Spontanhilfe nach Terror-

anschlag auf Bali

Nach dem terroristischen

Bombenanschlag auf der

indonesischen Insel Bali im

Oktober 2002, bei dem fast

200 Menschen getötet und

über 300 zum Teil schwer ver-

letzt wurden, hat Bayer Tab-

letten seines Antiinfektivums

Ciprobay® gespendet, um den

von Infektionen bedrohten

Überlebenden zu helfen. Das

Präparat wurde sowohl dem

Sanglah Hospital auf Bali als

auch acht Krankenhäusern in

Australien zur Verfügung ge-

stellt, in denen über 100 der

verletzten Terroropfer behan-

delt wurden.
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Sponsoren-Mittel für

Mitarbeiter in Australien

An vielen Bayer-Standorten in

aller Welt engagieren sich

Mitarbeiter in ihren Heimat-

orten oder sind ehrenamtlich

für gemeinnützige Organi-

sationen, für Schulen oder in

Vereinen tätig. Bayer Australia

hat sich nun dazu entschie-

den, für solche Projekte auf

Antrag Fördermittel zur Ver-

fügung zu stellen. Die Höhe

der Einzelförderung kann bis

zu 1.000 Australische Dollar

(ca. 540 Euro) betragen.

Dieses so genannte Mit-

arbeiter-Sponsoring zielt auf

ein ausgewogenes Verhältnis

der Themen Umwelt, Bildung,

Wissenschaft, Forschung und

Technologie. Aber auch Sport

und Kunst als wesentliche

Bestandteile des kulturellen

Lebens können gefördert

werden. 
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unterstützt. Das Geld ging an

Krankenhäuser in den Großstäd-

ten Vancouver, Calgary, Toronto,

Montreal und Halifax. Bayer

hatte den Februar 2002 zum so

genannten Herz-Monat erklärt.

Ein Teil der Aspirin®-Umsätze

vom 1. bis 14. Februar (Valentins-

tag) wurde für die Spende bereit-

gestellt und konnte so einen

Beitrag zur Rehabilitation von

Herzkranken leisten. 

Belgien. Zum 100-jährigen

Bestehen von Bayer Benelux

unterstützte das Unternehmen

die belgische Mukoviszidose-

Vereinigung mit einer Spende in

Höhe von 125.000 Euro. Das Geld

floss in eine Stiftung, die er-

wachsenen Mukoviszidose-

Kranken mit Ausbildungs- und

Erziehungsprojekten hilft, sich in

die Gesellschaft zu integrieren. 

Bulgarien. In vielen staat-

lichen Krankenhäusern in Bul-

garien fehlt es an Arzneimitteln,

die zur Grundversorgung der

Patienten benötigt werden – vor

allem an Antibiotika. Daher stellt

Bayer in einem inzwischen lang-

jährigen Engagement die Ver-

sorgung vieler Kliniken mit wich-

tigen Medikamenten sicher. Die

Spenden haben für Bulgarien

eine solche Bedeutung, dass

Staatspräsident Georgi Parvanov

persönlich die Schirmherrschaft

für  die Aktion übernommen hat.

Mittlerweile hat die 1997 ge-

startete Medikamenten-Unter-

stützung für Bulgarien einen

Wert von mehr als zwei

Millionen Euro erreicht.

Baltikum/Skandinavien. Im

Rahmen seiner Programme für

Hämophilie-Patienten unter-

stützt Bayer Norden seit Mitte

der 90er-Jahre in jedem Jahr ein

Ferienlager für Kinder aus Lett-

land, Litauen, Dänemark und

Schweden, die an der Bluter-

krankheit leiden. Unter medizi-

nischer Aufsicht, mit dem Bluter-

präparat Koate DVI beziehungs-

weise Kogenate® Bayer versorgt,

können die Kinder in den Camps,

zum Beispiel im litauischen

Badeort Palanga oder im attrak-

tiven Schärengebiet von Stock-

holm, ohne Furcht vor gefähr-

lichen Verletzungen spielen und

an zahlreichen Aktivitäten im

Camp teilnehmen. 

USA/Kanada. An vielen

Standorten unserer US-Tochter

Bayer Corporation wie auch un-

serer kanadischen Tochter Bayer

Canada unterstützen unsere

Mitarbeiter die Organisation

United Way of America

beziehungsweise United Way of

Canada, die es sich zum Ziel

gesetzt hat, mit zur Lösung der

dringlichsten Probleme in den

amerikanischen beziehungs-

weise kanadischen Städten und

Gemeinden beizutragen. An

einem Tag im Jahr (United Way

Day of Caring) finden dann die

Bayer United Way Campaigns

statt – Veranstaltungen unter-

schiedlichster Art, bei denen die

Mitarbeiter Spenden sammeln

und selbst spenden, aber auch

freiwillige Arbeit leisten, zum

Beispiel eine Unterkunft für

misshandelte Kinder renovieren.

Das Spendenaufkommen ist

beachtlich. 2003 kamen in Nord-

amerika mehr als 2,4 Millionen

Dollar zusammen, die den

lokalen United Way-Organi-

sationen zugute kommen. 

Südafrika. Eine beträchtliche

Menge an Vitaminpräparaten
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spendete Bayer South Africa im

August 2002 an verschiedene

Hilfsorganisationen in sozialen

Brennpunktgebieten Südafrikas

wie zum Beispiel Soweto. Mit

diesen Medikamenten soll die

Lebensqualität todkranker Pati-

enten verbessert werden. 

Ecuador. Mit einer jährlichen

Medikamenten-Spende fördert

Bayer in Ecuador die Arbeit des

Nationalen Instituts für Kind

und Familie (INFA), einer der be-

kanntesten Wohltätigkeitsorga-

nisationen des südamerikani-

schen Landes. Die Medikamente

werden von INFA an Not leiden-

de Familien im Land verteilt. 

Kongo. Durch einen verhee-

renden Vulkanausbruch im Os-

ten der Demokratischen Repub-

lik Kongo im Januar 2002 war die

Arbeit des weltbekannten Dian

Fossey Gorilla Fund (DFGF) er-

heblich in Mitleidenschaft gezo-

gen worden. Diese Organisation

kümmert sich nicht nur um Na-

turschutzbelange wie etwa den

Schutz der in dieser Region le-

benden Gorillas, sondern unter-

hält auch eine Reihe von huma-

nitären Projekten, die der einhei-

mischen Bevölkerung zugute

kommen. Um diese für Men-

schen und Natur wichtigen

Aktivitäten nicht zum Stillstand

kommen zu lassen, hat die

Bayer-Tochtergesellschaft H.C.

Starck sofort nach der Natur-

katastrophe dem Fund eine

Wiederaufbauhilfe in Höhe von

10.000 Euro zur Verfügung

gestellt. (Lesen Sie dazu auch

den Beitrag „Unterstützung des

Dian Fossey Gorilla Fund“ auf der

nächsten Seite.)

Indonesien. Tausende von In-

donesiern leiden an Star-, Glau-

kom- und Diabetes-bedingten

Augenproblemen. Gerade bei

Diabetikern wird die Behandlung

von Augenproblemen durch ein

indonesisches Gesetz erschwert,

das Augenoperationen bei Men-

schen mit überhöhtem Blut-

zuckerspiegel verbietet. Bayer

Indonesien hat deshalb der

Organisation Rotary Humanita-

rian Projekts Medikamente zur

Bekämpfung von Diabetes-

symptomen gespendet, damit

sich sehbehinderte Indonesier

einer Operation unterziehen

können, die ihr Sehvermögen

verbessert. 

Bayer unterstützte

Benefiz-Aktion zum

Internationalen Jahr des

Frischwassers

Als Mitgliedsunternehmen

des Europäischen Verbandes

der Kunststofferzeuger APME

beteiligte sich Bayer Material-

Science im Jahr 2003 an einer

weltweiten Benefiz-Aktion

zum „Internationalen Jahr des

Frischwassers“. Mit dem Erlös

in Höhe von 150.000 Euro

sollen dringende Wasser-

projekte der internationalen

Hilfsorganisation WaterAid in

Afrika finanziell unterstützt

werden. Jeder konnte durch

einen Klick auf der Aktions-

Website dazu einen Beitrag

leisten: Für jeden Druck auf

der Maustaste spendete

APME zehn Cent. Die Aktion

lief bis zum 22. Juni 2003. Der

Hintergrund: Rund eine Milli-

arde Menschen – vornehmlich

in Afrika – haben gegenwärtig

keinen Zugang zu sauberem

Trinkwasser. Die Projekte von

WaterAid dienen der besseren

Wasserversorgung und Hy-

giene.
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Schutz der Biodiversität

An vielen Standorten engagieren

sich unsere Gesellschaften in

Umwelt- und Naturschutzpro-

jekten, zum Beispiel um selten

gewordene Tierarten vor dem

Aussterben zu schützen. 

Asien: Arzneimittel-

spende für Bären

Asiatische Bären, wegen des

gelben Halbmonds auf ihrer

Brust als Mond- oder Sonnen-

bären bekannt, erleiden häufig

ein qualvolles Schicksal. In vielen

asiatischen Ländern werden tau-

sende dieser Tiere auf speziellen

Tierfarmen in winzige Käfige

gesteckt. Dort wird ihnen auf

schmerzvolle Weise mehrmals

täglich mit Hilfe eines Katheters

direkt aus der Gallenblase

Flüssigkeit entnommen. Dieses

Gallensekret gehört zu den teu-

ersten Rohstoffen der chinesi-

schen Medizin, obwohl die darin

enthaltene Ursodesoxycholsäure

längst synthetisch hergestellt

wird. Die Operation, bei der der

Katheter eingesetzt wird, ist

grausam und unhygienisch.

Viele der Bären sterben daran.

Dank der Bemühungen der

Animals Asia Foundation (AAF)

können immer wieder gefan-

gene Bären freigekauft werden.

Ihnen werden die Katheter he-

rausoperiert. Zusätzlich müssen

sie dringend medizinisch ver-

sorgt werden. Bayer unterstützte

die Aktivitäten der AAF mit einer

Spende lebensnotwendiger Arz-

neimittel. 

Neuseeland: 

Genetisches Erbe bewahren

Einen anderen Beitrag zur Erhal-

tung der Biodiversität leistet

Bayer in Neuseeland. In der

Nachbarschaft einer Lagerstätte

für Chemikalien in East Tamaki

richtete das Unternehmen auf

einem brach liegenden Gelände

ein Biotop ein, das rund 150

seltenen oder vom Aussterben

bedrohten heimischen Pflanzen

einen geschützten Lebensraum

bietet. Für Neuseeland ist die

Bewahrung des genetischen

Erbes von Fauna und Flora eine

Angelegenheit von nationalem

Interesse. Viele Pflanzen

kommen ausschließlich auf den

beiden Hauptinseln des Landes

vor, und selbst dort nur in be-

stimmten Regionen. So besteht

stets die Gefahr, dass Natur-

katastrophen wie Waldbrände

besonders seltene Arten für

immer auslöschen. 

Award für Bayer-

Mitarbeiter in den USA

Mitarbeiter der Bayer Corpora-

tion in Pittsburgh bilden ein Na-

turschutzteam, das  sich ehren-

amtlich für die Erhaltung natür-

licher Lebensräume von Flora

und Fauna einsetzt. Das Bayer-

werk Pittsburgh liegt zwischen

der Stadt und dem Flughafen.

Von den 120 Hektar Gelände

werden über 80 Hektar als

Lebensraum für Flora und Fauna

genutzt. Das Engagement  der

Bayer-Mitarbeiter umfasst auch

die Ausrichtung von Pro-

grammen und Workshops unter

Einbeziehung der örtlichen

Bevölkerung. Die Aktivitäten

konzentrieren sich vor allem auf

Teichstudien und die Erfor-

schung von Vogelarten, die im

Westen Pennsylvanias behei-

matet sind. Mit dem „Corporate

Lands for LearningSM Award“, der

im Jahr 2001 erstmals verliehen

wurde, werden Standorte von

Unternehmen ausgezeichnet,

die sich besonders um Umwelt-

erziehung und Umweltschutz

verdient gemacht haben und

deren Mitarbeiter sich ehren-

amtlich engagieren.

Kongo: Unterstützung des

Dian Fossey Gorilla Fund

In der Demokratischen Republik

Kongo unterstützt die Bayer-

Tochtergesellschaft H.C. Starck

den afrikanischen Dian Fossey

Gorilla Fund (DFGF) bei einem

Projekt, das der Bevölkerung im

Osten des zentralafrikanischen

Landes den umweltverträglichen

Abbau von Bodenschätzen er-

möglichen soll. Die weltbe-

kannte Tierschutzorganisation

will Anreize schaffen, um Minen-

arbeiter, die in der Vergangen-

heit bei ihrer Suche nach Coltan

und anderen Rohstoffen den

Bestand seltener und ge-

schützter Tierarten in National-

parks, wie zum Beispiel Kahuzie

Biega, bedrohten, zum Verlassen

des Parks zu bewegen. Durch die

Förderung beispielsweise land-

wirtschaftlicher Kooperativen

außerhalb der Parks wird unter

der Leitung des DFGF und in

Zusammenarbeit mit staat-

lichen Stellen und zahlreichen
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2000 Sponsorship Award“ in den

Kategorien Umwelt, Gesundheit

und Bildung.

England: Natürlichen 

Lebensraum schaffen

Bayer CropScience UK hat ein

Biodiversitätsprojekt aufgebaut,

dessen Schwerpunkte der ver-

besserte Schutz von Wasser-

ressourcen und die Erhöhung

der Artenvielfalt auf den firmen-

eigenen Farmen sind. Beispiels-

weise werden Ackerrandstreifen

mit Wildpflanzen begrünt, Flä-

chen nicht bewirtschaftet und

Hecken neu angelegt so wie

Wald- und Wasserflächen ge-

pflegt. Das Projekt soll dazu bei-

tragen, die Artenvielfalt von

Flora und Fauna auf den Farmen

zu erhöhen und den Landwirten

gleichzeitig den Nutzen der

natürlichen Lebensräume deut-

lich machen. 

Ähnliche Projekte zum Schutz

der Biodiversität unterstützt

Bayer CropScience auch in

anderen Ländern: In Guatemala

wird den Landwirten – gemein-

sam mit der Deutschen Gesell-

schaft für Technische Zusam-

Nicht-Regierungsorganisationen

(NGOs) an einem Konzept zur

nachhaltigen Verbesserung der

Lebensumstände im östlichen

Kongo gearbeitet.

Coltan ist ein in einigen Ländern

Afrikas vorkommender Rohstoff,

der beispielsweise bei der Her-

stellung von elektronischen Bau-

elementen, für Mobiltelefone,

Computer und Kraftfahrzeuge

eingesetzt werden kann.

Nach Angaben verschiedener

Tierschutzorganisationen hatten

die Schürfer den Gorilla-Bestand

im Nationalpark Kahuzie Biega

innerhalb weniger Jahre von

8.000 auf 1.000 Tiere reduziert. 

Einige Umweltorganisationen

hatten zu einem generellen Aus-

fuhrboykott aus der gesamten

Region aufgerufen, um illegale

Aktivitäten wie das Schürfen in

den Nationalparks zu unterbin-

den. Andere Organisationen wie

etwa der Dian Fossey Gorilla

Fund, halten solche Maßnahmen

insbesondere aus humanitären

Gründen für ungeeignet, da so

der einheimischen Bevölkerung

ein wichtiger Teil ihrer Lebens-

grundlage entzogen wird. Dann

sei sie, so die Befürchtung, in

noch stärkerem Maße als bisher

gezwungen, sich Nahrung aus

den Nationalparks zu beschaf-

fen. Stark vom Aussterben be-

drohte Tierarten würden dann

wohl endgültig ausgelöscht. 

Australien: Hilfe für 

Schmetterlinge

Um einer seltenen Schmetter-

lingsart zu helfen, sponserte

Bayer ein Projekt in New South

Wales, Australien: Über 280

Schulen beteiligten sich am

„Richmond Birdwing Conser-

vation Project“, um dem vom

Aussterben bedrohten größten

und bekanntesten australischen

Schmetterling, dem Richmond

Birdwing, zu helfen. Dank der

finanziellen Unterstützung

konnten zahlreiche Schüler in

New South Wales ausgebildet

werden, um Konzepte zur Ret-

tung des Schmetterlings zu ent-

wickeln. Durch die gute Zusam-

menarbeit zwischen Bayer und

den Schulen hat sich die Situ-

ation für die Schmetterlinge er-

heblich verbessert. Für sein

Engagement erhielt das Unter-

nehmen den „Financial Review

menarbeit – nahe gebracht, wie

sie die Produktivität der Land-

wirtschaft auf der zur Verfügung

stehenden Fläche erhöhen

können. Dabei schützen sie die

Boden- und Wasserressourcen

sowie die Artenvielfalt, indem sie

die Bekämpfung von Schäd-

lingen optimieren. In Brasilien

läuft – gemeinsam mit einem

Zitrusanbauer und der Univer-

sität São Paulo – ein Pilotprojekt,

das Neuanpflanzungen hei-

mischer Pflanzen an Wasser-

quellen fördert. Das große

Interesse hat dazu geführt, dass

weitere Projekte geplant sind.

Das Ziel: Netzwerke von Biodi-

versität auf den Farmen zu etab-

lieren.
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Als einen Teil seiner gesellschaft-

lichen Verantwortung sieht es

Bayer an, auch Minderheiten in

der Bevölkerung zu helfen, so

zum Beispiel in der medizini-

schen Versorgung. Dies belegen

die drei folgenden Beispiele aus

Mexiko, Australien und den USA.

Mexiko: Hilfe für 

Benachteiligte 

Für den Versand von Bayer-Pub-

likationen nimmt Bayer in Mexi-

ko den Service der karitativen

Einrichtung „Industrias de Buena

Voluntad“ („Industrie des guten

Willens“) in Anspruch. In einem

der acht Zentren dieser Einrich-

tung in Mexiko arbeiten Men-

schen mit körperlichen und geis-

tigen Beeinträchtigungen, die

die Bayer-Publikationen ver-

packen und versenden. Indus-

trias de Buena Voluntad bietet

den Behinderten eine praktische

Ausbildung, die durch spezielle

Kurse und Workshops vermittelt

wird. 

Australien: Diabetes-

kontrolle der Aborigines

Die durchschnittliche Lebenser-

wartung der australischen Urein-

wohner (Aborigines) liegt um fast

zwanzig Jahre unter jener der

australischen Gesamtbevölke-

rung. Einer der Gründe ist die

hohe Zahl von Fällen des so ge-

nannten Typ-II-Diabetes. Immer-

hin aber ist nun die Gesundheits-

versorgung der erkrankten Ab-

origines einfacher geworden –

durch ein Analysesystem von

Bayer, das die Überwachung der

Blutzuckerspiegel der Patienten

über einen Zeitraum von drei

Monaten hinweg ermöglicht. Im

Rahmen eines staatlichen Pro-

jekts zur Verbesserung der Diabe-

testherapie für die australischen

Ureinwohner hat Bayer die Ein-

führung des Testsystems in 47

Gesundheitszentren für Aborigi-

nes in Städten und ländlichen

Gebieten Australiens gefördert.

Aufgrund des Programms kön-

nen nun deutlich mehr Tests ge-

macht und die Entwicklung des

Gesundheitszustands der Urein-

wohner kann besser überwacht

werden. 

Ein von der Aboriginal Commu-

nity Controlled Health Organi-

sation, der Gesundheitsorgani-

sation für Ureinwohner, heraus-

gegebener Bericht gelangte zu

dem Schluss, dass das Engage-

ment von Bayer eine große

Chance bedeute, Diabetes bes-

ser zu behandeln und den Pati-

enten die Folgen für ihre Ge-

sundheit verständlicher zu

machen.

USA: Neues Zuhause für

Kinder-Hilfsorganisation

Zum symbolischen Preis von

einem US-Dollar hat Bayer

HealthCare im Oktober 2003 ein

90.000 Quadratmeter großes

Labor-, Produktions-, Büro- und

Lagergebäude in Elkhart, India-

na, an „Feed the Children“ ver-

kauft. Die Kinder-Hilfsorgani-

sation plant, ihre internationale

Zentrale in den Norden Indianas

zu verlegen, und will die Labor-

einrichtungen dazu nutzen, ein

Forschungs- und Entwicklungs-

zentrum einzurichten, in dem

die Ernährungsbedürfnisse von

Kindern auf der ganzen Welt

erforscht werden sollen.  

Dank des Angebots von Bayer

kann „Feed the Children“ das

strategische Ziel, die interna-

tionalen Aktivitäten weiter aus-

zubauen, schneller verwirk-

lichen. Mit dem Gebäude in

Elkhart rückt die Organisation

nun auch in die geografische

Nähe der fast zwei Millionen

Familien, die im Umkreis von

500 Kilometern um Elkhart am

Rande oder sogar unterhalb der

Armutsgrenze leben, und kann

sie besser unterstützen.

Engagement für Minderheiten
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Bayer – das sind auch

seine Vereine 

Das Bayer-Vereinswesen stellt im

Rahmen des gesellschaftlichen

Engagements von Unternehmen

eine Besonderheit dar und ist in

dieser Form wohl einmalig in

Europa, vielleicht sogar in der

Welt. Allein an seinen deutschen

Standorten unterhält das Unter-

nehmen 67 eigene Vereine, da-

von 29 im Bereich des Sports mit

den Schwerpunkten Breiten-,

Nachwuchs- und Behinderten-

sport, 17 im Bereich der Kultur

bzw. der kulturellen Ensembles

und 21 im Bereich Hobby. Ins-

gesamt haben die Bayer-Vereine

über 61.000 Mitglieder, mehr als

50.000 davon sind im Sportbe-

reich aktiv. Allen gemeinsam ist

die enge Verbundenheit mit dem

Unternehmen, die durch die

Namensgebung und das Bayer-

Kreuz im Vereinslogo zum Aus-

druck kommt.

Die Sportförderung hat bei Bayer

eine lange Geschichte. Die erste

Initiative zur Gründung eines

Werkssportvereins kam schon zu

Beginn des 20. Jahrhunderts von

den Werksangehörigen selbst

und entsprang dem Wunsch

nach einer sinnvollen Freizeitbe-

schäftigung. So wurde schon am

1. Juli 1904 der TuS 04 Leverkusen

als erster deutscher Werksverein

überhaupt gegründet. Schnell

vollzog sich der Wandel zu einem

Club, der für alle Teile der Be-

völkerung offen stand. Dass aus

diesem Werkssportverein später

einmal ein Sportverein entstehen

würde, der zwischen 1952 und

2000 mit 195 Sportlern bei Olym-

pischen Spielen vertreten war

und dort insgesamt 15 Gold-, 20

Silber- und 20 Bronzemedaillen

gewann, hätte damals wohl nie-

mand für möglich gehalten.

Bayer stellt im Rahmen seiner

Förderung für alle Vereine die

notwendige Infrastruktur zur

Verfügung, um sie zu Anzie-

hungspunkten für unterschied-

lich interessierte gesellschaft-

liche Gruppen zu machen. Etwa

30.000 Vereinsmitglieder arbei-

ten nicht bei Bayer.

Auch im Ausland gibt es an

vielen Standorten Bayer-Clubs,

die Sport- und Kultur-Events für

Mitarbeiter und Nachbarn orga-

nisieren und Trainings- und Pro-

bemöglichkeiten vorhalten.

Gleichzeitig unterhält oder un-

terstützt das Unternehmen öf-

fentliche Einrichtungen für so

unterschiedliche Zwecke wie

Erholung, Sport, Kultur, Dialog

mit dem Bürger und vieles mehr

– sowohl in Deutschland als

auch an zahlreichen anderen

Unternehmensstandorten im

Ausland. Sie verdeutlichen die

langfristige Verbundenheit von

Bayer mit dem gesellschaft-

lichen Umfeld an seinen Stand-

ortgemeinden.

Bayer – das ist auch Sport

Nicht ohne Grund pflegt Bayer

eine enge Beziehung zum Sport.

Seine hohe gesellschaftliche

Integrationskraft liegt ebenso im

Interesse des Unternehmens wie

die Förderung von Teamfähig-

keit, sozialer Kompetenz und

Einsatzbereitschaft. Darüber

hinaus erhöht der Sport auch die

Identifikation der Mitarbeiter

mit dem Unternehmen. Deshalb

ist Sport ein wichtiges Instru-

ment des gesellschaftlichen En-

gagements von Bayer in aller

Welt. Dies gilt für den Breiten-

und den Behindertensport, aber

auch für den Spitzensport.

In Deutschland unterstützt

Bayer den Sport vor allem über

eine eigene Infrastruktur mit 29

vom Unternehmen geförderten

Sportvereinen im Umfeld der

Werksstandorte. Sie haben über

50.000 Mitglieder in 50 ver-

schiedenen Sportarten. Auch

Großveranstaltungen werden

gefördert: Während der Fußball-

Weltmeisterschaft 2006 in

Deutschland soll die deutsche

Nationalnachwuchself ihre

Trainingseinheiten in der Lever-

kusener BayArena absolvieren –

zugänglich für alle Fans und

Medienvertreter.

Der Behindertensport in

Deutschland wird durch die von

Bayer ins Leben gerufene Her-

Förderung von Freizeit, Sport und Kultur
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bert-Grünewald-Stiftung geför-

dert. Zudem ist Bayer Haupt-

sponsor des Deutschen Behin-

dertensportverbandes. Die 1950

gegründete Behindertensport-

abteilung des TSV Bayer 04

gehört zu den ältesten, größten

und erfolgreichsten in Deutsch-

land. Seit Anfang der 90er-Jahre

verlagerte sich der Schwerpunkt

des Behindertensports in Lever-

kusen immer mehr zur Leichtath-

letik. Zahlreiche Titel bei Welt-

meisterschaften und Paralympics

sind die Folge.

Im Ausland ist die Bayer-Sport-

förderung eher projektbezogen

und arbeitet zudem häufig mit

der Organisation von Veranstal-

tungen. Doch auch hier exis-

tieren feste Einrichtungen wie

Bayer-Clubs an verschiedenen

Standorten oder Jugendfußball-

schulen in Brasilien oder Süd-

korea.

Bayer – das ist auch Kultur

„Kulturarbeit ist Bildungsarbeit!“

– dieses Motto bestimmt unser

kulturelles Engagement bereits

seit mehr als 100 Jahren. Im

Jahre 1901 wurden die Abteilung

„Bildungswesen“ und ein „Or-

chesterverein der Farbenfabriken

Bayer“ gegründet. 1907 entstand

die Kulturabteilung, um weitere

Aktivitäten zu definieren, zu för-

dern und zu bündeln. Heute ist

die Kulturarbeit ein Bestandteil

des gesellschaftlichen Engage-

ments des Unternehmens: Sie

ist ein Imageträger nach innen

und außen und trägt zur

Mitarbeitermotivation und zur

gesellschaftlichen Akzeptanz

von Bayer bei. Wir sind davon

überzeugt, dass die intensive

Beschäftigung mit Kultur – sei es

als aktiver Teilnehmer oder als

Zuhörer oder Zuschauer – Auf-

geschlossenheit und die Bereit-

schaft zur kritischen Ausein-

andersetzung mit Themen för-

dert, die für das unternehme-

rische Wohlergehen von Bayer

und seinen Mitarbeitern wichtig

sind. 

In Deutschland fördert Bayer die

Kultur über eine eigene Infra-

struktur mit 17 unternehmens-

eigenen Ensembles und Verei-

nen. Außerdem trägt die Kultur-

abteilung in Leverkusen, Wup-

pertal, Krefeld-Uerdingen und

Dormagen zum kulturellen Le-

ben im jeweiligen Werksumfeld

durch das Konzipieren an-

spruchsvoller und origineller Ver-

anstaltungen und Spielzeiten

bei. 

Die Kulturarbeit bei Bayer ist

international ausgerichtet und

eine bewusste Entscheidung des

Unternehmens, aktiv und lang-

fristig an dem gesellschaftlichen

und kulturellen Leben in allen

Ländern teilzunehmen, in denen

wir geschäftlich tätig sind. Hier-

mit schlagen wir eine Brücke

zwischen Wirtschaft und Gesell-

schaft.

Die Kulturförderung im Ausland

wird überwiegend von den je-

weiligen Länder- und Regionen-

Vertretungen bestimmt. Oft

wird dabei mit der Bayer-Kultur-

abteilung kooperiert. So ent-

standen in den vergangenen 15

Jahren Kulturprojekte mit Bayer

zum Beispiel in West- und Ost-

Europa, in Asien, den USA, in

Lateinamerika, Südafrika und

Australien.
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Mit Zahlen und Fakten dokumentieren wir auf

den folgenden Seiten unsere Leistungen in den Bereichen Gesundheit,

Sicherheit und Umweltschutz (Health, Safety and Environment, abgekürzt

HSE) im Berichtszeitraum 2001/2002 sowie 2003 im Vergleich mit den ver-

gangenen zehn Jahren (1992 bis 2002). Dabei messen wir uns an den Zie-

len, die wir im Sustainable-Development-Report 2001 für die Berichtsjahre

gesetzt hatten. Dies war eine besondere Aufgabe, denn das Unternehmen

ist aufgrund der tief greifenden Neustrukturierung nicht mehr mit dem

Bayer-Konzern von 2001 vergleichbar. Zudem präsentiert sich das Unter-

nehmen heute – durch bedeutende Verkäufe und Zukäufe – in einem neuen

Profil. Gleichwohl wurden die Daten so aufbereitet, dass sie Vergleiche der

Ergebnisse mit den gesteckten Zielen und eine Beurteilung der Entwick-

lung ermöglichen. Die Zahlen und Fakten orientieren sich an den im

Berichtszeitraum vorhandenen Teilkonzernstrukturen (Bayer HealthCare,

Bayer CropScience, Bayer MaterialScience, Bayer Chemicals, Bayer Business

Services, Bayer Technology Services und Bayer Industry Services) und

enthalten auch die Geschäftsaktivitäten, die zukünftig von der neuen

Gesellschaft mit dem Namen Lanxess weitergeführt werden.

Julian Okfen, Deutschland, 7 Jahre 

„Ich wünsche mir, 

dass die Pflanzen 

gesund bleiben 

– und dabei müssen 

alle Leute mithelfen.“

➔ Mehr zu den Kinderzeichnungen
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Dr. Wolfgang Große Entrup,

Leiter Politik & Umwelt der

Bayer AG

Dr. Wolfgang Große Entrup

Unsere Ziele bleiben unverändert hoch

Globaler Wettbewerb, verän-

derte Kundenerwartungen, eine

Vielzahl sehr unterschiedlicher

Stakeholder – wenige Beispiele

einer sich immer rascher ver-

ändernden Welt. Wir sind über-

zeugt, dass wir diese Heraus-

forderungen nur meistern kön-

nen, wenn wir die Grundsätze

der Nachhaltigkeit in allen drei

Dimensionen in unserem täg-

lichen Handeln beachten. Nur so

können wir nachhaltig den Wert

unseres Unternehmens erhö-

hen. Hierzu benötigen wir aber

eine Grundlage – verlässliche

und faire politische und regula-

torische Rahmenbedingungen,

die für unsere Wettbewerbs-

fähigkeit unerlässlich sind. 

Im Dialog mit Politik 

und Gesellschaft

Daher suchen wir aktiv den Dia-

log mit Politik und Gesellschaft,

um unsere Expertise einzubrin-

gen und die für uns entschei-

denden Regelungen mitzuge-

stalten. Aktuelle Beispiele sind

hier die Europäische Chemika-

lienpolitik, der Verbraucher-

schutz, die integrierte Produkt-

politik  oder die Klimapolitik.

Dieses Engagement betrachten

wir ebenso als wesentlichen Teil

unserer gesellschaftlichen Ver-

antwortung wie den Dialog mit

unseren Stakeholdern über unser

eigenes Handeln: So erfassen

und veröffentlichen wir seit

mehr als einem Jahrzehnt die

weltweit wichtigsten Daten aus

den Gebieten Gesundheit,

Sicherheit und Umweltschutz.

Inzwischen ist dies konzernweit

zur selbstverständlichen Akti-

vität geworden.  

Der Bayer-Konzern hat im Be-

richtszeitraum des vorliegenden

Reports die bisher tiefgrei-

fendste Neustrukturierung in

seiner 140-jährigen Geschichte

vorgenommen – ein dynami-

scher Prozess, der noch nicht

abgeschlossen ist. Durch Ver-

käufe oder Stilllegungen sind

mehr als drei Dutzend Pro-

duktionsstandorte weggefallen;

durch Zukäufe sind ebenso viele

dazugekommen. Trotz aller Ver-

änderungen bleibt unser Ziel

unverändert: Auf den Gebieten

Gesundheit, Sicherheit und Um-

weltschutz wollen wir nach wie

vor die Standards setzen und zu

den weltbesten Unternehmen

zählen.

Seit Beginn dieses Jahrzehnts

haben wir die Datenerhebung

kontinuierlich verbessert und

komplettiert, so auch nach der

Umorganisation unseres Kon-

zerns im abgelaufenen Jahr. Wir

haben verstanden, dass der Dia-

log mit unseren Stakeholdern

zukünftig einen hohen Stellen-

wert bei der Priorisierung un-

serer konkreten Sustainability-

Ziele einnehmen wird. Deswe-

gen haben wir Key-Performance-

Indikatoren bestimmt, die

unseren Fokus verdeutlichen

werden. In diesen Bereichen

werden wir uns quantitative

Ziele setzen, die wir regelmäßig

nachhalten sowie intern und

extern kommunizieren werden.

Wir haben uns aktiv in der

Global Reporting Initiative (GRI)

engagiert und bereits in 2003 an

entsprechenden Aktionen teil-

genommen. Schon jetzt folgen

wir so weit wie möglich den GRI-

Empfehlungen. 

Anerkennung für

unsere Politik

Bayer wird sich auch zukünftig

verantwortlich gegenüber Ge-

sellschaft und Umwelt erweisen,

wie es seiner Tradition ent-

spricht. So bitten wir auch

diesmal unabhängige Dritte,

unsere Daten kritisch zu prüfen

und ihre Stellungnahme abzu-

geben. Und wir veröffentlichen

wie in den vergangenen Berich-

ten unsere Ziele und geben Aus-

kunft über das Erreichte. Diese

Politik findet ihre Anerkennung:

Zum fünften Mal in Folge

wurden wir im Jahr 2003 im

Index der renommierten Dow-

Jones-Sustainability-Familie be-

rücksichtigt. Ein Erfolg, der uns

für die Zukunft weiter anspornt.
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Validierungsstatement

Ziel, Umfang und Durchführung der

Validierung

Es wurde untersucht, wie umfassend und

wie genau die Auswirkungen der Aktivitäten

des Bayer-Konzerns auf die Umwelt, die

Gesundheit  und Sicherheit der Mitarbeiter

(UGS) berichtet werden und in welchem

Maß Verbesserungsziele erreicht wurden.

Die Verifizierung der UGS-Leistungen für die

Jahre 2001 und 2002 beschränkte sich auf

Produktionsstandorte, von denen neun für

eine Überprüfung ausgewählt wurden. Sie

repräsentieren:

alle relevanten Produktionsprozesse,

alle Regionen, in denen Bayer Anlagen

betreibt und

die unterschiedliche Größe der Standorte.

Die Verifizierung beinhaltet eine Plausibili-

tätsprüfung der berichteten Daten sowie In-

terviews, in denen auch die Organisation der

Datenerhebung geprüft wurde. Zwei Stand-

orte wurden besucht, mit sieben Standorten

wurden Telefoninterviews geführt. 

Der Bayer-Konzern wurde in 2002/2003

grundlegend umgebaut. Es wurden vier

rechtlich selbstständige Teilkonzerne und

drei Servicegesellschaften gegründet, die

eigene Daten für diesen Bericht erheben. Die

Auswirkungen dieser Umorganisation auf

die Zuverlässigkeit der Datenerhebung wur-

den in einem zweiten Validierungsschritt

geprüft.

Zusammenfassung der Ergebnisse

Die Anzahl der Berichtseinheiten erhöhte

sich durch die Umorganisation von 168 auf

444, die Aufnahme von Lagern, Forschungs-

einrichtungen sowie von Verwaltungs- und

Marketing-Büros. Alle Produktionsstandorte

und mehr als 90 Prozent der übrigen

Berichtseinheiten erstellten GSU-Berichte.

Im Vergleich zu früheren Berichten war die

Qualität der Daten deutlich besser, was

offensichtlich auf die Reduzierung des

Fragenkatalogs auf relevante Fragen und die

Einführung von Schlüsselindikatoren (KPI)

für GSU-Leistungen zurückzuführen ist.

Ein wesentliches Element für die Verbes-

serung ist sicher auch die Einbeziehung der

Teilkonzerne und Servicegesellschaften in

den Prozess zur Datenerhebung und 

-konsolidierung.

Viele der im letzten Bericht genannten Ziele

wurden bereits erreicht oder werden noch

in 2004 erreicht. Insbesondere die Um-

stellung der Chloralkali-Elektrolyse vom

Amalgam- auf das Membranverfahren wirkt

sich bereits positiv auf die Quecksilberfracht

und den Energieverbrauch aus.

Bayer berichtet ausführlich über soziale

Aktivitäten und Kooperationen mit Non-Pro-

fit-Organisationen. Diese Informationen

wurden allerdings nicht geprüft.

Verbesserungsmöglichkeiten

Sicherheitsleistungen

Das Erreichen des Zieles, die Sicherheits-

ergebnisse  bis 2004 zu halbieren, erfordert

zusätzliche Anstrengungen.

Das Berichten zum Einsatz von Kontraktoren

muss auf Vollständigkeit überprüft werden.

Außerdem erscheint das Berichten von

berufsbedingten Erkrankungen noch nicht

umfassend zu erfolgen.

Umweltschutzleistungen

Die Einführung neuer Kriterien für das

Berichten von Umweltereignissen ist offen-

sichtlich der Grund für die Reduzierung der

berichteten Fälle in 2003. Es wird empfoh-

len, die Vorgabe für das Berichten solcher

Ereignisse als KPI  zu ändern, um die Basis

für ein erfolgreiches Risiko-Management zu

verbessern.

Das Berichten von Transportunfällen muss

klar geregelt werden, um eine vollständige

Erfassung zu gewährleisten.

Zusätzlich zum Energieverbrauch werden

auch die CO2-Emissionen berichtet. Aller-

dings ist diese Information von begrenzter

Relevanz, weil Emissionen aus der Pro-

duktion extern erzeugter Energie nicht

berücksichtigt werden und die berichtete

Reduzierung zum Teil aus dem zuneh-

menden „Out-sourcing“ der eigenen Ener-

gieerzeugung resultiert. 

Aus den Gesprächen ergab sich, dass Maß-

nahmen eingeleitet wurden, um die gesetz-

ten Ziele für 2004 zu erreichen.

Produktverantwortung

Im SD-Bericht wird über verschiedene Vor-

haben  zur Verbesserung der Anwendung

und zur Reduzierung der Umweltauswir-

kungen von Produkten berichtet. Die ange-

strebten Verbesserungen und der Status

sind jedoch nicht immer zu erkennen.

Format und Inhalt

Die Einbeziehung der Teilkonzerne und der

Servicegesellschaften in die Überarbeitung

des Fragenkatalogs ist der Schlüssel für die

erfolgreiche Datenerhebung in 2003.

Die Umsetzung von GRI-Leitlinien zur Er-

hebung zusätzlicher Informationen, zum

Beispiel zum Materialverbrauch, sollte bei

der Weiterentwicklung berücksichtigt wer-

den.

Festlegung von Verbesserungszielen

Die Verfügbarkeit von zuverlässigen GSU-

Leistungsdaten ermöglicht es den Teilkon-

zernen und Servicegesellschaften, eigene,

spezifische Verbesserungsziele festzulegen.

Ein Teilkonzern hat damit bereits begonnen. 

Dieser Bericht erlaubt auch einen Vergleich

der  GSU-Leistungen der einzelnen Teilkon-

zerne und Servicegesellschaften unterein-

ander. Es wird empfohlen, aus einem

solchen Vergleich so genannte Best Prac-

tices abzuleiten, mit denen die GSU-Leis-

tungen des gesamten Konzerns weiter ver-

bessert werden können.

Wolfgang Baldauf      Simon Berkeley
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Mit einem elektronischen Fragebogen werden einmal jährlich die HSE-

Performance-Daten aller Bayer-Produktionsstandorte abgefragt, die

mit einem Anteil von mindestens 50 Prozent zum Konzern gehören. In

2001/2002 haben wir nach dem Prinzip des so genannten fort-

geführten Geschäfts (Continuing Operations) alle Produktionsstand-

orte erfasst, die im Berichtszeitraum kontinuierlich zu Bayer gehörten.

Standorte, die während dieser Zeit durch Verkäufe weggefallen sind,

wurden in der Regel nicht mehr berücksichtigt. Neue Standorte

nehmen wir – sobald technisch und organisatorisch möglich – in die

Datenerhebung auf.

Die Neuorganisation haben wir 2003 zum Anlass genommen, die

Datenerfassung zukünftig auf alle Standorte, also auch Büros und

Läger, auszudehnen und so genannte Key-Performance-Indikatoren

HSE einzuführen. Key-Performance-Indikatoren zeigen zukünftig die

Schwerpunkte unseres kontinuierlichen Verbesserungsprozesses. Sie

werden durch quantitative Ziele ergänzt, an denen wir uns messen.

Außerdem arbeiten wir derzeit an einer Erweiterung der Daten-

erhebung bezüglich sozialer Parameter. 

Um die beschriebene Weiterentwicklung möglichst deutlich heraus-

zuarbeiten und Vergleichsmöglichkeiten zu bewahren, haben wir die

Berichtszeiträume für die Jahre 2001/2002 und 2003 getrennt dar-

gestellt.

Die für den Berichtszeitraum gesetzten Ziele sind in unserem

Sustainable-Development-Report 2001 auf den Seiten 92 und 93

sowie auf unserer Website www.sd2001.bayer.de zu finden. 

Datenerfassung

http://www.sd2001.bayer.de
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Validierung der Bayer-HSE-Daten

Zur Überprüfung der Datenqualität und der kontinuierlichen Ver-

besserung des HSE-Managements an unseren weltweiten Stand-

orten hat die Firma Arthur D. Little eine Validierung der vorgeleg-

ten Daten vorgenommen (s. Seite 65). 

Standort Land / Region Teilkonzern       

H.C. Starck, Goslar Deutschland BCH

Baytown USA BPO/BCH

Thane Indien BHC/BCS/BPO

Cervantes Mexiko BHC/BCS

San Salvador El Salvador BHC

Wuxi China BCH

Filago Italien BHC/BCS/BPO

Rustenburg Südafrika BCH

Camacari * Brasilien BPO

Standort Land / Region Teilkonzern/Servicegesellschaft       

Dormagen Deutschland BCS/BPO/BIS/BCH/BTS

Thane Indien BPO/BCS/BHC

Filago Italien BCS/BPO/BCH

* Dieser Standort war bereits im vergangenen Validierungs-Zyklus enthalten. 2002

sollte geprüft werden, ob Verbesserungen erzielt wurden.

Für den Berichtszeitraum 2003 wurden folgende Daten-

Stichproben validiert:

Kernelement war für den Berichtszeitraum 2001/2002 eine stichpro-

benartige Überprüfung der Daten von neun Standorten auf vier Kon-

tinenten: 

Abkürzungen

BHC Bayer HealthCare

BCS Bayer CropScience

BPO Bayer Polymers*

BCH Bayer Chemicals

BTS Bayer Technology Services

BIS Bayer Industry Services

* seit 1.1.2004 

Bayer MaterialScience (BMS)
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Wesentliche Veränderungen 2001/2002

Zu den wichtigsten Veränderungen seit dem Sustainable-Develop-

ment-Report 2001 mit Auswirkungen auf unsere Berichterstattung

zählen:

Die Integration der BASF-Textilfarbstoffaktivitäten in die Dystar Tex-

tilfarben. Der Bayer-Anteil an diesem Unternehmen sank damit ab Ende

2000 auf 35 Prozent, sodass die Dystar-Standorte in diesem Bericht

nicht mehr berücksichtigt werden. 

Der Verkauf der 50-Prozent-Beteiligung an der EC Erdölchemie

GmbH in Köln zum 1. Mai 2001. 

Der Verkauf von Haarmann & Reimer am 30. September 2002. 

Die Veräußerung des Bayer-Degussa-Gemeinschaftsunternehmens

PolymerLatex am 4. März 2003, dessen Standorte aufgrund der

bereits in 2002 bestehenden konkreten Verkaufsabsicht nicht mehr in

den Daten enthalten sind. 

Die Übernahme der Aventis CropScience AG (ACS) am 3. Juni 2002

mit 38 Produktionsstandorten. Für das Jahr 2002 hat ACS noch eigene

HSE-Indikatoren bestimmt, die – soweit vergleichbar – in unseren Dar-

stellungen bereits enthalten sind. 

Die Akquisitionen bei Bayer Chemicals wie zum Beispiel die Über-

nahme der Sybron Chemicals und die neu akquirierten Standorte der

Tochtergesellschaft H.C. Starck.

2001/2002
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Durch diese Veränderungen sowie weitere  Verlagerungen oder Aus-

gliederungen von Geschäftsteilen, Kapazitätserweiterungen und Be-

triebsstilllegungen wurden die Indikatoren 2002 zum Teil maßgeblich

beeinflusst.

Der starke Rückgang der Produktionsmengen nach dem Jahr 2000

resultiert überwiegend aus dem Verkauf unserer Anteile an der EC Erd-

ölchemie GmbH, die bisher mit 3,6 Millionen Tonnen einen Anteil von

immerhin fast einem Viertel der gesamten Bayer-Produktionsmenge

hatte (23 Prozent). 

Die Produktionsmenge des fortgeführten Geschäfts ist im Berichts-

zeitraum wieder leicht um 6,8 Prozent angestiegen. Insgesamt ver-

ringerte sich die Produktionsmenge des Bayer-Konzerns gegenüber

dem Jahr 2000 um 17,4 Prozent. Dies ist bei der Interpretation und

beim Vergleich der Umweltparameter zwischen 2000 und 2002 zu

berücksichtigen. 

Damit eine vergleichbare Aussage über die Entwicklung der HSE-

Kenngrößen des Bayer-Konzerns in den beiden vergangenen Jahren

möglich ist, haben wir in vielen Darstellungen die Entwicklung des

fortgeführten Geschäfts ausgewiesen. Bei diesen Daten sind die Ver-

käufe und Standortschließungen berücksichtigt. Die ACS-Standorte

werden separat behandelt. Die neu erworbenen ACS-Standorte

erreichten in 2002 eine Produktionsmenge von 0,3 Millionen Tonnen.

Entwicklung der Produktionsmenge in Mio. Tonnen
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➔ Zur InhaltsübersichtHSE-Management

Unser Managementsystem in den Bereichen Gesundheit, Sicherheit

und Umweltschutz (Health, Safety and Environment) ist die Grundlage

unserer Unternehmenspolitik im Sinne des Leitbilds einer Nachhaltigen

Entwicklung. Wir unterwerfen derzeit unser HSE-Management-

system einem Prüf- und Aktualisierungsprozess, wobei die operativen

Verantwortlichkeiten an die Teilkonzerne und Servicegesellschaften

übergeben werden. Die Konzernführung bestimmt hierzu die Grund-

lagen in Form von Leitlinien, Rahmenregelwerken und koordinieren-

den Maßnahmen. Die Teilgesellschaften bauen ihre eigenen HSE(Q)-

Organisationsstrukturen und Managementsysteme auf, die beispiels-

weise folgende Felder abdecken werden:

Umweltmanagement

Produktsicherheit

Maßnahmen zum Arbeits- und Gesundheitsschutz

Untersuchung, Nachbereitung und Lehren aus Unfällen

HSE-Audits

Von den 38 ehemaligen ACS-Produktionsstandorten sind 17 (45 Pro-

zent) nach ISO 14001 zertifiziert. Insgesamt sind 41 Prozent aller Pro-

duktionsstandorte des Bayer-Konzerns nach diesem Standard zerti-

fiziert.

Zusätzlich haben wir unser internes Auditierungsprogramm fortge-

setzt: Mittlerweile wurden die HSE-Managementsysteme von 59

Standorten nach unternehmensinternen Verfahren überprüft – im

Jahre 2000 waren es lediglich 14.

Darüber hinaus haben bis 2002 alle Standorte anhand einer vorgege-

benen Prüfliste eine zweite Selbstbewertung ihrer HSE-Management-

systeme durchgeführt. Ein Maßnahmenkatalog zur kontinuierlichen

Verbesserung wurde erarbeitet und verabschiedet. Die Bewertungen

sind abgeschlossen und die Ergebnisse zur Weiterbearbeitung an die

Teilkonzerne übertragen worden. Dort fließen sie in die jeweiligen

HSE-Managementsysteme ein. 

Bis 2004 sollen weltweit alle bedeutenden Bayer-Produktionsstätten

durch standortunabhängige, qualifizierte Auditoren geprüft werden.

Über 40 Prozent

aller Bayer-

Standorte nach

ISO-Norm 14001

zertifiziert
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Umwelt- und Schadensereignisse

Die Zahl der meldepflichtigen Umweltereignisse hat sich bei Bayer

gegenüber dem Jahr 2000 von 69 auf 53 verringert. Das entspricht

einem Rückgang von 23 Prozent. Die Zahl der Schadensereignisse ging

im Berichtszeitraum von sieben auf vier zurück. Dies entspricht nahe-

zu einer Halbierung. Durch Fortsetzung und Verbesserung des syste-

matischen Sicherheitsmanagements wollen wir bis 2004 eine weitere

deutliche Verringerung der meldepflichtigen Vorfälle erreichen. Aus-

druck unseres Verantwortungsbewusstseins gegenüber Gesellschaft

und Umwelt ist unser Ziel, Umwelt- und Schadensereignisse zu ver-

meiden. 

Rückgang der

meldepflich-

tigen Umwelt-

ereignisse um 

23 Prozent

Umwelt- und Schadensereignisse (Bayer-Konzern)

1999 2000 2001 2002

Meldepflichtige Umweltereignisse 68 69 47 53

Schadensereignisse 6 7 1 4

Da sich die Meldepflicht an den einzelnen Standorten unterscheidet,

sind die Einzelwerte nur eingeschränkt miteinander vergleichbar. Wir

werden in unserer zukünftigen Berichterstattung noch strengere,

konzerneinheitliche Kriterien zur Erfassung von Umwelt- und

Schadensereignissen einführen. Nach Erarbeitung und Umsetzung

des Prinzips der Key-Performance-Indikatoren ist hier für 2003 eine

weitere Optimierung in Erfassung und Performance erfolgt (s. Seite 105).

Unter einem Schadensereignis verstehen wir Vorfälle wie Stofffrei-

setzungen, Brände oder Explosionen, deren direkte interne bzw. ex-

terne Kosten die Schadensgrenze in Höhe von 500.000 Euro bzw.

100.000 Euro überschritten haben oder in deren Folge außerhalb der

Anlage Gesundheits- und Umweltschäden auftreten. Schäden durch

Einwirkungen von Naturgewalten gehören auch dazu.

Als meldepflichtiges Umweltereignis definieren die Experten einen

aufgrund lokaler oder nationaler Bestimmungen den örtlichen

Behörden zu meldenden Vorfall, der sich aus Vorgängen in einer Pro-

duktionsanlage ergibt und innerhalb oder außerhalb des Standorts

der Anlage zu einer Gefahr für die menschliche Gesundheit und/oder

die Umwelt führt, zum Beispiel unerlaubt hohe Emissionen ins Ab-

wasser oder in die Luft, Brände oder Explosionen.
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HSE-Mitarbeiter

Qualifizierte Mitarbeiter, die sich kontinuierlich weiterbilden, eine ein-

deutige Aufgabenverteilung innerhalb der verschiedenen Arbeits-

bereiche und Transparenz bei den Verantwortlichkeiten sind die

Grundvoraussetzung eines effizienten HSE-Managementsystems. Im

Berichtszeitraum besuchte etwa jeder zweite Mitarbeiter an unseren

168 erfassten Standorten ein Seminar für Umwelt und Sicherheit und

etwa jeder zehnte einen Erste-Hilfe-Lehrgang.

Fast vier Prozent der Bayer-Mitarbeiter an den 168 erfassten Bayer-Pro-

duktionsstandorten nahmen im Berichtszeitraum Aufgaben im Be-

reich Gesundheit, Sicherheit und Umweltschutz wahr – entweder im

zentralen HSE-Management oder in den operativen HSE-Einheiten

wie zum Beispiel in den Entsorgungseinrichtungen, bei der Feuerwehr

oder im Bereich der Umweltanalytik. 

HSE-Aufwendungen

Zwischen 1990 und 2002 investierte der Bayer-Konzern weltweit etwa

16 Milliarden Euro in den Umweltschutz.  83 Prozent dieser Summe

entfielen auf die Kosten für den Betrieb der Entsorgungseinrich-

tungen wie beispielsweise Klär- und Verbrennungsanlagen sowie auf

die Aufwendungen für das im Umweltschutz tätige Personal. Die

übrigen 17 Prozent wurden für den Bau neuer Umweltschutz-

einrichtungen aufgewendet. Täglich investiert Bayer weltweit rund

drei Millionen Euro in den Umweltschutz – insgesamt etwa eine

Milliarde Euro pro Jahr. 

Bau und Betrieb von Entsorgungsanlagen zählen zu den Aufgaben des

industriellen Umweltschutzes. Sie sind nach wie vor notwendig, ver-

lieren aber dank des richtungsweisenden Konzepts des „integrierten

Umweltschutzes“, das Bayer seit Anfang der 80er-Jahre konsequent

verfolgt, zunehmend an Bedeutung: Durch neu entwickelte Verfahren

und Produkte verringern sich die Emissionen drastisch, sodass eine

Nachbehandlung der Abluft und des Abwassers sowie eine Entsor-

gung von Abfällen oder Reststoffen am Ende der Produktionskette in

vielen Bereichen gar nicht mehr notwendig ist oder sich auf ein

Minimum reduziert. Der Bau neuer Entsorgungsanlagen ist deshalb

derzeit nicht notwendig.

Täglich drei

Millionen Euro

für den 

Umweltschutz
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Durch das Konzept des „integrierten Umweltschutzes“ verringern sich

zwar die finanziellen Aufwendungen in diesem Bereich deutlich, die

Resultate und Fortschritte beim Schutz von Umwelt, Natur und Ge-

sundheit bleiben jedoch nach wie vor auf sehr hohem Niveau. Mit

anderen Worten: Umweltschutzkosten stellen einerseits einen öko-

nomisch relevanten Indikator für das ökologische Engagement eines

Unternehmens dar, erlauben aber andererseits keine unmittelbare

oder umfassende Aussage über den Erfolg des Umweltschutz-En-

gagements. Wir werden daher in Zukunft nur noch unsere direkten

Leistungen im Umweltbereich über geeignete Indikatoren doku-

mentieren. 

Erfolgreiches

Konzept des

integrierten

Umweltschutzes
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➔ Zur InhaltsübersichtMitarbeiter

Die neue Konzernstruktur, Änderungen des Portfolios und andere

Maßnahmen zur Sicherung der internationalen Wettbewerbsfähig-

keit hatten auch Auswirkungen auf die Zahl der Mitarbeiter in den

Werken des Bayer-Konzerns. Sie ging in Europa, Latein- und Nordame-

rika zurück, während in den Regionen Afrika, Asien und Australien

heute mehr Menschen bei Bayer beschäftigt sind als im Jahr 2000.

Insgesamt verringerte sich der Personalbestand des Bayer-Konzerns

im Jahr 2002 gegenüber 2000 um 2,3 Prozent. 

Gesamtanzahl der Mitarbeiter an Produktionsstandorten

120.000

100.000

80.000

60.000

40.000

20.000

0

1998 1999 2000 2001 2002

111.129
104.142

100.441
90.923

98.171

85.89889.076
82.704

15.467

Konzern

Fortgeführtes Geschäft

Ehem. ACS-Standorte

Mitarbeiter an Produktionsstandorten nach Regionen am Jahresende

Afrika Asien, Europa Latein- Nord- Summe

Australien Amerika Amerika

2000 Konzern 1.205 6.553 64.337 6.479 21.867 100.441

2002 Konzern – – – – – 98.171

2000 fortgef. Geschäft 1.205 5.419 56.218 5.899 20.335 89.076

2002 fortgef. Geschäft 1.249 6.027 50.989 4.957 19.482 82.704

Änd. in % Konzern – – – – – –2,3

Änd. in % fortgef. Geschäft 3,7 11,2 –9,3 –16,0 –4,2 –7,2



Bayer-Nachhaltigkeitsbericht 2004 Weltweite Datenerhebung 2001/2002 75

➔ Zur InhaltsübersichtGesundheit

Wir gestalten und fördern die Arbeitsumwelt der Bayer-Mitarbeiter

so, dass jederzeit an allen Standorten weltweit ein Höchstmaß an Ge-

sundheit und Sicherheit gewährleistet ist. Hierin sehen wir tradi-

tionell unsere soziale Verpflichtung als Unternehmen. Eine besonders

wichtige Aufgabe ist die Früherkennung betriebs- bzw. berufs-

bedingter Erkrankungen. Deshalb führen wir regelmäßige spezielle

arbeitsmedizinische Vorsorgeuntersuchungen durch.  

Da es keine verbindliche, international einheitliche Definition für

Berufskrankheiten gibt, ist die Anzahl der Berufskrankheiten in einem

weltweit tätigen Konzern schwer zu vergleichen. Ebenso unter-

schiedlich sind international auch die Anerkennungsprozesse ge-

regelt. Der Anerkennungsprozess für eine Berufserkrankung kann

längere Zeit dauern, sodass die Erfassungsdaten an Aktualität ver-

lieren. 

Legt man an allen Bayer-Standorten ähnlich strenge Bedingungen wie

in Deutschland zugrunde, so liegt die Zahl neuer Anerkennungsfälle

derzeit konzernweit bei etwa 100 pro Jahr. 
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Arbeitsunfälle von Bayer-Mitarbeitern an Produktionsstandorten (ohne ACS-Standorte)

1998 1999 2000 2001 2002

Arbeitsunfälle (>= 1 Ausfalltag) 1.285 1.227 888 711 667

Arbeitsunfälle je Mio. Arbeitsstunden (MAQ) 6,4 6,6 4,8 4,3 4,4

Arbeitsausfalltage durch Arbeitsunfälle 15.557 13.728 14.458 9.953 9.470

Arbeitsausfalltage je Mio. Arbeitsstunden (USQ) 78 74 79 60 62

Die Zahl der Arbeitsunfälle im Jahr 2002 im Bayer-Konzern betrug 667

und erreichte damit einen neuen Tiefstand. Dies ist das Ergebnis von

Schulungen, Investitionen und intensiven Dialogen mit den Mit-

arbeitern. Unser Ziel ist es, die Zahl der Unfälle weiter deutlich zu

reduzieren. Dies wird allerdings nur durch erhebliche Anstrengungen

auf dem Gebiet der Sicherheit gelingen. Der Teilkonzern Bayer Che-

micals hat hierzu bereits Maßnahmen und Ziele definiert. Um

konzernweit eine bestmögliche Praxis zur Reduzierung der Unfall-

zahlen zu entwickeln, werden alle Teilkonzerne und Servicegesell-

schaften ihre Erfahrungen im Bemühen um niedrigere Unfallzahlen

untereinander austauschen. 

Gemäß der konzerninternen Statistik (Bayer Recordable Incident) liegt

ein Arbeitsunfall vor, wenn es nach einer Unfallmeldung zu mindes-

tens einem Arbeitsausfalltag kommt. Der Unfalltag wird dabei nicht

gezählt. Diese Unfälle sind von den Standorten unabhängig von einer

eventuellen gesetzlichen Meldepflicht anzugeben. Die Entwicklung

der Unfallzahlen bewerten wir mit der relativen Maßzahl MAQ

(Million-Arbeitsstunden-Quote), welche die Anzahl der Arbeitsunfälle

pro eine Million Arbeitsstunden angibt. Die Entwicklung der Unfall-

schwere lässt sich mit dem USQ (Unfallschwere-Quotient) verfolgen,

der die Anzahl der Arbeitsausfalltage bezogen auf eine Million

Arbeitsstunden wiedergibt. 

In der Tabelle haben wir die absoluten Unfallzahlen der Bayer-Mit-

arbeiter und die zugehörigen MAQ- und USQ-Werte für die ver-

gangenen Jahre zusammengefasst. Im Zeitraum 2000 – 2002 hat 

sich die Anzahl der Arbeitsunfälle pro eine Million Arbeitsstunden um 

cirka acht Prozent verringert. 

Arbeitssicherheit

Rückgang der

Zahl der

Arbeitsunfälle
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Die Grafik zeigt den entsprechenden MAQ-Wert für alle Bayer-Stand-

orte (Produktion, Läger, Verwaltung, Forschungslabors). Bereits für das

Jahr 2002 sind hier alle ehemaligen ACS-Standorte enthalten. Wir

wollen in den Teilkonzernen und Servicegesellschaften insgesamt

voneinander lernen, um eine bestmögliche Praxis zur Reduzierung der

Unfallzahlen zu erreichen.

Unser Engagement auf dem Gebiet des Unfall- und Gesundheits-

schutzes gilt allen Beschäftigten, die in den Bayerwerken tätig sind,

gleichermaßen. Dazu zählen auch die Mitarbeiter von Fremdfirmen,

für die unsere konzernweiten Sicherheitsregeln ebenfalls gelten. Bei

der Auswahl von Lieferanten achten wir besonders auf die Quali-

fikation der Fremdfirmen hinsichtlich des Arbeitssicherheitsaspekts.

Arbeitsunfälle von Bayer-Mitarbeitern im Bayer-Konzern

(Produktion, Läger, Verwaltung, Forschungslabors)
(MAQ-Werte; 2002 mit ehemaligen ACS-Standorten)
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Im Berichtszeitraum konnte die Zahl der Unfälle von Fremdfirmen-

Mitarbeitern an unseren Produktionsstandorten um fast 32 Prozent

verringert werden. Zukünftig werden wir unsere Anstrengungen zur

Erfassung und Reduzierung dieser Unfälle noch weiter intensivieren.  

Arbeitsunfälle mit Todesfolge: In den Berichtsjahren 2001 und 2002

hatten wir leider den Tod von zwei Bayer-Mitarbeitern und zwei

Fremdfirmen-Beschäftigten zu beklagen:  

Arbeitsunfälle von Fremdfirmen-Mitarbeitern an Bayer-Produktionsstandorten

2000 2001 2002 2002

Bayer inkl. ehemalige 

ACS-Standorte

Arbeitsunfälle (>= 1 Ausfalltag) 349 276 206 214

Arbeitsunfälle je Mio. Arbeitsstunden (MAQ) 10,4 8,9 7,1 6,0

Tödliche Arbeitsunfälle

1998 1999 2000 2001 2002 2002

Bayer ehemalige

ACS-Standorte

Bayer-Mitarbeiter 3 3 3 2 0 0

Fremdfirmen-Mitarbeiter 2 0 1 1 1 0

Unfallzahl bei

Mitarbeitern von

Fremdfirmen um

fast 32 Prozent

verringert

Im Jahre 2001 erlitt an unserem südafrikanischen Standort

Rustenburg ein Muldenkipperfahrer tödliche Verletzungen: Als er

einen Gesteinsbrocken in seinen Muldenkipper aufnehmen wollte,

wurde eine Rohrleitung mitgerissen, die den Mann traf. Er geriet des-

halb zwischen Sitz und Gelenkmechanismus des Muldenkippers und

wurde tödlich verletzt. Ein weiterer Bayer-Mitarbeiter kam durch

einen Verkehrsunfall bei der Bayer China Company Ltd. ums Leben.

Einen dritten Todesfall hatten wir im Werk Brunsbüttel zu ver-

zeichnen. Hier kam ein Fremdfirmen-Mitarbeiter bei Installations-

arbeiten durch Stromeinwirkung ums Leben. 
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Im Jahr 2002 kam es in La Wantzenau, Frankreich (Elsass), zu einem

tödlichen Unfall: Bei Montagearbeiten wurde eine Ein-Mann-Hebe-

bühne verwendet, die aufgrund unzureichender Sicherung  durch die

hierfür vorgesehenen Stützen umkippte. Der Sturz aus etwa drei

Meter Höhe verlief derart unglücklich, dass der Fremdfirmen-Mit-

arbeiter seinen schweren Verletzungen erlag.

In allen vier Fällen handelt es sich nicht um chemietypische Unfälle.

Transportunfälle  

Die Zahl der Transportunfälle ist bei Bayer seit 1998 um rund 51 Pro-

zent gesunken. Wurden 1998 noch insgesamt 41 solcher Unfälle regis-

triert, so waren es 2002 nur noch 20. Da die größte Menge unserer

Güter über die Straße transportiert wird, ist das Risiko eines Unfalls

bei diesem Verkehrsträger am größten. Das spiegelt sich auch in der

Statistik wider. Erfreulich ist, dass die Zahl der Unfälle mit Che-

mikalienaustritt 2002 im Vergleich zu den beiden Vorjahren deutlich

zurückgegangen ist – um über 69 Prozent. 

Als Transportunfälle gelten Unfälle, die sich bei der Distribution

unserer Rohstoffe, Zwischenprodukte und Produkte ereignen, sofern

wir direkt für den Transport verantwortlich sind, oder der Transport

von uns beauftragt wird. Unfälle, die in den Verantwortungsbereich

unserer Lieferanten und Kunden fallen, sind daher nicht in der Unfall-

bilanz enthalten. Die Tabelle informiert über die Transportunfälle seit

1998 je nach eingesetztem Verkehrsmittel. Auch bei den Transport-

unfällen werden wir zukünftig unsere Erfassungssystematik weiter

verbessern.

Noch mehr

Sicherheit beim

Transport von

Bayer-

Chemikalien
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Gesamtzahl der Transportunfälle 

Anzahl Transportunfälle nach CEFIC*

1998 1999 2000 2001 2002 2002

ehemalige

ACS-Standorte

Straße 38 25 26 16 18 5

Schiene 1 1 2 0 1 1

Binnenschiff 1 0 2 1 0 0

Seeschiff 0 0 2 0 0 0

Flugzeug 0 0 1 0 0 0

Pipeline 1 0 0 1 1 0

Gesamtzahl 41 26 33 18 20 6

Transportunfälle mit Chemikalienaustritt (Bayer-Konzern)*

1998 1999 2000 2001 2002

Straße 15 5 21 16 7

Schiene 0 1 2 0 0

Binnenschiff 1 0 2 1 0

Seeschiff 0 0 0 0 0

Flugzeug 0 0 1 0 0

Pipeline 0 0 0 1 1

Gesamtzahl 16 6 26 18 8

* CEFIC: European Chemical Industry Council

* Transportunfälle mit Chemikalien-Austritt wurden an den ehe-

maligen ACS-Standorten nicht separat erfasst.



Bayer-Nachhaltigkeitsbericht 2004 Weltweite Datenerhebung 2001/2002 81

➔ Zur Inhaltsübersicht

Da chemische Produktionsverfahren mit hohem Stoff- und Energie-

umsatz einen Einfluss auf das Ökosystem haben können, bekennt sich

Bayer zu den Prinzipien des nachhaltigen, zukunftsgerechten Wirt-

schaftens und gestaltet die Verfahrensprozesse so, dass die Umwelt

nicht mehr als nötig beeinflusst wird. 

Rohstoffeinsatz 

Hauptrohstoffe für den Produktionsprozess

Aceton, Acrylnitril, Benzol, Butadiene, Cyclohexan, Ethylenoxid,

Phenol, Propylenoxid, Styrol und Toluol waren im Jahr 2002 die

mengenmäßig am meisten verwendeten organischen Grundche-

mikalien. Allein diese „Top Ten“ erreichten ein Volumen von insgesamt

3,8 Millionen Tonnen mit einem Wert von 2,1 Milliarden Euro. 

An anorganischen Rohstoffen benötigten die Bayerwerke 2002:

1,3 Millionen Tonnen Siedesalz für die Chloralkali-Elektrolyse zur

Gewinnung von Chlor, Natronlauge und Chlorwasserstoff. Über-

schüssiger Wasserstoff aus diesem Prozess wird verkauft.

400.000 Tonnen Salpetersäure, die überwiegend in der MDI/TDI-

(Methylendiisocyanat/Toluoldiisocyanat)Produktion verarbeitet wur-

den.

310.000 Tonnen Ammoniak, das in großen Mengen in die Capro-

lactam-Produktion (Vorstufe zu Polyamid 6.6) einfließt.

250.000 Tonnen Schwefel, wovon 50.000 Tonnen für die eigene

Schwefelsäureherstellung benötigt wurden.

Nachwachsende Rohstoffe im Produktionsprozess

Wo immer möglich und technisch und wirtschaftlich sinnvoll, setzt

Bayer auf den Einsatz nachwachsender Rohstoffe, die allerdings in der

Gesamtstoffbilanz keine entscheidende Rolle spielen.  

Zum Einsatz kommen  die folgenden nachwachsenden Rohstoffe: 

Balsamharze, Zellulosen und Derivate, Fettsäuren, Fettalkohole

EBS (Ersatzbrennstoffe aus Siedlungsabfall), Wachs und sonstige

Stearate

Ligninsulfonate, Öle und Fette, Rizinusöl

Verdickungsmittel, Duftstoffe, Aromen, Geschmacksstoffe

Kasein, Zucker und Derivate, Stärken, Zitronensäure

Umwelt
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Darüber hinaus entwickeln wir zusammen mit unseren Kunden Pro-

dukte, die den Einsatz nachwachsender Rohstoffe fördern, zum Bei-

spiel Polyurethan/Naturfasermatten-Verbundwerkstoffe mit Flachs

und Sisal für Türinnenverkleidungen oder Dachhimmel in Autos. 

Rohstoffe zur Energieerzeugung

Auf dem Gebiet der Energieerzeugung erleben wir seit dem Beginn

der 90er-Jahre einen grundlegenden Wandel: Während Bayer im Jahr

1992 noch 83 Prozent seines Energiebedarfs in Form von Elektrizität

und Dampf selbst erzeugte, waren es 2002 nur noch 58 Prozent. Die

restlichen 42 Prozent wurden von externen Anbietern bezogen. 

Ebenso beachtlich ist die zahlenmäßige Veränderung der eigenen

Energieerzeugung. Im Jahr 1992 haben wir noch 120 Petajoule 

(1 Petajoule = 1015 Joule) Energie aus fossilen Brennstoffen erzeugt, im

Jahr 2002 waren es nur noch 67 Petajoule.

Für die eigene Energiegewinnung aus fossilen Brennstoffen hat Bayer

2002 rund 1,5 Milliarden Kubikmeter Erdgas, 500.000 Tonnen Kohle

und 100.000 Tonnen Flüssigbrennstoffe eingesetzt. Daraus wurden

49 Prozent der selbst erzeugten Energie gewonnen. Den restlichen

Energiebedarf deckten die Bayerwerke durch Abwärmenutzung aus

Prozessen oder durch die Verbrennung von Abfällen. 

Erneuerbare Energien

Um nachfolgenden Generationen eine lebenswerte Umwelt zu

erhalten, ist eine Energiewirtschaft erforderlich, mit der die Energie-

Effizienz weiter erhöht wird. Erneuerbare Energien wie Wasserkraft,

Biomasse, Biogas, Wind- und Sonnenenergie können nur einen

geringen Beitrag leisten. Dort, wo der Einsatz erneuerbarer Energien

technisch sinnvoll und wirtschaftlich vertretbar ist, unterstützen wir

dieses Engagement – soweit es in unserer Hand liegt. 

Einen Beitrag zum Einsatz erneuerbarer Energie leisten wir in

unserem brasilianischen Werk Porto Feliz. Dort haben wir im Jahr

2002 247 Terajoule (1 Terajoule = 1012 Joule) aus Schnittresten der

örtlichen Holz verarbeitenden Industrie erzeugt. 
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Energieeinsatz 

Die Energiebilanz der 168 Bayer-Standorte, die für diesen Bericht ana-

lysiert wurden, ist weiterhin positiv. Trotz gestiegener Produktion ist

der Energieverbrauch seit 2000 im fortgeführten Geschäft um 7,5 Pro-

zent auf 136 Petajoule pro Jahr gesunken, der spezifische Energiever-

brauch (Energiebedarf pro  Produktionsmenge) hat sich um 13 Prozent

verbessert.

Energiever-

brauch seit 

2000 um wei-

tere 7,5 Prozent

verringert

Energieeinsatz im Bayer-Konzern in Petajoule
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Ehem. ACS-Standorte

Auch der Bedarf der Werke des Bayer-Konzerns an Primärenergie im

fortgeführten Geschäft ist seit dem Jahr 2000 deutlich zurück-

gegangen – bei Erdgas um 22 Prozent und bei Kohle um zwölf Prozent.

Dies ist zum Teil auf externen Energiebezug zurückzuführen. Über-

dies wurde die Abwärmenutzung um 25 Prozent verbessert. 
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Die Verschiebungen in der Nutzung der einzelnen Energieträgerarten

sind auch durch Schwankungen der jeweiligen Rohstoffpreise

begründet.

Werden die ehemaligen Aventis-CropScience-Standorte in die Ener-

giebilanz mit einbezogen, so erhöht sich der Gesamtenergiebedarf

des Bayer-Konzerns auf 146 Petajoule pro Jahr. Durch die relativ

geringe Produktionsmenge des ACS-Geschäfts (0,3 Millionen Tonnen/

Jahr) verschlechtert sich die Energieeffizienz auf 11,4. Dieser Wert ent-

spricht dem Konzern-Wert des Jahres 2000.

Energieeinsatz im Bayer-Konzern nach Energieträgern (1 Petajoule = 1 Billiarde Joule = 1015 Joule)

Energieträger Dimension 1992 1994 1996 1998 2000 2000 2002 Ände- 2002

fortgeführtes rung ehem.

Geschäft % ACS

Erdgas Petajoule/a 81 75 81 74 71 62 48 -22,0 *

Flüssigbrennstoffe Petajoule/a 15 15 9 9 5 4 4 0,5 *

Kohle Petajoule/a 24 18 20 21 17 17 15 -12,0 *

Elektrizität-Fremdbezug Petajoule/a 25 28 31 35 39 33 35 5,5 *

Abwärmenutzung 

z. B. aus Abfallverbrennung Petajoule/a 20 21 22 23 21 10 12 25,0 *

Dampferzeugung

(externer Lieferant) Petajoule/a 3 3 11 14 24 22 22 1,8 *

Summe Petajoule/a 168 160 175 176 178 147 136 -7,5 10

Produktionsmenge Mio. t/a 10,3 10,9 11,8 13,1 15,5 11,7 12,5 6,2 0,3

Energieeffizienz Petajoule/ 16,3 14,7 14,7 13,4 11,4 12,5 10,9 -13,0 33,3

Mio. t Produkt

* Diese Daten wurden an den ehemaligen ACS-Standorten nicht erfasst.
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Zum sparsamen Umgang mit Wasserressourcen und zur Vermeidung

von Wasserverschmutzungen wurden in den vergangenen Jahren

weit reichende Maßnahmen ergriffen. 

So sank der Wasserbedarf der Werke des Bayer-Konzerns trotz gestie-

gener Produktion zwischen 1992 und 2002 um mehr als 16 Prozent

auf 2,0 Millionen Kubikmeter pro Tag. Der größte Teil davon (85 Pro-

zent) wird als Kühlwasser verwendet. Nur 15 Prozent des eingesetzten

Wassers benötigten wir für die Produktionsprozesse und den Sanitär-

bereich. Die verschmutzten Prozess- und Sanitärabwässer werden in

unseren Kläranlagen behandelt und gereinigt in die Umwelt zurück-

geführt. So ist zum Beispiel das Wasser, das die deutschen Nieder-

rhein-Werke der Bayer AG dem Rhein entnehmen, nach der Klärung

bisweilen in einzelnen Parametern weniger belastet als bei der Ent-

nahme. 

Wasserbedarf

seit 1992 

um mehr als 

16 Prozent

verringert

Wasserverbrauch und Wasserverwendung des Bayer-Konzerns in Mio. Kubikmeter/Tag

1992 1994 1996 1998 2000 2000 2002 2002

fortgeführtes ehem.

Geschäft ACS

Gesamter 2,4 2,2 2,3 2,2 2,1 2,0 2,0 0,6

Wasserverbrauch

Kühlwasser 2,0 1,9 1,9 1,8 1,7 1,7 1,7 – *

Prozess- und 0,33 0,32 0,35 0,35 0,32 0,27 0,29 – *

Sanitärwasser

Große Bayer-Standorte mit entsprechend hohem Wasserbedarf – zum

Beispiel die Werke am Niederrhein – versorgen sich meist aus dem na-

türlichen Wasserangebot der Flüsse, aus Hafengewässern oder aus

werkseigenen Brunnen. Die vier Standorte mit dem höchsten Wasser-

bedarf waren im Jahre 2002 Leverkusen und Krefeld-Uerdingen in

Deutschland, Antwerpen in Belgien und Sarnia in Kanada. Der Wasser-

bedarf in Leverkusen und Krefeld-Uerdingen wird aus dem Rhein, in

Sarnia aus dem St. Clair River und in Antwerpen aus dem Brackwasser

des Hafens gedeckt. Im gesamten Bayer-Konzern werden weniger als

vier Prozent des Wasserbedarfs aus der öffentlichen Trinkwasserver-

sorgung bezogen.

* Diese Daten wurden an den ehemaligen ACS-Standorten nicht erfasst.
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Aus der werkseigenen Trinkwassergewinnung werden oft auch die

umliegenden Gemeinden versorgt: Unsere Tochtergesellschaft Wolff

Walsrode liefert in ihrem niedersächsischen Industriepark Bomlitz

beispielsweise auch das Trinkwasser für die Gemeinde.  

Wasserreinhaltung  

Auch auf dem Gebiet der Wasserreinhaltung erzielte Bayer weitere

Fortschritte. Das dokumentiert beispielsweise der Summenparameter

Chemischer Sauerstoffbedarf (CSB), der im Berichtszeitraum im fort-

geführten Geschäft seit 2000 um ca. ein Viertel verringert wurde – im

Vergleich zu 1992 sogar um etwa 77 Prozent. Dies beinhaltet auch

durch Veräußerungen verursachte Veränderungen. Bei Berücksichti-

gung der Aventis-CropScience-Standorte erhöht sich die CSB-Abwas-

serfrachtbilanz nur um eine Tonne pro Jahr.

Beim Anteil der Adsorbierbaren Organischen Halogenverbindungen

(AOX) reduzierte sich der Summenwert in den Jahren 2000 bis 2002

im fortgeführten Geschäft von 40 auf 38 Tonnen pro Jahr. 

Unser Ziel ist es, neben der selbstverständlichen Einhaltung gesetzli-

cher Vorgaben, das von uns benutzte Wasser zumindest in derselben

Qualität der Umwelt zurückzugeben, in der wir es entnommen haben. 

Die verbleibenden Abwasserfrachten der Bayerwerke sind im Berichts-

zeitraum weiter zurückgegangen – teilweise durch den Verkauf  oder

die Stilllegung von Standorten, teilweise aber auch durch verbesserte

Produktions- und Behandlungsverfahren. 

Chemischer

Sauerstoff-

bedarf der 

Bayer-Abwässer

seit 2000 um

weitere 

25 Prozent 

verringert
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Viele der in den vergangenen Jahrzehnten in die Kritik geratenen

Stoffe gehören zur Klasse der organischen Chlorverbindungen. AOX

als Summenparameter sagt nichts über eine mögliche tatsächliche

Toxizität der eingeleiteten Substanzen aus. Hier hilft nur der Einzel-

nachweis, den wir an unseren Standorten individuell gemäß den ört-

lichen Bestimmungen vornehmen. Aus diesen Gründen werden wir

den AOX-Summenparameter in Zukunft nicht mehr dokumentieren.

CSB-, AOX- und Salzfrachten

Dimension 1992 1994 1996 1998 2000 2000 2002 2002

fortgeführtes ehem.

Geschäft ACS

CSB 1.000 t/a 74 66 57 48 32 23 17 1

AOX t/a 150 130 128 112 73 40 38 – *

gelöste Mio. t/a 1,3 1,3 1,2 1,4 2,0 1,6 1,5 – *

anorganische Salze

CSB, AOX und gelöste organische Salze

Der Chemische Sauerstoffbedarf (CSB) ist ein Maß für die Summe

aller organischen Stoffe im Wasser, einschließlich schwer abbauba-

rer Substanzen. Der CSB-Wert kennzeichnet die Menge an Sauer-

stoff, die zur Oxidation der gesamten im Wasser enthaltenen orga-

nischen Stoffe verbraucht wird. Als Summenparameter ermöglicht

der CSB-Wert, die Abbauleistung einer Kläranlage zu beurteilen.

Erreichbare CSB-Abbauraten liegen bei 90 bis 95 Prozent. 

Ein Übermaß an organischen Inhaltsstoffen in Naturgewässern ist

nachteilig, weil die organischen Stoffe im Wasser in der Regel

durch Organismen abgebaut werden, wobei Sauerstoff verbraucht

wird. Je nach Belastungsgrad wird der im Wasser gelöste Sauer-

stoff verbraucht.

Unter AOX versteht man adsorbierbare organisch gebundene

Halogenverbindungen (X=Chlor, Fluor, Brom, Jod) – hiermit werden

auch Verbindungen erfasst,  die toxisch oder biologisch schwer

abbaubar sind.

Unter dem Abwasserparameter „Gelöste anorganische Salze“ sind

alle in Gewässer eingeleitete Chlorid- und Sulfatsalze zu verstehen. 

* Diese Daten wurden an den ehemaligen ACS-Standorten nicht erfasst.
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Schwermetalle

Im Rahmen der HSE-Datenerfassung kontrollieren wir die Schwer-

metall-Konzentrationen in unseren Abwässern gemäß den Empfeh-

lungen des europäischen Chemieverbandes CEFIC und verzeichnen

weitere Rückgänge der Emissionen: An den Standorten des fort-

geführten Geschäfts sind alle Schwermetall-Emissionen im Berichts-

zeitraum weiter zurückgegangen. Insgesamt haben wir im Jahr 2002

rund 50 Prozent weniger Schwermetalle eingeleitet als 1992. 

Abwasserparameter: CSB in 1.000 t/a
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Der Beitrag der ehemaligen Aventis-CropScience-Standorte zu den

Schwermetall-Emissionen des Bayer-Konzerns (Cd, Cr, Cu, Hg, Ni, Pb,

As, Zn) betrug im Jahr 2002 in Summe 0,64 Tonnen, das sind etwa

zwei Prozent der Gesamtemissionen des Bayer-Konzerns. 

Deutlich zurückgegangen (um 53 Prozent) ist auch die Quecksilber-

Emission in das Abwasser. Dazu trug unter anderem die Umrüstung

der Chloralkali-Elektrolyse im Bayerwerk Dormagen bei, die jetzt nach

dem Prinzip der Membrantechnologie arbeitet. Das uns für 2004

gesetzte Konzernziel, weniger als 30 Kilogramm Quecksilber pro Jahr

in die Abwässer einzuleiten, hat Bayer 2002 fast erreicht. Wir regis-

trierten einen Eintrag von nur noch 33 Kilogramm Quecksilber. 

Schwermetall-Emissionen in Gewässer  in t/a

1992 1994 1996 1998 2000 2000 2002

fortgeführtes

Geschäft

Cd (Cadmium) 0,3 0,1 0,2 0,2 0,2 0,16 0,08

Cr (Chrom) 25 10 9 9 6,2 6,2 5,0

Cu (Kupfer) 17 12 13 11 12 8,2 6,4

Hg (Quecksilber) 0,07 0,04 0,05 0,05 0,08 0,07 0,03

Ni (Nickel) 13 9 10 9 7 6,8 5,0

Pb (Blei) 4 4 3 3 2 1,5 1,0

As (Arsen) – * – * – * – * 0,7 0,5 0,45

Zn (Zink) – * – * – * – * 14 12,9 11,4

Summe Schwermetalle 59 35 35 32 42 36,33 29,36

Beitrag ehem. ACS 0,64

Summe total 30,00

Deutlicher

Rückgang der

Quecksilber-

Emissionen 

* Diese Werte wurden in dem Zeitraum nicht erfasst.
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Abwasserparameter: Gesamt-Phosphor (Bayer-Konzern) in 1.000 t/a
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Abwasserparameter: Phosphor und Stickstoff (Bayer-Konzern) in 1.000 t/a

1992 1994 1996 1998 2000 2002

Ptot (Gesamt-Phosphor) 1,9 1,6 1,6 0,8 0,8 0,6

Ntot (Gesamt-Stickstoff) 9,8 9,4 11,2 6,1 3,4 3,4

Summe Ptot + Ntot 11,7 11,0 12,8 6,9 4,2 4,0

Nährstoffe 

Eine übermäßige Emission von Nährstoffen wie Nitraten, Ammo-

nium-Stickstoff oder Phosphaten in die Gewässer kann zu deren Über-

düngung (Eutrophierung) führen. Ein Ziel für Bayer ist es deshalb, die

Nährstoffeinträge weitestmöglich zu reduzieren. Die Tabelle zeigt

unsere Ergebnisse  auf diesem Gebiet im Berichtszeitraum: Die Phos-

phor-Emissionen gingen gegenüber 2000 um ein Viertel zurück. Ins-

gesamt hat Bayer den Nährstoffeintrag seit 1992 um ca. 66 Prozent

gesenkt. 

Die Nährstoffemissionen der neu hinzugekommenen Aventis-Crop-

Science-Standorte fallen in der Gesamtbilanz unseres Konzerns kaum

ins Gewicht. Sie machen etwa drei bis vier Prozent der Gesamtsumme

aus.
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Klimarelevante Gase  

Seit vielen Jahren engagiert sich Bayer auf dem Gebiet des Klima-

schutzes. Zwischen 2000 und 2002 gingen trotz einer um rund sieben

Prozent gestiegenen Produktionsleistung die direkten Kohlendioxid-

Emissionen des Konzerns im fortgeführten Geschäft um ca. zwölf Pro-

zent zurück. Der direkte Ausstoß  aller Treibhausgase, ausgedrückt als

Kohlendioxid-Äquivalente, verminderte sich im gleichen Zeitraum im

fortgeführten Geschäft um elf Prozent. Das spezifische Kohlendioxid-

Äquivalent im fortgeführten Geschäft, das diese direkten Emissionen

in Relation zur Produktionsleistung angibt, lag 2002 um 16 Prozent

unter dem Wert des Jahres 2000.

Damit hat der Bayer-Konzern das Ziel einer 50-prozentigen Verrin-

gerung der direkten Emission von Treibhausgasen von 1990 bis zum

Jahre 2010 bereits Ende 2002 übertroffen. Konzernweit betrug die

Reduktion der direkten Emission von Treibhausgasen 59 Prozent. Zu

diesen Ergebnissen trug neben dem Verkauf von Beteiligungen und

Tochtergesellschaften sowie Betriebsstilllegungen auch die Über-

tragung eines Kraftwerks an ein Versorgungsunternehmen bei, das zeit-

gleich von Steinkohle auf hocheffiziente Gasturbinen umgestellt wurde.

Dies führt sowohl zu einem wirtschaftlicheren Betrieb wie auch zu

höherer Energie-Effizienz und damit geringerem Ressourcenverbrauch

und Emissionen. Einen weiteren wichtigen Beitrag zur Verringerung

indirekter klimarelevanter Emissionen leisten unsere Maßnahmen zur

Verbesserung der Energie-Effizienz, wie zum Beispiel die weitgehende

Umstellung der Chloralkali-Elektrolyse vom Amalgam- auf das Mem-

branverfahren. Bezogen auf die Bayer AG in Deutschland wurde ein

noch anspruchsvolleres Ziel von 53 Prozent angestrebt. Tatsächlich

wurde die direkte Treibhausgas-Emission an den AG-Standorten um

insgesamt 66 Prozent reduziert.

Als „Treibhausgase“ bezeichnen Fachleute Gase, die Einfluss auf den Er-

wärmungseffekt des Weltklimas haben sollen. Kohlendioxid als „Basis-

gas“ hat das Erwärmungspotenzial GWP 1 (von engl. Greenhouse War-

ming Potential). Andere Treibhausgase lassen sich als Kohlendioxid-

Äquivalente bzgl. ihres Erwärmungspotenzials ausdrücken: Bei ihnen

gibt der Indikator GWP an, um wievielmal größer die vermutete Klima-

wirkung im Vergleich zu derjenigen von Kohlendioxid ist. Für den Bayer-

Konzern spielt nur das Treibhausgas Kohlendioxid eine wesentliche Rolle.

Die tabellarische Auswertung enthält die direkten Treibhausgasan-

teile, die wir selbst in unseren Energieerzeugungs- und Produktions-

prozessen freigesetzt haben.

Luftreinhaltung

Kohlendioxid-

ausstoß der

Bayerwerke 

seit 2000 um

zwölf Prozent

gesunken
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Emissionen klimarelevanter Gase gemäß des Kyoto-Protokolls, 

CO2-Äquivalent und spezifisches CO2-Äquivalent

Dimension 1990 1992 1994 1996 1998 2000 2000 2002

fortgeführtes

Geschäft

Kohlendioxid Mio. t/a 10,1 10,5 9,4 9,6 9,6 9,2 5,9 5,2

Methan t/a – – – – – – 60 60

Distickstoffoxid 1.000 t/a 15,9 16,0 14,7 5,7 2,7 1,5 1,5 1,5

Teilhalogenierte 

Kohlenwasserstoffe (HFC) t/a – – – 45 45 33 33 33

CO2-Äquivalent Mio. t/a 15,0 15,5 14,0 11,4 10,5 9,7 6,4 5,7 (6,1*)

Produktionsmenge Mio. t/a 10,1 10,3 10,9 11,8 13,1 15,5 11,7 12,5

Spezifisches CO2-Äquivalent 1,49 1,50 1,28 0,97 0,80 0,63 0,55 0,47

CO2-Äquivalent in Mio. t/a
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Fortgeführtes Geschäft

* Wert inkl. der ehemaligen ACS-Standorte.



Bayer-Nachhaltigkeitsbericht 2004 Weltweite Datenerhebung 2001/2002 93

➔ Zur Inhaltsübersicht

Die ehemaligen ACS-Standorte emittierten im Jahre 2002 0,4 Milli-

onen Tonnen Kohlendioxid. Der Bayer-Konzern verzeichnete somit im

Jahr 2002 insgesamt 6,1 Millionen Tonnen direkten Treibhausgas-

Ausstoß.

Ozon abbauende Emissionen 

Bayer hat sich verpflichtet, die Verwendung von Substanzen zu über-

wachen, die einen schädigenden Einfluss auf die Ozonschicht der Erde

haben. Die Emissionen solcher Stoffe wurden in den vergangenen

Jahren deutlich reduziert. Mit einer umfangreichen Erhebung von

Substanzen mit Ozon-Zerstörungspotenzial (siehe Tabelle Seite 94)

gehen wir über das Protokoll der FCKW-Konferenz von Montreal aus

dem Jahr 1987 hinaus. 

Ozon ist ein natürlicher gasförmiger Bestandteil der Erdatmosphäre

mit unterschiedlichen Konzentrationen in den verschiedenen Luft-

schichten. In der Stratosphäre bildet Ozon einen Schutzschild gegen

die schädliche ultraviolette Strahlung der Sonne. Durch komplexe

chemische Reaktionen in der Atmosphäre können Fluorchlorkohlen-

wasserstoffe (FCKW), bromierte Halone und verschiedene chlorierte

Kohlenwasserstoffe (Lösemittel, Tetrachlorkohlenstoff, Methylchlorid

und andere) mit unterschiedlichem Wirkungspotenzial zum Ozon-

abbau beitragen. 

Um die Ozon schädigende Wirkung von Substanzen vergleichend

erfassen zu können, wird – analog dem Kohlendioxid-Äquivalent –

diesen Stoffen ein „Ozon-Zerstörungspotenzial“ zugeschrieben (engl.:

Ozon Depletion Potential, kurz OPD). Die Leitsubstanz ist in diesem

Fall das Trichlorfluormethan (CFC-11) mit dem ODP-Wert von 1. Für die

direkten Emissionen an den Bayer-Standorten ergibt sich insgesamt

ein CFC-11-Äquivalent von 38 Tonnen.

Mit einem CFC-11-Äquivalent von 22 Tonnen hat Chlormethan im

Bayer-Konzern den größten Anteil an der Emission von Substanzen

mit  Ozon-Zerstörungspotenzial.  
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Gemäß dem GRI-Indikatorenkatalog (EN-9) werden wir das Ozon-Zer-

störungspotenzial in Zukunft im Konzern weiterverfolgen, um auf

eine Verminderung der Einträge in die Atmosphäre hinzuwirken. 

Weitere signifikante Emissionen 

in die Luft 

Flüchtige organische Verbindungen

Die Emissionen flüchtiger organischer Verbindungen – zusammenge-

fasst in dem Summenparameter VOC (Volatile Organic Compounds) –

sind bei Bayer, bezogen auf das fortgeführte Geschäft des Konzerns,

zwischen den Jahren 2000 und 2002 um 13 Prozent zurückgegangen. 

Zusätzlich zum Summenparameter VOC haben wir einige Substanzen

herausgegriffen und in der Tabelle separat ausgewiesen.

Eine deutliche Verbesserung hat das Unternehmen bei den ABS-Emis-

sionen (Acrylnitril, 1,3-Butadien, Styrol) erreicht. Hier hatten wir uns

das Ziel gesetzt, die Emissionen bis zum Jahr 2004 auf weniger als 

250 Tonnen pro Jahr zu vermindern. Im Berichtszeitraum gelang

bereits eine Reduktion von 443 auf 272 Tonnen pro Jahr, sodass wir den

Zielwert bis Ende 2004 wahrscheinlich erreichen werden. 

Emissionen mit Ozon-Zerstörungspotenzial (Bayer-Konzern im Jahr 2002) in t/a

Menge OPD-Wert CFC-11-Äquivalent

Trichlorfluormethan � 2 1,00 2,00

Dichlordifluormethan � 11 0,82 9,02

Chlordifluormethan � 32 0,03 1,09

Methylchlorid (Chlormethan) 1.100 0,02 22,00

Brommethan � 2,5 0,37 0,93

Tetrachlormethan 0,2 1,20 0,24

Chlordifluorethan 35 0,086 3,01

CFC-11-Äquivalent 38,29
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Nicht zufrieden sind wir mit der Entwicklung in der Stoffgruppe der

chlororganischen Lösemittel.  Für den Anstieg der Emissionen ist die

Verwendung von Chlormethan bei der Kautschukherstellung an den

Bayer-Standorten Sarnia und Zwijndrecht verantwortlich. Reduktions-

maßnahmen sind geplant.

Die neu integrierten 38 Standorte von Aventis CropScience erhöhen

die konzernweiten VOC-Emissionen um etwa 4.000 Tonnen pro Jahr. 

Abluftparameter: Summe VOC in 1.000 t/a
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Fortgeführtes Geschäft

Ehem. ACS-Standorte

* Diese Daten wurden an den ehemaligen ACS-Standorten nicht erfasst.

Emissionen der flüchtigen organischen Verbindungen

Dimension 1992 1994 1996 1998 2000 2000 2002 2002

fortgeführtes ehem.

Geschäft ACS

VOC 1.000 20,6 17,4 14,0 14,0 9,1 8,5 7,4 4,0
t/a

BTXE 

(Benzol, Toluol, Xylole, Ethylbenzol) t/a 780 748 266 215 170 160 152 *

ABS 

(Acrylnitril, 1,3-Butadien, Styrol) t/a 685 540 373 440 443 395 272 *

Wichtige chlororganische Lösemittel 

(Chlormethan, Dichlormethan, 

Trichlormethan, Tetrachlormethan, 

1,2-Dichlorethan) t/a 1.742 1.606 2.167 1.391 628 626 1.140 *
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Flüchtige anorganische Verbindungen

Ebenso wie die flüchtigen organischen Verbindungen (VOC) enthalten

auch die flüchtigen anorganischen Verbindungen (Volatile Inorganic

Compounds, kurz VIC) Luftschadstoffe, deren Emissionen wir eben-

falls vermindern wollen. Die Schwefeldioxidemissionen wurden

bereits stark reduziert: Wir haben an den Bayer-Standorten den für

2004 angepeilten Zielwert von 5.000 Tonnen Schwefeldioxid bereits

2002 erreicht und sogar unterschritten. Durch den starken Ausbau

der Aktivitäten von Bayer CropScience im Rahmen des Zukaufs von

Aventis CropScience erhöhten sich die Schwefeldioxid-Emissionen

allerdings wieder auf insgesamt 7.400 Tonnen im Jahr 2002, sodass

wir unsere Zielsetzung 2004 unter Berücksichtigung des Aventis-

Zukaufs überprüfen müssen.

Den Stickstoffoxid-Emissionen widmen wir nach wie vor große Auf-

merksamkeit und streben durch Modernisierung von Produktions-

betrieben eine weitere Verringerung an (7.500 Tonnen in 2004). Für

das Jahr 2002 weist die Konzernbilanz einen Stickstoffoxid-Ausstoß

von jährlich 8.100 Tonnen aus, der sich durch die ACS-Standorte auf

9.400 Tonnen erhöht. 

Die wichtigen Einzelsubstanzen aus den VIC – Schwefeldioxid, Stick-

stoffoxide und Kohlenmonoxid – entstehen größtenteils durch die

Energieerzeugung mit fossilen Brennstoffen. Der Schwefeldioxidaus-

stoß ist dabei stark abhängig von dem Schwefelgehalt der Brenn-

stoffe. Kohle und Öl enthalten Schwefel in stark unterschiedlichen

Konzentrationen, sodass Schwankungen aufgrund des gewählten

Energieträgers auftreten können. Erdgas ist de facto schwefelfrei. Nur

durch die Beimischung von Geruchsstoffen (Odorierung) zur besseren

Wahrnehmung gelangen wieder schwefelhaltige Verbindungen in

das Erdgas (Mercaptane). Aber auch bei einigen unserer Produktions-

prozesse entstehen Schwefeldioxid und Stickstoffoxide.

Alle mit der Energieerzeugung verbundenen direkten VIC-Emissionen

sind durch den rechtlichen Übergang unserer Dampf- und Elektrizi-

tätskraftwerke an einen anderen Versorgungsträger außerhalb unse-

res Konzerns gesunken (Auslagerungen, Verkäufe). Den im Jahr 2001

festgelegten Zielen lagen jedoch auch konkrete verfahrenstechnische

Minderungsprojekte in unserem Stammwerk Leverkusen und an

unserem belgischen Standort Antwerpen zugrunde. 

Schwefeldioxid-

Zielwert für

2004 an Bayer-

Standorten

bereits 2002

unterschritten
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Wichtige anorganische Emissionen in 1.000 t/a

1992 1994 1996 1998 2000 2000 2002 2002

fortgeführtes ehem.

Geschäft ACS

Schwefeldioxid (SO2) 21,6 14,3 9,9 7,7 6,6 5,7 4,7 2,7

Stickstoffoxide 

(NOx, ohne N2O, berechnet als NO2) 17,6 15,1 12,1 12,2 11,2 9,0 8,1 1,3

Kohlenmonoxid (CO) 10,9 9,2 11,4 9,3 3,8 3,6 3,0 *

VIC 

(ohne CO2, SO2, NOx, CO) 1,4 1,3 1,4 1,3 1,1 1,0 1,2 *

Summe der o.g. Parameter 51,5 39,9 34,8 30,5 22,7 19,3 17,0 *

Abluftparameter: SO2 in 1.000 t/a
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* Diese Daten wurden an den ehemaligen ACS-Standorten nicht erfasst.

Abluftparameter: NOx in 1.000 t/a
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Staub

Das für das Jahr 2004 angepeilte Ziel, die Staub-Emissionen auf

mindestens 1.500 Tonnen pro Jahr zu senken, hat der Bayer-Konzern

bereits 2002 erreicht und den Zielwert sogar um 700 Tonnen

unterschritten. Den größten Beitrag dazu leistete der brasilianische

Standort Camacari. Dort konnten die Staub-Emissionen durch die

Schließung der Polymerisationsanlagen im Jahr 2002 praktisch

eliminiert werden. Nach der Akquisition von Aventis CropScience

haben sich die Staub-Emissionen zwar wieder um 14 Prozent erhöht,

doch das selbst gesteckte Ziel wird Bayer trotzdem bis zum Ende des

Jahres 2004 erreichen.

Staubpartikel entstehen in den Feuerungsanlagen zur Energie-

erzeugung sowie in Produktionsprozessen wie zum Beispiel der

pneumatischen Förderung von Feststoffgranulaten. 

Abluftparameter: Staub (Bayer-Konzern) in 1.000 t/a
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Bayer hat sich dazu verpflichtet, seine Emissionsdaten ab 2005 dem

zuständigen Staatlichen Umweltamt (StUA) durch EFÜ, das heißt durch

elektronische Fernübermittlung, direkt zugänglich zu machen. Dies

betrifft mehrere Sonderabfallverbrennungsanlagen und Kraftwerke in

den Bayer-Chemieparks Leverkusen, Dormagen und Krefeld-Uerdingen.

Zukünftig werden per EFÜ täglich alle relevanten Parameter – Halb-

stundenwerte und Tagesmittelwerte – an das StUA übermittelt.

Darüber hinaus wird ein schriftlicher Jahresbericht herausgegeben und

die Emissionssituation einmal jährlich in Zeitungen veröffentlicht.

Mit dieser Regelung folgt Bayer einer Rahmenvereinbarung des

Verbands der Chemischen Industrie mit der NRW-Regierung. Die Ver-

einbarung überlässt dem Unternehmen die Wahl zwischen der Ver-

öffentlichung von Daten im Internet oder automatisiert gemäß EFÜ.
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Abfallaufkommen

Der Großteil der Abfallmengen entsteht in den Produktionsbereichen

der Teilkonzerne Bayer Polymers und Bayer Chemicals. In den ver-

gangenen zehn Jahren konnten wir diesen Abfallanteil erheblich

reduzieren. Dies wird besonders deutlich, wenn man den Abfall auf

die Produktmenge bezieht. So waren im Jahr 2002 nur noch

48 Kilogramm Abfall (4,8 Prozent) je Tonne Produkt zu entsorgen.

1992 war es fast die dreifache Menge: 123 Kilogramm. Insgesamt hat

Bayer eine Verringerung um 61 Prozent erzielt. Die Tendenz zu

reduzierten Abfallmengen zeigt sich auch deutlich bei der

Betrachtung des fortgeführten Geschäfts in den Jahren 2000 und

2002. 

Nach wie vor gilt beim Thema Abfallmanagement der Grundsatz,

Rückstände so weit wie möglich zu verringern oder weitestgehend zu

verwerten. Dies erreichen wir unter anderem durch die kontinuier-

liche Weiterentwicklung unserer Produktionsprozesse, durch den Ein-

satz ausgewählter Rohstoffe und – ganz generell gesprochen – durch

die Entscheidung für hochqualitative, langlebige Produkte.

Neben unseren Produktionsabfällen registrieren wir auch alle ande-

ren Abfälle wie zum Beispiel Hausmüll, Klärschlamm und Bauabfälle

(Baustellenabfälle, Bauschutt, Bodenaushub, Straßenaufbruch). In

unserer Datenabfrage 2002 wurden Bauabfälle erstmals explizit

ermittelt. Durch Restrukturierungsmaßnahmen hatten wir 2002 kon-

zernweit einen relativ großen Anteil von ca. 400.000 Tonnen Bau-

abfällen. Allein an unserem brasilianischen Standort Camacari ent-

standen durch Stilllegungs- und Sanierungsmaßnahmen der Poly-

merisationsbetriebe rund 100.000 Tonnen Bauschutt und Boden-

aushub. 

Auch Abfälle, die wir von außerhalb des Konzerns zur Entsorgung

übernehmen, sind in der  Statistik erfasst. Hierunter fallen Abfälle der

Gemeinden und zunehmend auch Abfälle der an unseren Chemie-

und Industriepark-Standorten tätigen Unternehmen. Der Anstieg die-

ses Aufkommens ist unter anderem auf den Verkauf von Firmenan-

Abfallmanagement
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teilen an andere Unternehmen zurückzuführen, die unsere  Entsor-

gungseinrichtungen nutzen. Ein Beispiel dafür ist die EC Erdölchemie

GmbH, deren 50-Prozent-Beteiligung Bayer verkauft hat. Die Abfälle

dieses Unternehmens – etwa 100.000 Tonnen pro Jahr – erfassen wir

daher jetzt als externe Abfälle. 

Gesamter Abfall in Mio. t/a
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Der Jahresbeitrag der neu erworbenen ACS-Standorte zum Abfallauf-

kommen fällt 2002 mit etwa zwei Prozent kaum ins Gewicht.  

Abfalldaten  1992 – 2002  (Konzernsummen in Mio. t/a)

1992 1994 1996 1998 2000 2000 2002

fortgeführtes 

Geschäft

Abfall aus der (chemischen) Produktion 1,27 1,10 1,05 1,10 0,76 0,72 0,60

Sonstiger Abfall 1,02 0,98 0,86 0,86 0,86 0,64 0,30

Bauabfälle – – – – – – 0,40

Externer Abfall (in Bayer-Werke 

zur Entsorgung übernommen) 0,02 0,04 0,14 0,11 0,15 0,24 0,31

Gesamter Abfall einschließlich 

Abfall von Dritten (Summe)* 2,3 2,1 2,1 2,1 1,8 1,6 1,6

Abfall aus Produktionsprozess/

Produktionsmenge in % 12,3 10,1 8,9 8,4 4,9 6,1 4,8

* Aufkommen einschließlich recyceltem Abfall und Abfall von Dritten
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Abfallverbleib in Prozent vom gesamten entsorgten Abfall

1996 1998 2000 2002

deponiert 47 50 47 60

verbrannt 17 14 19 26

stofflich verwertet 36 36 34 14

extern entsorgt 23 31 26 19

Entsorgungsarten

Im Berichtszeitraum deponierten wir etwa 60 Prozent unserer Abfälle,

26 Prozent wurden verbrannt, 14 Prozent stofflich verwertet. Das

bedeutet, dass gegenüber dem Jahr 2000 die Anteile der deponierten

und verbrannten Abfälle angestiegen sind, während die Menge der

stofflich verwerteten Abfälle zurückging. Mehr als die Hälfte (53 Pro-

zent) der für die Verbrennung bestimmten Abfälle werden thermisch

genutzt. 

Eine Ursache für den Rückgang der Verwertung ist die größere Menge

an Bauabfällen, die nicht mehr in dem Maße wie zuvor als Bauersatz-

stoffe – zum Beispiel beim Aufbau von Deponien – verwertet werden

konnten. Zum einen bestand kein Bedarf mehr für solche Baumate-

rialien, zum anderen waren diese Abfälle teilweise kontaminiert und

deswegen zur Wiederverwendung ungeeignet. 

Etwa vier Fünftel der zu entsorgenden Abfallmengen werden von

Bayer intern auf konzerneigenen Standort-Deponien entsorgt. Die

Restmenge (19 Prozent) wird an externe Entsorgungsunternehmen

geliefert. Dieser Anteil ist in den vergangenen Jahren 1998 bis 2002

stetig gesunken. Das spricht für die Leistungsfähigkeit und Kapazität

unserer eigenen Entsorgungseinrichtungen, die zunehmend auch von

unseren Vertragspartnern besonders in den Chemieparks genutzt

werden.
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Wesentliche Veränderungen 2003

Im Berichtsjahr 2003 bestanden die wesentlichen Änderungen im Ver-

gleich zu den Vorjahren in der verbesserten Daten-Abfrage nach Teil-

konzernstruktur an den jeweiligen Standorten sowie in der zu-

sätzlichen Aufnahme von Nicht-Produktionsstandorten mit Lägern,

Verwaltung oder Forschungslabors. Die bisherige Datenerhebung um-

fasste weltweit 168 Produktionsstandorte nach geografischer Zuord-

nung, nach dem neuen Modus sind es 444 Standorte nach geogra-

fischer Zuordnung in Verbindung mit der Teilkonzern-Zugehörigkeit.

Dabei gelangte ein überarbeiteter Satz an HSE-Performance-Daten in-

klusive Definitionen zum Einsatz: so genannte Key-Performance-In-

dikatoren HSE. Besonderes Augenmerk haben wir auf die Erarbeitung

international verständlicher und eindeutiger Definitionen gelegt.

Mit diesen zwölf Schlüssel-Indikatoren aus den Bereichen Ge-

sellschaft/Soziales, Transportsicherheit, Emissionen in die Umwelt

und Ressourcenverbrauch beschreiben wir Bereiche, denen wir be-

sondere Bedeutung beimessen. Wir werden uns dort Ziele setzen,

über deren Erfüllungsgrad wir regelmäßig berichten werden, und an

deren Erreichung wir uns messen lassen. Die Key-Performance-In-

dikatoren HSE werden zum Management unserer HSE-Performance

genutzt.

Fokus auf zwölf Key-Performance-Indikatoren HSE aus den

Bereichen

Gesellschaft/Soziales

Transportsicherheit

Emissionen in die Umwelt

Ressourcenverbrauch
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Unfallzahlen

Die Reduzierung der Unfallzahlen ist für uns ein wichtiges Ziel. Die

Unfallquote unserer Mitarbeiter mit Ausfalltag(en) berichten wir als

so genannte MAQ, das heißt als Anzahl der Arbeitsunfälle mit Ausfall-

tag(en) pro einer Million Arbeitsstunden. Die Anzahl der Mitarbeiter,

die in diese Betrachtung einbezogen wird, haben wir jedoch erweitert.

Während bislang alle Kontraktoren, Teilzeitmitarbeiter oder Mitar-

beiter mit befristeten Verträgen von der Betrachtung ausgeschlossen

waren, sind nunmehr direkt weisungsbefugt unterstellte Kontrak-

toren, Teilzeitmitarbeiter sowie auch Mitarbeiter mit befristeten Ver-

trägen eingeschlossen. Dennoch konnte trotz der Erweiterung des Be-

richtskreises die Unfallquote konzernweit im Vergleich zum Vorjahr

leicht von 3,5 auf 3,4 gesenkt werden. Hierzu haben gezielte Aktionen

der Teilkonzerne und Servicegesellschaften, wie beispielsweise das

1.000-Tage-Programm von Bayer Chemicals, maßgeblich beigetragen.
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Darüber hinaus berichten wir erstmals über die Unfälle von Bayer-Mit-

arbeitern, die nicht nur zu Ausfalltagen führen, sondern auch bei-

spielsweise zur Zuweisung eines Schonarbeitsplatzes oder zu einer

medizinischen Behandlung. Diesen Parameter bezeichnen wir als be-

richtspflichtige Unfallquote von Bayer-Mitarbeitern. Nur wenn es uns

gelingt, auch die Zahl dieser Unfälle zu reduzieren, werden wir lang-

fristig die Zahl der Unfälle mit Ausfalltagen weiter reduzieren können.

Der erstmals ermittelte Wert pro einer Million Arbeitsstunden liegt

bei 7,2 und damit um den Faktor 2,1 höher als die Quote für die Un-

fälle, die zu Ausfalltagen führen.

Erstmals für das Berichtsjahr 2003 haben wir diese Zahlen weltweit

auf Basis einer Datenerhebung auf Standortebene durch die Teil-

konzerne und Servicegesellschaften erstellt. 

Arbeitsunfälle von Bayer-Mitarbeitern im Konzern 
(Produktion, Läger, Verwaltung und Forschungslabors)

(MAQ=Millionen-Arbeitsstunden-Quote, Unfälle per 1 Mio. Arbeitsstunden)

6,0

5,0

4,0

3,0

2,0

1,0

0,0

1999 2000 2001 2002 2003

5,2

4,2 3,9
3,5 3,4



Bayer-Nachhaltigkeitsbericht 2004 Weltweite Datenerhebung 2003 105

➔ Zur Inhaltsübersicht

Umwelt- und Schadensereignisse

Bislang wurden nur jene Ereignisse erfasst, die aufgrund lokaler Be-

stimmungen eine Meldepflicht an die Behörde beinhalten. Daher

waren die Einzelwerte über den gesamten Konzern nur bedingt mit-

einander vergleichbar.

Statt dieser Erfassung haben wir in 2003 die Umwelt- und Schadens-

ereignisse nach einer konzernweit einheitlich angewandten De-

finition in drei Stufen eingeteilt. Davon berichten wir Ereignisse,

welche den beiden ersten Stufen zugeordnet werden, als Key-Per-

formance-Indikator „Major Environmental Incident“. Damit ver-

deutlichen wir unsere Verantwortung über den gesetzlich vor-

geschriebenen Rahmen hinaus. Gleichzeitig erheben wir diesen Pa-

rameter nicht nur an Produktionsstandorten, sondern an allen 444

Standorten des Bayer-Konzerns, da Umwelt- und Schadensereignisse

beispielsweise auch in Lägern oder an Forschungsstandorten auf-

treten können. Insgesamt hatten wir in 2003 21 „Major Environmental

Incidents“ im Konzern zu verzeichnen. Hinzu kommen 117 Ereignisse

der Stufe 3, das heißt Ereignisse mit einer geringen Umwelt- und

Schadensauswirkung.

Umwelt- und Schadensereignisse im Bayer-Konzern 

1999 2000 2001 2002 2003

Meldepflichtige Umweltereignisse 68 69 47 53

Schadensereignisse 6 7 1 4

Major Environmental Incidents (Stufe 1 + 2) 21

Environmental Incidents (Stufe 3) 117

Die in der Tabelle dargestellten Umwelt- und Schadensereignisse aus

den früheren Jahren sind demnach nur bedingt mit den Daten aus

2003 vergleichbar. Die höheren Zahlen für 2003 bedeuten keine Zu-

nahme der Ereignisse, sondern sind das Ergebnis der neuen Definition

und Erfassungsstruktur.
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Im Vergleich zur bisherigen Berichterstattung erheben wir diesen Pa-

rameter weiterhin nach der Definition des Europäischen Chemiever-

bandes (CEFIC), nunmehr aber erstmals in 2003 nicht nur an den Pro-

duktionsstandorten, sondern an allen Standorten des Konzerns. Ins-

gesamt ist die Anzahl der Transportunfälle von 26 auf 28 leicht an-

gestiegen, wobei es sich ausschließlich um Unfälle auf der Straße

handelte.

Transportsicherheit

Anzahl Transportunfälle nach CEFIC*

1998 1999 2000 2001 2002 2003

Straße 38 25 26 16 23 28

Schiene 1 1 2 0 2 0

Binnenschiff 1 0 2 1 0 0

Seeschiff 0 0 2 0 0 0

Flugzeug 0 0 1 0 0 0

Pipeline 1 0 0 1 1 –

Gesamtzahl 41 26 33 18 26 28

* CEFIC: European Chemical Industry Council
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in die Umwelt

Bei der Herstellung unserer Produkte verursachen wir Emissionen in

die Luft und die Gewässer sowie Abfallstoffe, die sich derzeit noch

nicht einer Wiederverwertung zuführen lassen. Wir sind bestrebt,

diese Emissionen kontinuierlich weiter zu minimieren und mit gefähr-

lichen Abfällen, dort wo sie unvermeidbar sind, verantwortungs-

bewusst umzugehen. Deswegen ist es für unser Unternehmen

wichtig, in diesem Bereich ein aktives Management über Key-Per-

formance-Indikatoren zu betreiben. Wir erheben die Umwelt-Key-Per-

formance-Indikatoren ausschließlich an unseren Produktionsstand-

orten, da nur von dort wesentliche Einflüsse ausgehen.

Emissionen in die Luft

Emission von Treibhausgasen

Die Anforderungen aus Klimaschutz und Kyoto-Protokoll berück-

sichtigen wir weit über die gesetzlichen Anforderungen hinaus. Des-

wegen sind wir bestrebt, die direkte Emission von Treibhausgasen

weiter zu reduzieren. So haben wir im Berichtsjahr 2003 erneut eine

11-prozentige Reduzierung dieser Emission im Vergleich zu 2002, aus-

gedrückt als CO2-Äquivalente, erreichen können. An den AG-Stand-

orten und konzernweit wurde die direkte Emission klimarelevanter

Gase seit 1990 um deutlich über 60 Prozent reduziert.

Direkte Treibhausgasemissionen als CO2-Äquivalente in Mio. t/a
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Damit hat der Bayer-Konzern das Ziel einer 50-prozentigen Verringerung

der direkten Emission von Treibhausgasen von 1990 bis zum Jahre 2010

bereits Ende 2002 übertroffen. Zu diesen Ergebnissen trug neben dem
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Verkauf von Beteiligungen und Tochtergesellschaften sowie Betriebs-

stilllegungen auch die Übertragung eines Kraftwerks an ein Versor-

gungsunternehmen bei, das zeitgleich von Steinkohle auf hoch-

effiziente Gasturbinen umgestellt wurde. Dies führt sowohl zu einem

wirtschaftlicheren Betrieb wie auch zu höherer Energie-Effizienz und

damit geringerem Ressourcenverbrauch und Emissionen. Einen wei-

teren wichtigen Beitrag zur Verringerung indirekter klimarelevanter

Emissionen leisten unsere Maßnahmen zur Verbesserung der Energie-

Effizienz, wie zum Beispiel die weitgehende Umstellung der Chlor-

alkali-Elektrolyse vom Amalgam- auf das Membranverfahren. 

Insgesamt ergibt sich daher folgendes Bild: Unser Energieeinsatz sank

trotz steigender Produktionsmenge seit 1990 um 16 Prozent; die 

klimarelevanten Treibhausgase konnten durch die beschriebenen Maß-

nahmen sogar um deutlich über 60 Prozent reduziert werden.

Emissionen flüchtiger organischer Verbindungen (VOC)

Neben der kontinuierlichen Reduktion der Emission von Treib-

hausgasen halten wir die Reduktion der Emissionen von flüchtigen

organischen Verbindungen (VOC) für besonders beachtenswert. Diese

Verbindungen tragen zur Ozonbelastung bei. Bedingt durch die

Akquisition von Aventis CropScience und den damit verbundenen

Ausbau der Aktivitäten war dieser Wert im Zeitraum von 2000 bis

2002 von 9.100 Tonnen/Jahr auf 11.400 Tonnen/Jahr angestiegen. Im

Berichtszeitraum 2003 wurde eine Senkung um sechs Prozent auf

10.700 Tonnen/Jahr erreicht.

Emissionen flüchtiger organischer Verbindungen (Volatile Organic Carbons, VOC)
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Emissionen in das Wasser

Der Nährstoffeintrag (Nitrate, Ammonium-Stickstoff oder Phosphate)

in Gewässer kann zu deren Überdüngung führen. Daher arbeiten wir

daran, diesen Eintrag kontinuierlich zu reduzieren. Im Berichtsjahr

2003 war im Vergleich zum Vorjahr keine messbare Änderung des

Nährstoffeintrags festzustellen.

Abwasserparameter: Gesamt-Phosphor (Bayer-Konzern) in 1.000 t/a
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Abwasserparameter: Gesamt-Stickstoff (Bayer-Konzern) in 1.000 t/a
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Abwasserparameter: Phosphor und Stickstoff (Bayer-Konzern) in 1.000 t/a

1992 1994 1996 1998 2000 2002 2003

Ptot (Gesamt-Phosphor) 1,9 1,6 1,6 0,8 0,8 0,6 0,6

Ntot (Gesamt-Stickstoff) 9,8 9,4 11,2 6,1 3,4 3,4 3,4

Summe Ptot + Ntot 11,7 11,0 12,8 6,9 4,2 4,0 4,0
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Abfallmanagement

Gesamtmenge an erzeugtem gefährlichem Abfall

Unsere Berichterstattung zum Thema Abfall haben wir deutlich wei-

terentwickelt. Von besonderer Bedeutung ist dabei die erzeugte

Menge an gefährlichem Abfall. Es ist uns wichtig, diese Menge auf ein

Mindestmaß zu reduzieren sowie die Handhabung und Entsorgung

verantwortungsvoll durchzuführen, damit hiervon keine Gefährdung

für Mensch und Umwelt ausgeht. Deshalb berichten wir erstmals die

Menge an erzeugtem gefährlichem Abfall. Sie beträgt im Berichtsjahr

2003 50 Prozent der gesamten im Konzern erzeugten Abfallmenge.

Die Gesamtmenge an Abfall im Bayer Konzern ist um 23 Prozent

gesunken. 
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Gesamtmenge an deponiertem gefährlichem Abfall

Bislang haben wir nur über die Gesamtmenge an deponiertem Abfall

berichtet. Erstmals berichten wir über die im Konzern deponierte

Menge an gefährlichem Abfall. Wir sind bestrebt, die Gesamtmenge

an gefährlichem Abfall, die wir derzeit deponieren müssen, zu redu-

zieren und so unserer langfristigen Verantwortung für die Umwelt

Rechnung zu tragen. Diese Abfallmenge beträgt im Berichtsjahr 2003

20 Prozent der Gesamtabfallmenge.

Gesamte Abfallmenge im Bayer Konzern in Mio. t/a
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Sparsamer Umgang mit den Ressourcen Wasser und Energie ist für

uns bei Bayer ein zentrales Anliegen, weswegen wir kontinuierlich an

der Reduzierung des Wasser- und Energieeinsatzes arbeiten.

Wasserverbrauch

Nur ein Prozent des gesamten Wasservorrats der Erde ist Süßwasser.

Um auf dieses knappe Gut aufmerksam zu machen, hat die UNO das

Jahr 2003 zum Internationalen Jahr des Süßwassers erklärt. Im Ver-

gleich zum Vorjahr konnte der Wasserverbrauch des Bayer-Konzerns

um 19 Prozent reduziert werden. Den größten Anteil an dieser

Reduzierung hatte unser Teilkonzern Bayer CropScience.

Wasserverbrauch Mio. m3/d
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Energieverbrauch

Jedem Energieverbrauch steht der Verbrauch einer natürlichen

Ressource gegenüber. Daher bemühen wir uns, den Energieverbrauch

weiter zu minimieren. Im abgelaufenen Berichtsjahr konnte der Energie-

einsatz um drei Prozent reduziert werden.

Durch diese weitere Verbesserung hat sich der gesamte Energieeinsatz

im Bayer-Konzern seit 1992 um rund 15 Prozent reduziert. Gleichzeitig

sind die Emissionen von Treibhausgasen im Vergleichszeitraum weltweit

um über 60 Prozent zurückgegangen. Dazu beigetragen haben neben

dem Verkauf von Geschäftsaktivitäten und Betriebsstillegungen auch

zahlreiche Maßnahmen zur Verbesserung der Energie-Effizienz (s. dazu

auch Seite 107) sowie die Übertragung eines Kraftwerks an ein Ver-

sorgungsunternehmen, das zeitgleich von Steinkohle auf hocheffiziente

Gasturbinen umgestellt wurde.

Energieeinsatz im Bayer-Konzern in Petajoule/a
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Bayer hat sich seit vielen Jahren Ziele gesetzt, an

deren Erreichung wir uns messen lassen. Im Sustainable-Development-

Report 2001 haben wir Ziele aus allen Unternehmensbereichen dokumen-

tiert. Auf den folgenden Seiten lesen Sie, ob wir unsere damals gesteckten

Ziele erreicht haben, und Sie erfahren außerdem, welche Ziele wir uns für

die Zukunft gesetzt haben. Die Sustainable-Development-Ziele der Teil-

konzerne und Servicegesellschaften stellen in Summe unsere Konzern-

ziele dar. Wie im Kapitel „Datenerhebung 2003“ erläutert, werden wir

diese Ziele auf Basis unserer Key-Performance-Indikatoren für Umwelt,

Ressourcenverbrauch, Sicherheit und gesellschaftliche Aspekte weiterent-

wickeln. Für Bayer Chemicals werden keine neuen Ziele definiert, da dieser

Teilkonzern zusammen mit einigen Geschäftsfeldern aus dem Bereich

Bayer MaterialScience als eigenständige und unabhängige Gesellschaft

unter dem Namen Lanxess 2005 an die Börse gebracht und dann seine

eigene Unternehmenspolitik entwickeln und verfolgen wird.

In-Sung Cho, Korea, 6 Jahre 

➔ Mehr zu den Kinderzeichnungen

„Den Vögeln in der Luft 

und den Tieren auf 

dem Feld soll es immer 

gut gehen.“
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Ziele aus 2001

Alle Standorte sollen bis 2002 eine zweite Selbstbewertung

ihrer HSE-Managementsysteme vornehmen, inkl. eines Maß-

nahmeplans zur kontinuierlichen Verbesserung bis zur

nächsten Selbstbewertung/Auditierung.

Alle relevanten Bayer-Produktionsstätten sollen bis zum Jahr

2004 durch standortunabhängige, qualifizierte Auditoren

überprüft werden.

Zur Reduktion der direkten Emission klimarelevanter Gase

hat die Bayer AG bereits eine Verminderung der Emissionen um

53 % bis zum Jahr 2010 (gegenüber dem Basisjahr 1990) zuge-

sagt. Daneben wird auch geprüft, welche weiteren Potenziale

im gesamten Konzern ausgemacht werden können.

Bis zum Jahr 2004 sollen die Unfallzahlen durch die Fortsetzung

unseres konsequenten Sicherheitsmanagements halbiert

werden. 

Durch Fortsetzung/Weiterentwicklung der Zusammenarbeit

mit den Kontraktoren bezüglich der Arbeitssicherheit in den

Standorten des Konzerns soll die Unfallstatistik der in unseren

Werken für uns tätigen Fremdfirmen weiter verbessert werden.

Status Ende 2003

Die Bewertung wurde abgeschlossen und die Ergebnisse zur

Weiterbearbeitung an die Teilkonzerne übertragen. 

Jeder Teilkonzern baut derzeit eigenständig ein integriertes,

standortübergreifendes HSE(Q)-Managementsystem aus

den vorhandenen Teilsystemen auf.

Das Ziel wird weiterverfolgt. Im Rahmen der Umstrukturie-

rung des Bayer-Konzerns in selbstständige Teilkonzerne werden

zunächst die HSE(Q)-Systeme innerhalb der Teilkonzerne

weiterentwickelt (s. o.).

Das Ziel von 2010 wurde von der Bayer AG schon erreicht. An

den AG-Standorten und konzernweit wurden die direkten

Emissionen klimarelevanter Gase seit 1990 um deutlich über

60 % reduziert.

Bis Ende 2003 wurde eine Verringerung der Unfallzahlen

erreicht. Mit verschiedenen Instrumenten und Aktionen wird

das Ziel intensiv weiterverfolgt, z. B. dem Programm „In 1.000

Tagen unfallfrei werden und bleiben“ von Bayer Chemicals

und Aktivitäten im Rahmen von „Gemeinsam für mehr

Sicherheit und Gesundheitsschutz“ von Bayer Industry Services.

Für 2003 ist an etlichen Standorten eine Verbesserung der

Arbeitssicherheit der Kontraktoren erreicht worden. Es wird

weiterhin daran gearbeitet, durch verschiedene Instrumente

und Aktionen die Unfallzahlen auf einen so gering wie mög-

lichen Stand zu senken, z. B. für die Niederrhein-Standorte

und Brunsbüttel durch:

� Begehungen der Baustellen und Stützpunkte gemeinsam

mit den zuständigen Berufsgenossenschaften (z. B.

Maschinen- und Metall-BG, Bau-BG).

� Erfahrungsaustausch mit den Verantwortlichen der Ver-

tragspartner nach Unfallereignissen zu Unfallursachen

und erforderlichen Maßnahmen.

Bayer-Konzern
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Durch Fortsetzung des systematischen Sicherheitsmanage-

ments soll bis zum Jahr 2004 eine weitere deutliche Reduktion

meldepflichtiger Ereignisse erreicht werden.

Im Rahmen eines ICCA-Programms erstellt Bayer u. a. für ca. 

70 Produkte mit besonders großem Produktionsvolumen har-

monisierte, international anerkannte Datensätze mit Prüfun-

gen und Bewertungen (Veröffentlichung im Rahmen des

OECD-Altstoffprogramms im Internet).

Der Öko-Check soll als Instrument zur qualitätsbasierten

Portfoliosteuerung im Sinne einer nachhaltigen Unterneh-

mensentwicklung ausgebaut und einer intensiven internen

und öffentlichen Diskussion zugeführt werden.

Die strategische Ausrichtung der Geschäftsbereiche bezüg-

lich der Verkaufsprodukte mit toxikologisch und ökotoxikolo-

gisch kritischen Eigenschaften soll systematisch diskutiert

werden.

Die Entwicklung nachhaltiger Produkte soll konsequent

gefördert werden.

Der Ausbau einer konzernweiten Erfassung aller Transport-

zwischenfälle zur weiteren Verbesserung der Transport-

sicherheit soll erfolgen.

An einer Verbesserung wird mit verschiedenen Instrumenten

und Aktionen gearbeitet, z. B. der kontinuierlichen Verbesse-

rung des Sicherheitskonzepts für Anlagen, dem Installieren

angemessener Sicherheitsbarrieren, Durchführen von Sicher-

heitsbetrachtungen und -gesprächen.

Zwischen den Jahren 2000 und 2002 hat sich die Anzahl der

meldepflichtigen Ereignisse um 25 % verringert. Mit Einführung

der Key-Performance-Indikatoren in 2003 wurde die Bayer-

interne Definition für meldepflichtige Ereignisse geändert

und konzernweit vereinheitlicht (s. Seite 105). Ein direkter Ver-

gleich des Wertes aus 2003 mit dem aus 2002 ist daher nur

bedingt aussagefähig.

Bis Ende 2003 wurden unter der Federführung von Bayer die

Berichte zu 20 Stoffen im Rahmen des ICCA-Programms bei der

OECD verabschiedet. Dazu kommen noch weitere neun

Berichte zu Stoffen, die in Konsortien mit der Beteiligung von

Bayer erarbeitet wurden. 

Die Öko-Check-Methode wurde und wird erfolgreich  für ver-

schiedene Produkte und Technologien in den Teilkonzernen

angewandt. Der Öko-Check wurde sowohl Bayer-intern als

auch extern in verschiedensten Bereichen  vorgestellt und

diskutiert (z. B.  econsense,  2. Deutsch-Japanische Konferenz

zum produktionsintegrierten Umweltschutz in Osaka PIUS,

Sustainable Product Design Forum). Im Zuge der Umstruktu-

rierung des Konzerns und der verbundenen Portfolioverände-

rungen haben wir dabei unsere Methodik weiterentwickelt

und an neue Anforderungen angepasst.

In einem bereichsübergreifenden Gremium wird dieses Thema

regelmäßig erörtert. Bei Bedarf werden zu speziellen Themen

oder Produkten Projektgruppen gebildet, die das Thema vertieft

bearbeiten.

Auf den Seiten 23-28 sind die Ergebnisse im Detail dargestellt.

In 2002 wurde ein neues Managementsystem zur Auswer-

tung von Transportunfällen (TUMAS) zunächst bei der Bayer AG

in Deutschland zur Erprobung eingeführt und 2003 in ein

Standardsystem übernommen.
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Durch konsequentes Responsible-Care-Zielmanagement,

intensivierten Austausch von Best Practices und Unterstüt-

zung der Responsible-Care-Koordinatoren in den Beteili-

gungsgesellschaften soll der kontinuierliche Verbesserungs-

prozess unterstützt werden.

Umstellung der Chloralkali-Elektrolyse vom Amalgam-Ver-

fahren auf das Membranverfahren mit der Folge einer deut-

lichen Reduktion der Quecksilber-Fracht im Abwasser von 

75 kg/a (2000) auf <30 kg/a (entspr. –60 %). Bereits im Jahr

2004 soll die Quecksilber-Fracht signifikant gesunken sein.

Durch eine zweite Stufe der Nitrifikation/Denitrifikation in

der Kläranlage des Werks Leverkusen soll die Stickstofffracht am

Auslass der Kläranlage bis zum Jahr 2004 um 20 % gesenkt wer-

den.

Durch verschiedene technische Maßnahmen (insbesondere

Antwerpen, Leverkusen) sowie durch Ausgliederung und Pro-

duktionsverlagerungen in moderne Anlagen sollen die Emis-

sionen saurer Gase bis 2004 weiter sinken:

Schwefeldioxid 6.600 –> 5.000 t/a

Stickstoffoxide 11.200 –> 7.500 t/a

Die Emissionen an Acrylnitril, Butadien und Styrol sollen von

443 t/a (2000) auf 250 t/a (2004) reduziert werden (ent-

spricht –44 %).

Durch geeignete Verfahrensverbesserungen und Produk-

tionsverlagerungen an verschiedenen Standorten des Kon-

zerns sollen die Staubemissionen von 1.900 t/a (2000) auf

1.500 t/a (2004) verringert werden.

Auch in der neuen Bayer-Struktur wurde Responsible Care

(RC)  durch die Verpflichtungserklärung zu RC der einzelnen Teil-

konzerne und Servicegesellschaften sowie die Benennung

von RC-Koordinatoren verankert. Unternehmensweit gibt es

einen Erfahrungsaustausch der RC-Beauftragten. Grundsätz-

liches Ziel ist ein kontinuierlicher Verbesserungsprozess in

den Themenfeldern Gesundheit, Sicherheit und Umwelt-

schutz. In den einzelnen Teilkonzernen und Servicegesell-

schaften werden eigenständige RC-Ziele gesetzt und ver-

folgt. Zusätzlich werden jährlich RC-Standortziele in unseren

deutschen Chemie- und Industrieparks gemeinsam mit den

dort ansässigen Partnerfirmen vereinbart.

Die Membrananlagen werden sukzessive in Betrieb genom-

men.  Das Ziel wurde 2002 mit 33 kg Quecksilber-Fracht fast

erreicht. 2003 wurde aufgrund eines Einzelereignisses beim Rei-

nigen eines Abwasserkanals an einem Standort das ange-

strebte Ziel leider deutlich überschritten. 2004 rechnen wir

auf Basis der fortgeschrittenen Umrüstung der Elektrolyse-

Anlagen mit der Erreichung des angestrebten Ziels von <30 kg.

Das Ziel wurde durch die Inbetriebnahme der 2. Stufe zur

Nitrifikation/Denitrifikation bereits in 2002 erreicht.

An den Bayer-Standorten wurde der für 2004 angepeilte Ziel-

wert von 5.000 Tonnen Schwefeldioxid bereits 2002 erreicht

und unterschritten. Durch den starken Ausbau der Aktivitä-

ten von Bayer CropScience im Rahmen des Zukaufs von Aven-

tis CropScience erhöhten sich die Schwefeldioxid-Emissionen

in 2002 allerdings wieder auf gesamt 7.400 Tonnen. Durch

gezielte Maßnahmen konnten wir 2003 die Schwefeldioxid-

Emissionen auf 5.900 Tonnen senken. Das Ziel bzgl. Stickstoff-

oxiden wurde bereits 2003 erreicht und unterschritten. 

Seit 2000 wurden die Emissionen deutlich auf 279 t/a

gesenkt. 

Die Emissionen wurden seit 2000 deutlich gesenkt, das Ziel

wurde bereits in 2002 erreicht und unterschritten. In 2003

betrug der Wert 900 t/a.



Bayer-Nachhaltigkeitsbericht 2004 Sustainable-Development-Ziele 119

➔ Zur Inhaltsübersicht

Neue Ziele 2003/2004

Verbesserung der Produktsicherheit in Bezug auf Umwelt-

schutzaspekte

Erhöhung der Arzneimittelsicherheit

Stärkung des Präventionsgedankens 

Verstärkung der Kontrollmechanismen zur Arzneimittel-

sicherheit

Entwicklung eines neuen Medikamentes gegen Malaria

Maßnahmen

Untersuchung sowie Überwachung der Umweltauswirkun-

gen unserer Handelsprodukte.

Entwicklung einer Software für die Erstellung von Kranken-

hausentlassungsbriefen mit dem Ziel, das Auftreten uner-

wünschter Arzneimittelwirkungen zu minimieren und damit

die Anwendungssicherheit der medikamentösen Therapie zu

unterstützen. 

� Gemeinsam mit der argentinischen Herzstiftung wird

Bayer HealthCare in Argentinien eine Kampagne durch-

führen, mit der das Bewusstsein für das Herz-Kreislauf-

Risiko geschärft werden soll.

� BHC – Division Biologische Produkte wird ein Projekt der

World Federation of Hemophilia (WFH), des Verbandes der

weltweit tätigen Patientenorganisation, unterstützen.

Ziel dieses Projekts ist es, weltweit verbesserte und ein-

heitliche Standards bei den Labortests in den Hämophilie-

Behandlungszentren zu etablieren.

Zusätzlich zu den bereits bestehenden Critical Action

Committes auf divisionaler Ebene wird ein BHC-Critical

Action Committee für kritische Sachverhalte bzgl. Produkt-

sicherheit von Humanarzneimitteln und Medizinprodukten

eingerichtet.

Bayer und das „Medicines for Malaria Venture“ (MMV), eine

von der Weltbank und privaten Stiftungen finanzierte Initia-

tive der Weltgesundheitsorganisation (WHO), haben eine

Vereinbarung zur Entwicklung eines neuen Malaria-Medika-

ments getroffen. Der Kooperationsvertrag sieht vor, dass 

Bayer die Produktentwicklung übernimmt und WHO/MMV

für eine überwachte Verteilung in den öffentlichen Gesund-

heitssystemen der Entwicklungsländer zuständig sind. Bayer

stellt dafür das Produkt zur Verfügung. Der Preis in diesem

Marktsegment soll so gestaltet sein, dass alle unter Malaria

leidenden Bevölkerungsschichten in den Entwicklungs-

ländern eine Behandlung erhalten können. Bayer soll das

Produkt in den Industrieländern vermarkten. Die klinischen

Studien haben bereits begonnen.

Bayer HealthCare
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Fortführung der Optimierung eines in-vitro Modells zur

Einsparung von Tierversuchen

Stärkung der Eigenverantwortung des Diabetikers durch Ein-

führung des Blutzuckermessgeräts Ascensia® und Verbrei-

tung der Umsetzung der Ergebnisse der STOP-NIDDM-Studie

(Study to Prevent non-Insulin Dependent Diabetes Mellitus) 

Um die Zahl von Tierversuchen zu reduzieren, soll ein appara-

tives Verfahren weiterentwickelt werden, mit dem die Kristal-

lisationsneigung von Wirkstoffen in Körperflüssigkeit verglei-

chend untersucht werden kann. Die Methodenentwicklung

wurde erfolgreich abgeschlossen. 

Um die Eigenverantwortung von Diabetikern zu unterstüt-

zen, bietet Bayer HealthCare ab dem 3. Quartal 2003 als ide-

ale Produktergänzung das Blutzuckermessgerät Ascensia®

mit einer einfachen Handhabung an. Das Gerät kann alter-

nativ zu Fingerkuppenblut auch Testblut am Unterarm, am

Bauch oder an den Oberschenkeln gewinnen und exakt mes-

sen. Die Ermittlung des Zuckergehaltes insbesondere nach

den Mahlzeiten ist von großer Bedeutung, wie die STOP-

NIDDM-Studie ergeben hat. Die neuen Studien belegen

außerdem, dass Glucobay® das Risiko eines Herzkreislauflei-

dens um 49 % und eines Herzinfarktes um 91 % minderte.

Außerdem sank die Gefahr, an Bluthochdruck zu erkranken,

und zugleich verbesserte Glucobay® die Blutfettwerte. Diese

Ergebnisse verdeutlichen, wie wichtig die regelmäßige Blut-

zuckerkontrolle ist. Damit stellt das neue Messgerät eine gro-

ße Hilfe für eine bilanzierte Diät des Diabetikers dar, die den

besonderen Bedürfnissen zur Verhinderung von Folgekrank-

heiten gerecht wird.
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Ziele aus 2001

Neuen Bayer-Wirkstoff Bayrepel® in der Produktfamilie

Autan® als wirkungsmäßig überlegenen Wirkstoff mit einer

günstigeren Risikobewertung auch bei Kindern zur Markt-

reife bringen und in den Markt einführen

Analyse von möglichen Umwelteinflüssen durch Pharma-

Wirkstoffe und deren Abbauprodukte während ihrer Ent-

wicklung

Förderung des Gesundheitswesens durch Gesundheitsauf-

klärung und Verbesserung der Verbraucherinformation bzgl.

des Themas antibakterielle Resistenz

Sicherstellung der Verfügbarkeit der Bayer-Tropenpräparate

Germanin® und Lampit®

Status Ende 2003

Zahlreiche durchgeführte wissenschaftliche Untersuchun-

gen bestätigten, dass der Autan®-Wirkstoff Bayrepel® einen

wirkungsvollen Schutz gegen Insektenstiche bietet. Im

Gegensatz zu den herkömmlichen Substanzen ist Bayrepel®

material- und geruchsneutral, und die hervorragende Ver-

träglichkeit erlaubt die Anwendung sogar bei Kindern ab

zwei Jahren. Das Produkt wurde auf den Markt gebracht. Die

gesamte Produktfamilie Autan® wurde in 2002/2003 ver-

äußert.

Alle Entwicklungssubstanzen werden bei Pharma systema-

tisch auf biologische Abbaubarkeit und Ökotoxizität unter-

sucht und die Ergebnisse dokumentiert. So wurde z. B. in

einem Kooperationsprojekt mit der Eidgenössischen Techni-

schen Hochschule (ETH) Zürich  im Rahmen einer von Bayer

mitfinanzierten Promotionsarbeit die Auswirkung von Arz-

neimitteln  auf die Umwelt untersucht. 

Als Antwort auf die globale Situation zunehmender antibak-

terieller Resistenz hat die Bayer AG eine internationale, wis-

senschaftliche Aufklärungsinitiative mit dem Namen LIBRA

ins Leben gerufen. Auch internationale Experten und Mei-

nungsführer sind in LIBRA involviert. Ziel ist die Förderung

des weltweit richtigen und verantwortungsvollen Umgangs

mit Antibiotika. Es gibt eine Internetpräsentation unter

www.librainitiative.com mit ständig neuen, aktuellen Beiträ-

gen.

Bayer und die WHO haben eine Vereinbarung über eine Arz-

neimittelspende des Bayer-Medikaments Germanin® (Wirk-

stoff: Suramin) zur Bekämpfung der afrikanischen Schlaf-

krankheit im November 2002 abgeschlossen. Bayer hat sich

bereit erklärt, das Medikament zunächst für die Dauer von

fünf Jahren der WHO kostenlos zur Verfügung zu stellen.

Als weiteren Bestandteil seines gesellschaftlichen Engage-

ments zur Bekämpfung der afrikanischen Schlafkrankheit

unterstützt Bayer Studien zur Indikationserweiterung für das

Bayer-Mittel Lampit® (Wirkstoff: Nifurtimox). Mehrere Stu-

dien mit verschiedenen Dosierungsstärken zur Behandlung

der Schlafkrankheit sind bereits durchgeführt worden.

Mit der Neuaufnahme der Fertigung von Lampit® in El

Salvador wurde die Verfügbarkeit des Medikaments sicherge-

stellt.

http://www.librainitiative.com
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Neue Ziele 2003/2004

Einführung eines Wissens-Informationssystems für Rezeptu-

ren, Gefahrgutdaten und Sicherheitsdaten der Produkte von

Bayer CropScience, um weltweit einheitliche Spezifikationen

und Sicherheitsdatenblätter bereitstellen zu können

Entwicklung und Einführung neuer Pflanzenschutzprodukte

mit reduzierten Ausbringungsmengen pro Fläche

Fortführung des sukzessiven Austausches von Formulierun-

gen der WHO-Klasse I

Weitere Entwicklung attraktiver Köderpräparate

Verbesserung der Ausbringungsmethoden bei der Bekämp-

fung von Termiten

Ziele aus 2001

Ersatz von Pflanzenschutzprodukten durch neue Kombinatio-

nen, die geringere Ausbringungsmengen pro Fläche erfordern

Entwicklung von Pflanzenschutzprodukten mit günstigem

toxikologischem Profil, schnellerem Abbau in Boden/Wasser

und hoher Selektivität – so genannte „reduced risk“-Produkte

nach dem Registrierungssystem in den USA

Entwicklung von Wirkstoffen mit günstigem ökotoxikologi-

schem Profil

Frühzeitiger Einsatz von Pflanzenschutzprodukten, um teu-

res und zeitaufwändiges häufiges Sprühen im späteren Verlauf

der Vegetationsperiode zu vermeiden

Entwicklung von Methoden („geschlossenes System“), die die

Handhabung für den Anwender sicher machen, und somit

auch Verringerung der Umweltbelastung 

Erweiterung des Herbizid-Programms durch Produkte mit

gezielter Wirkung gegen Unkräuter in Kombination mit

Selektivität für viele wichtige Nutzpflanzen

Maßnahmen

Entwicklung und Implementierung eines Wissens-Informa-

tionssystems im Bereich QHSE, das von Bayer CropScience

und ihren Kunden weltweit genutzt werden soll

Ausweitung der Anwendung von sulfonylharnstoffhaltigen

Produkten (MaisTer®, Atlantis® usw.) bei einigen Nutzpflanzen

Einführung neuer Produkte und neuer Formulierungen

Einführung neuer Köderpräparate für Insekten, die zurzeit

nicht auf diese Weise bekämpft werden

Einführung von Premise®-Präparaten zur bandförmigen

(Rund-) Ausbringung, die die benötigte Spritzmenge bzw. den

Wirkstoffgehalt erheblich reduzieren

Status Ende 2003

Akteur® hat in Deutschland Carbofuran bei der Zuckerrüben-

Saatgut-Pelletierung bereits abgelöst.

Das „reduced risk-“Fungizid Trifloxystrobin (FLINT® usw.)

wurde in den USA zugelassen. Außerdem hat das Herbizid

Mesosulfuron den Reduced-Risk-Status im Rahmen des Regis-

trierungsprozesses in den USA erhalten.

Calypso® ist bereits in über 40 Ländern zugelassen.

Die Behandlung von Baumwoll-Saatgut mit kleinen Mengen

Gaucho® wurde erfolgreich eingeführt.

Für Bananenplantagen wurden Spezialfässer und Micro-

matic-Ventile eingeführt. Sie ermöglichen eine restlose Ent-

leerung und Säuberung von Pflanzenschutzmittelfässern

und vermeiden, dass der Anwender mit dem Produkt in Kontakt

kommt.

Tacco® (lizenziert an Spiess) wurde in Deutschland einge-

führt.

Bayer CropScience
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Neue Ziele 2003/2004

Arbeitssicherheit: Reduzierung der Unfallzahlen

Umwelt: Reduzierung der Emissionen in Wasser, Luft und

Boden 

Aufbau eines konzernweit einheitlichen integrierten HSEQ-

Managementsystems 

Einsatz von Polymeren für flexible und wirtschaftliche Solar-

energie-Anwendungen 

Maßnahmen

Reduzierung der Unfallzahlen durch konsequentes Sicher-

heitsmanagement mit verschiedenen Instrumenten, z. B.

� systemunterstütztes Erfassen und Berichten von Unfällen,

� systematischer Aufbau der Sicherheitsorganisation über

alle Mitarbeiter,

� Dokumentation aktueller Gefährdungsermittlungen und 

-beurteilungen,

� Durchführen von „Glück gehabt!“-/„Near Hit“-Program-

men bzw. der „Blaue-Punkte-Aktion“ zur verbesserten

Identifizierung und konsequenten Beseitigung von Unfall-

quellen

Kontinuierliche Verbesserung bei der Reduktion von

Abwasseremissionen (Menge und Belastung) bei Betrieben

und Bayer-MaterialScience-Standorten, z. B. durch gezielte

Projekte zu Verfahrensoptimierungen.

Weitere Verringerung der Abfälle in den Betrieben

Weitere Reduzierung der Gasemissionen gemäß des Kyoto-

Protokolls – langfristige Reduzierung

Zusammenfassung der Gesundheits-, Sicherheits-, Umwelt-

und Qualitätsmanagement-Systeme, u. a. basierend auf den

globalen Grundsätzen von Responsible Care und Sustainable

Development (nachhaltige Entwicklung), zu einem einzigen

weltweiten Managementsystem für Bayer MaterialScience. 

Status: Bis März 2004 wurden mehr als 90 Prozent der Bayer-

MaterialScience-AG-Standorte und -Organisationseinheiten

in Europa, Mittlerer Osten, Afrika und Asien nach DIN EN ISO

9001 (Matrixzertifizierung) mit dem neuen integrierten Qua-

litätsmanagementsystem zertifiziert.

Entwicklung von flexiblen Solarmodulen mit Integration von

Funktionalität, ermöglicht durch die Anwendung von ther-

moplastischem Polyurethan als Kapselmaterial in einem kon-

tinuierlichen Produktionsprozess. In Kombination mit der

Gewichtsreduzierung durch die Verwendung von Polycarbo-

natfolien als Ersatz für Glas erlaubt diese Technik die Verwen-

dung von Solarenergiegeräten in ganz neuen Lebensberei-

chen.
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Entwicklung neuer Lackrohstoffe mit deutlich reduzierten

Emissionen von flüchtigen organischen Verbindungen (VOC)

Makrolon®-Polycarbonat als Verglasungsmaterial in der

Automobilindustrie weiterentwickeln

Erweiterung der Anwendungsgebiete für die Metall-Kunst-

stoff-Hybridtechnologie

Entwicklung neuer Isolier-Hartschäume zur Reduktion des

Energieverbrauchs für Haushaltsgeräte (Kältegeräte)

Die 2-Komponenten-Polyurethan-Technologie von Bayer, ein

wässriger 2K-PUR-Lack, verringert die Menge der an die

Atmosphäre abgegebenen flüchtigen organischen Verbin-

dungen (VOC) und erreicht zugleich eine Beständigkeit und

ästhetische Standards, wie sie bislang nur von Lacken auf

Lösemittelbasis bekannt waren. Die Bayhydrol®/Bayhydur®-

Rohmaterialien für Lacke auf wässriger Basis werden in einem

immer breiteren Spektrum von Anwendungsgebieten wie

beispielsweise Industrie- und Holzlackierungen, Boden- und

Fahrzeugbeschichtungen, Klebstoffe und Papieranwendun-

gen eingesetzt.

Entwicklung von Beschichtungen, die den Einsatz des Poly-

carbonats Makrolon® anstelle von Glas bei Autoscheiben

ermöglichen. Verbessertes Sicherheitsverhalten und

Gewichtsreduktion gehören zu den Vorteilen von Makrolon®.

Weitere positive Aspekte von Makrolon® als Material für die

Automobilverglasung sind eine flexiblere Formgebung und

die einfachere Integration von Funktionsteilen.

Durch Kombination der jeweiligen Stärken von Metall und

Kunststoff erlaubt die Hybridtechnologie die Herstellung

leichter Teile mit hoher statischer und dynamischer Festigkeit

und ermöglicht die Integration von Funktionen. Die Techno-

logie ist bei verschiedenen Automobilfirmen wie AUDI oder

Ford für Frontpartien schon verwirklicht. Weitere Anwendun-

gen sollen folgen. Gegenüber Ganzmetall-Lösungen ergibt

sich aufgrund des geringeren Gewichts und der kleineren

Anzahl von Fertigungsschritten wie z. B. Schweißen eine

deutliche Reduzierung des Energieverbrauchs in der Produk-

tion und beim späteren Einsatz der Teile. Einfaches Recycling

durch mechanisches Trennen des Metalls vom Kunststoff. 

Bayer MaterialScience hat Ansätze erarbeitet, um die Isolier-

fähigkeit von Polyurethan-Hartschaumstoff weiter zu verbes-

sern und verfolgt dies in verschiedenen Projekten. Die bereits

guten Isoliereigenschaften und die äußerst vorteilhaften Ver-

arbeitungs- und Endeigenschaften von Polyurethan-Hart-

schaumstoff sollen kontinuierlich verbessert werden.
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Ziele aus 2001

Entwicklung von Kunststoffen für den Einsatz im Fahrzeug-

bau, schonender Umgang mit Ressourcen und deutliche

Energieeinsparung

Verbesserte Rohstoffe für umweltfreundliche Kraftfahrzeug-

reifen: Reifenkautschuke mit optimierter Polymerstruktur

und neuartige Vernetzer entwickeln und erproben

Entwicklung von Spezialelastomeren mit verbesserten Tem-

peratureigenschaften für umweltfreundliche Kfz-Motoren

Verstärkte Nutzung von Hochtemperaturelastomeren mit

reduziertem Gefährdungspotenzial im Brandfall

Energie sparendes Bauen mithilfe von Polyurethan-Hart-

schaum-Dämmplatten

Status Ende 2003

Projekte für Dachmodule mit der Kombination Folie mit lang-

faserverstärktem Polyurethan oder Polyurethan Sandwich

werden gemeinsam mit Industriepartnern mit dem Ziel der

Gewichts- und Materialeinsparung verfolgt. Die Erprobung

der Prototypen zeigte erste positive Ergebnisse auf dem Weg

zur Serienanwendung. Bayer MaterialScience arbeitet an wei-

teren Konzepten und Technologien dieses Trends in der Auto-

mobilindustrie.

Die Markterprobung mit Vulcuren® ergab eine deutlich posi-

tive Kundenreaktion. Die Markteinführung wird Anfang 2004

beginnen. 

Es wurden zwei neue Therban®-Typen mit verbesserten Kälte-

eigenschaften, d. h. mit höherer Dichtungskraft auch bei

niedrigen Temperaturen (geringere Ölleckage) eingeführt

(Therban®-LT-Typen). Die weitere Verbesserung der Alte-

rungsbeständigkeit erhöht die Lebensdauer der Produkte in

einigen Anwendungsgebieten (Therban®-HT-Technologie)

und erlaubt gleichzeitig, Therban® in neue Anwendungsge-

biete einzuführen. Die XT-Technologie ermöglicht Zahnrie-

men mit noch geringerem Raumbedarf und verbesserter

Leistung, die sich z. B. durch einen geringeren Kraftstoffver-

brauch bei Motoren bemerkbar macht. Die Einführung von

PT-(Prozess-Technologie)Typen, die die Energieeinsparung bei

der Verarbeitung ermöglichen, ist vorgesehen.

Levapren® FRNC (Fire resistant non corrosive) wird in ver-

schiedenen Verkehrsprojekten verwendet. Im Automobilbau

(Kraftstoffleitung) wird das FRNC-Konzept noch getestet.

Bayer MaterialScience arbeitet an der kontinuierlichen

Weiterentwicklung der Polyurethan-Wärmedämmung im

Baubereich, z. B. bei der Entwicklung von Wärmedämmver-

bundsystemen mit Polyurethan-Hartschaum.
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Entwicklung von lösemittelarmen Lack- und Beschichtungs-

systemen auf Basis Bayhydrol®/Bayhydur®-Komponenten

und Pulverlacke auf Basis Crelan®/Rucote®

Entwicklung spritzbarer, recyclingfähiger Abziehfolien für die

Transportkonservierung von Automobilen

Biozidfreie Antifouling-Beschichtungen entwickeln

Entwicklung dünnerer Verpackungsfolien für Lebensmittel

Hochwertige Chemieprodukte auf Basis des nachwachsen-

den Rohstoffs Cellulose entwickeln

Wässrige 2K-PUR-Lacke (2-Komponenten-Polyurethanlacke)

sind in den Bereichen Holz- und Kunststofflackierung, Boden-

und Wandbeschichtungen sowie in der Großfahrzeuglackie-

rung bereits in den Markt eingeführt. 

Ziel weiterführender Arbeiten ist die Erschließung neuer

Anwendungsgebiete, insbesondere der Automobildecklackie-

rung. Hierfür ist eine Weiterentwicklung von wässrigen 2K-

PUR-Lacken im Hinblick auf Prozessfähigkeit, weiter reduzier-

te Lösemittelemission sowie höchsten Qualitätsanspruch an

die Beschichtung erforderlich. Mit der Entwicklung neuer Bay-

hydrol®- und Bayhydur®-Komponenten wurde ein deutlicher

Schritt in diese Richtung getan. Es wurde ein linientaugliches

Konzept zur Misch- und Applikationstechnik entwickelt.  

Pulverlacke werden ohne Verwendung von Lösemitteln ein-

gesetzt. Mit dem Erwerb von Rucote® (Bindemittel) können

wir an allen Vernetzungstechniken partizipieren, zusammen

mit Crelan® (Vernetzer) sind wir Systemanbieter in der PUR-

Pulvertechnologie. 

Weltweit erstmals wurde die sprühbare Abziehfolie in der

kontinuierlichen Fertigung bei einem Automobilhersteller

eingeführt. Durch Optimierung der Bayhydrol®-Komponente

sowie der Applikationstechnik wurde die Technologie etab-

liert.

Die in umfangreichen Praxistests gefundenen Antifouling-

Effekte reichten nicht aus, um die technischen Meilensteine

zu erfüllen. Das Projekt wurde mangels Aussicht auf kurz-

oder mittelfristige Realisierbarkeit Ende 2002 eingestellt.

Erfolgreiche Markteinführung von dünnen Verpackungsfo-

lien (C20P), die 33 % dickere Folien substituieren und noch

dazu technische Vorteile bieten

Marktvorstellung neuer hochreiner Hydroxypropylmethylcel-

lulosen (HPMC) als Formulierhilfsmittel für Lebensmittel,

Kosmetik- und Pharmaprodukte (Walocel® HM)
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Ziele aus 2001

Biologisch abbaubare Komplexbildner Baypure®

Ersatz von nitro- und polycyclischen Moschusriechstoffen

durch makrocyclische Moschusriechstoffe

Umstellung von Rohstoffen für Aromastoffe von tierischer

auf pflanzliche Basis

Recycling von Refraktärmetallen

Filzfrei-Ausrüstung von Wolle

Hydrophobierung von Leder

Textilhilfsmittel auf Basis von Enzymen

Status Ende 2003

Markteinführung ist erfolgt, aufgrund der hohen Nachfrage

nach Baypure® CX wurde die Kapazität der Produktions-

anlagen in 2003 weiter ausgebaut.

Dieses Arbeitsgebiet gehört nicht mehr zum Bayer-Konzern.

Dieses Arbeitsgebiet gehört nicht mehr zum Bayer-Konzern.

Die Recyclingquote lag über den gesamten Zeitraum 2001 –

2003 bei über 50 % (bezogen auf Rohstoffeinsatz).

Die Arbeiten zur Filzfrei-Ausrüstung von plasmabehandelter

Wolle sind abgeschlossen. Derzeit wird eine Produktions-

anlage für dieses innovative und praktisch abwasserfreie Ver-

fahren bei einem Wollveredler in Deutschland aufgebaut.

Ein neues 2-Komponenten-Hydrophobiersystem für Leder,

das ohne Zusatz von Schwermetallen im Leder fixierbar ist,

wurde unter der Bezeichnung XERODERM® P-AF und S-AF in

2002 eingeführt und positiv vom Markt aufgenommen.

Die Markteinführung der Produktpalette BAYLASE® war sehr

erfolgreich, die Produktpalette wird ständig erweitert. Die

ökologischen Vorteile (geringerer Wasserverbrauch, vollstän-

dige biologische Abbaubarkeit) wurden in vollem Umfang

erreicht. 

Bayer Chemicals*

* Bayer Chemicals – mit Ausnahme von H.C. Starck und

Wolff Walsrode – sowie Geschäftsfelder aus dem

Bereich MaterialScience sind in eine eigene Gesellschaft

unter dem Namen Lanxess ausgegliedert, die bis

Anfang 2005 an die Börse gebracht werden soll. Das

Unternehmen wird sich selbst neue Sustainable-Deve-

lopment-Ziele setzen.
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Neue Ziele 2003/2004

Intensivierung der technischen Fahrzeugkontrollen

Intensivierung des Dialogs

Integration von Responsible Care in Aus- und Weiterbildung

Maßnahmen

Reduzierung der Rückweisungsquote technisch nicht ein-

wandfreier Fahrzeugeinheiten bei den von Bayer beauftrag-

ten Spediteuren durch geeignete Maßnahmen.

Tag der offenen Tür unter Einbeziehung aller Chemiepark-

partner inkl. der Nachbarschaft.

Vermehrte Darstellung der Responsible-Care-Aktivitäten

(Maßnahmen und Projekte) und des Responsible-Care-Fort-

bildungsangebots in den Bayer Medien „direkt“, „aktuell“,

„Bayer-News-Channel“, Intranet sowie der Tagespresse. 

Fortführung und Optimierung des Fortbildungsangebots zu

Responsible Care, Umweltschutz und Arbeitssicherheit.

Intensive Förderung der Responsible-Care-Philosophie in

Aus- und Fortbildung durch:

� Umsetzung der in den neu geordneten Ausbildungsord-

nungen festgeschriebenen Responsible-Care-Ausbil-

dungsziele,

� Stärkung des persönlichen Verantwortungsbewusstseins

aller Auszubildenden bzgl. Responsible Care,

� Fortführung der Responsible-Care-Projekte in den Ausbil-

dungsabteilungen.

Bayer Business Services (BBS) 
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Neue Ziele 2003/2004

Eigenverantwortlicher Umgang mit Ressourcen – Ressour-

cen-Management

Reduzierung der Arbeitsunfälle 

Einführung eines HSEQ-Managementsystems für BTS

Maßnahmen

Stärkung des Verantwortungsbewusstseins im Umgang mit

Ressourcen, Energien und Eigentum von BTS zur Senkung der

Verbräuche und zur Abfallvermeidung

Gezielte Aus- und Weiterbildung der Mitarbeiterinnen und

Mitarbeiter in Bezug auf Arbeits- und Anlagensicherheit in

der täglichen Arbeit durch Sicherheitsgespräche und ge-

wissenhafte Sicherheitsbelehrungen.

Einrichtung eines Arbeitschutzausschusses bei BTS.

Arbeitssicherheit auf der Baustelle systematisieren und

Unfallzahlen in Projekten statistisch erfassen.

Erarbeitung von HSEQ-Leitlinien und -Anweisungen.

Zertifizierung nach ISO 9001/2000 unter Einbeziehung

weiterer BTS-Organisationseinheiten.

Bayer Technology Services (BTS) 
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Neue Ziele 2003/2004

Einführung eines HSEQ-Managementsystems für BIS 

Durchführung der RC-Jahresaktionen 2003 „Eigenverantwor-

tung“ und 2004 „Ressourcenschonung“ an den Bayer-Stand-

orten Leverkusen, Dormagen, Uerdingen, Elberfeld, Brunsbüt-

tel und Bitterfeld

Weitere Senkung der Unfallzahlen

Einbeziehung der Werksvertragsfirmen in die RC-Zielsetzung

an den Standorten. Ziel ist z. B., durch eine intensivierte

Zusammenarbeit mit den Kontraktoren die Unfallsituation

der an den Standorten tätigen Fremdfirmen weiter zu ver-

bessern.

Verbesserung des Ereignismanagements

Maßnahmen

� Aufbau eines einheitlichen HSEQ-Managementsystems

unter Einbeziehung bereits existierender Zertifizierungen

und Akkreditierungen

� Zertifizierung nach ISO 9001/2000 und ISO 14001 in rele-

vanten Bereichen

Herausgabe von (Jahres-)Faltblättern, Plakaten einschl. Dar-

stellung von Arbeits-/Wegeunfällen und Verbesserungsvor-

schlägen, Durchführung eines AG-weiten „Wettbewerbs der

Betriebe“ unter Einbeziehung von Chemieparkpartnern an

den Standorten, Durchführung betrieblicher Maßnahmen

(z. B. 5-Minuten-Gespräche täglich, systematische Erfassung

von Beinaheunfällen und offensichtlichen Fehlerquellen,

innerbetriebliche Schulungen, Einführung Profiteam, DV-

gestütztes Meldesystem für Unfallgefahren am Arbeitsplatz,

RC-Selbstverpflichtung mit Unterschrift der Mitarbeiter, Sen-

sibilisierung der Mitarbeiter zu den Themen Unfallgefahren

und Transportsicherheit), intensive Information/Kommuni-

kation einschließlich Nutzung eines konzernweit sowie für

die Chemieparkpartner zugänglichen RC-Intranet-/Internet-

auftritts, Präsentation von RC im Rahmen des „Tags der offe-

nen Tür“

Reduzierung der Arbeits-/Wegeunfälle von BIS-Mitarbeitern

an den Standorten gegenüber 2002 durch konsequentes

Sicherheitsmanagement

� Begehungen der Baustellen und Stützpunkte gemeinsam

mit den zuständigen Berufsgenossenschaften (z. B.

Maschinen- und Metall-BG, Bau-BG).

� Erfahrungsaustausch mit den Verantwortlichen der Ver-

tragspartner nach Unfallereignissen zu Unfallursachen

und erforderlichen Maßnahmen.

Gezielte Übungen mit den beteiligten Gemeinden und

Ämtern

Bayer Industry Services (BIS) 
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Bayer im Dialog

Akzeptanz durch Information

Für Bayer hat die Kommunikation einen besonders hohen

Stellenwert. Sie ist Anliegen und Verpflichtung gleichermaßen,

denn sie prägt das Bild des Unternehmens intern wie auch in

der Öffentlichkeit. Die ausführliche und zeitnahe Information

der Mitarbeiter, der Aktionäre, der Analysten, der Medien und

der breiten Öffentlichkeit sind dabei gleichrangig.

Viele Menschen kennen die che-

mische Industrie nur aus den

Medien. Und sie können sich oft

nur schwer vorstellen, was sich

auf dem Werksgelände abspielt.

Mit der Chemie, der Pharmazie

und der modernen Biotechno-

logie sind vielerlei Hoffnungen

und Erwartungen, aber auch

Zweifel und Ängste verbunden.

Bayer sieht die Notwendigkeit,

den Menschen möglichst leicht

verständlich zu erklären, was ge-

tan wird, warum es getan wird

und welche Konsequenzen die

Arbeit hat. Denn Vertrauen ent-

steht durch persönliche Begeg-

nung: Wer miteinander spricht,

lernt sich zu verstehen und baut

Missverständnisse ab. Unser

besonderes Anliegen ist es, der

Öffentlichkeit nahe zu bringen,

wie ernst wir unsere Verant-

wortung auf allen Gebieten neh-

men, die unser Unternehmen

berühren. Dazu gehört neben

der ökonomischen und ökolo-

gischen auch die gesellschaft-

liche Verantwortung. Um dieses
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Nachbarn vor Ort über alles, was

sie an uns interessiert. Im

September 2003 öffnete Bayer

zum „Tag der offenen Tür“

bundesweit an zwölf Standorten

seine Pforten. Rund 85.000

Menschen folgten der Einladung

von Bayer.

Regelmäßig veröffentlichte

Publikationen – die Mitarbeiter-

und Nachbarschaftszeitung „di-

rekt“ oder auch die Mitarbeiter-

Ziel zu erreichen, nutzen wir eine

Vielzahl von Dialogmöglich-

keiten:

Durch fast täglich erscheinen-

de Presseinformationen und re-

gelmäßig stattfindende Presse-

konferenzen werden die Medien

über alle wichtigen Ereignisse

und Entwicklungen im Unter-

nehmen informiert. Dabei er-

möglichen moderne Kommuni-

kationswege wie das Internet ei-

ne ausführliche und stets tages-

aktuelle Information: Die Mitar-

beiter werden zusätzlich über

das hausinterne Intranet auf

dem Laufenden gehalten – welt-

weit. Einen umfassenden Über-

blick über den Konzern und seine

globalen Aktivitäten bietet Bayer

im Internet unter der Adresse

www.bayer.de

Das 1991 in Leverkusen eröff-

nete Bayer-Kommunikations-

zentrum, kurz BayKomm ge-

nannt, steht im Mittelpunkt des

Kommunikationsangebots des

Unternehmens. Die Auseinan-

dersetzung mit der unterschied-

lichen öffentlichen Meinung

über die pharmazeutisch-che-

mische Industrie betrachtet

Bayer als eine wichtige Aufgabe.

So wurde das BayKomm in erster

Linie als Stätte der Begegnung

und Diskussion konzipiert. Im

Ausstellungsbereich sind auf

einer Fläche von rund 1.350 Qua-

dratmetern acht Themenberei-

che dargestellt: „Sport – Freizeit“,

„Bauen – Wohnen“, „Verkehr“,

„Informationstechnik“, „Sicher-

heit und Umweltschutz“,

„Gesundheit“, „Ernährung“ so-

wie „Bayer: Namen – Zahlen –

Fakten“.

Veranstaltungsräume, ein Bistro

und nicht zuletzt der Ausstel-

lungsbereich bieten jährlich

rund 140.000 Gästen aus dem

In- und Ausland den Rahmen für

informative Gespräche, Podi-

umsdiskussionen sowie Experi-

mental- und Diavorträge.

Bei dem von Bayer in Deutsch-

land an vielen Standorten regel-

mäßig veranstalteten „Tag der

offenen Tür“ informieren sich

Bayer ist seit Beginn Mitglied der Responsible-Care-Initiative der

weltweiten chemischen Industrie, außerdem Gründungs-

mitglied der UN-Initiative „Global Compact“ und des „econsense

Forum Nachhaltige Entwicklung“, Förderer des United Nations

Environment Programme (UNEP) sowie Mitglied im „World

Business Council for Sustainable Development“ (WBCSD).

Darüber hinaus ist Bayer in verschiedenen Nachhaltig-

keitsindices vertreten, so zum Beispiel im Dow Jones Sustain-

ability World Index, im Advanced Sustainable Performance Index

(ASPI) Eurozone und in auf Nachhaltigkeit basierenden Fonds des

norwegischen Versicherungsunternehmens Storebrand.

und Kundenzeitschriften unse-

rer Tochtergesellschaften, das

Forschungsmagazin „research“,

das Unternehmensmagazin

„report“, der Geschäftsbericht

und der Aktionärsbrief wie auch

der vorliegende „Nachhaltig-

keitsbericht 2004“ – bieten der

Öffentlichkeit alles Wichtige und

Wissenswerte über den Bayer-

Konzern.

http://www.bayer.de
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Glossar

AOX-Wert

Abkürzung für Adsorbierbare

Organische Halogenverbindun-

gen, X steht für die Halogene

Fluor, Chlor, Brom und Jod. Diese

nach einem genormten Verfah-

ren ermittelte Messzahl gibt den

Verschmutzungsgrad eines

Gewässers mit der Summe

dieser organischen Halogen-

verbindungen, umgerechnet als

Chloridgehalt, an. Organische

Halogenverbindungen sind

toxisch und/oder biologisch

schwer abbaubar.

Audit

Eine systematische Unter-

suchung, um festzustellen, ob

die relevanten (z. B. bei einem

Umwelt-Audit die umwelt-

bezogenen) Tätigkeiten und die

damit zusammenhängenden

Ergebnisse den geplanten

Anforderungen entsprechen.

Zusätzlich wird überprüft, ob

diese Anforderungen verwirk-

licht und geeignet sind, die Ziele

zu erreichen.

Biologische

Abwasserbehandlung

Verfahren zum Abbau von

organischen Substanzen durch

Mikroorganismen in Kläranla-

gen. Bereits in Oberflächen-

gewässern zersetzen Mikroorga-

nismen organische Substanzen

– dieser natürliche Prozess wird

in Abwasserbehandlungs-

anlagen gezielt genutzt.

BMBF

Abkürzung für das Bundes-

ministerium für Bildung und

Forschung der deutschen

Regierung.

BTXE

Abkürzung für die aromatischen

Kohlenwasserstoffe Benzol,

Toluol, Xylol und Ethylbenzol.

Corporate Citizenship

Der Begriff bezeichnet die Rolle

des Unternehmens als „Bürger“

in Staat und Gemeinde, aber

auch als Weltbürger. Regeln für

die „Weltbürgerschaft“ der Un-

ternehmen sind z. B. im Global

Compact festgeschrieben.

Corporate Governance

Eine auf die Steigerung des

Unternehmenswertes aus-

gerichtete verantwortungsvolle

Unternehmensführung und 

-überwachung.

Corporate Social

Responsibility

Oberbegriff für die gesellschaft-

liche Dimension des nachhalti-

gen Wirtschaftens und die Be-

reitschaft, in gesellschaftlichem

Rahmen Verantwortung zu

übernehmen. Je nach Unterneh-

mensgröße, Internationalisie-

rungsgrad und Produktpalette

kann lokale, regionale oder

globale Verantwortung gemeint

sein.

CSB-Wert

Abkürzung für Chemischer

Sauerstoffbedarf.

Diese nach einem genormten

Verfahren ermittelte Messzahl

gibt den Verschmutzungsgrad

eines Gewässers mit organi-

schen Verbindungen an.

Denitrifikation

Vorgang, bei dem spezielle

Bakterien Nitrat abbauen und

dabei Stickstoff (N2) freisetzen,

wie er in der Luft vorkommt.

Nebenprodukte der Denitri-

fikation sind Lachgas (N2O) und

Stickstoffoxid (NO).

DIN/ISO 14001

Internationale Norm für

Umweltmanagementsysteme.

Unternehmen formulieren

eigene Unternehmensziele im

Umweltschutz, stellen zum

Erreichen dieser Ziele Umwelt-

programme auf und entwickeln

ein entsprechendes Umwelt-

managementsystem, das alle

Aktivitäten im Umweltschutz

erfasst und in einem Umwelt-

handbuch dokumentieren soll.

Die Unternehmen werden durch

unabhängige Gutachter

zertifiziert.

DIN 33922

Deutsche Norm, die die 

Anforderungen an Umwelt-

berichte für die Öffentlichkeit

vorschreibt.

Emission

(von lateinisch emittere = aus-

stoßen)

Die aus chemischen und tech-

nischen, aber auch biologischen

Prozessen in die Umwelt gelan-

genden festen, flüssigen und

gasförmigen Stoffe. Weiterhin

dazu gezählt werden auch

Geräusche, Wärme und

Strahlen.

Europäische Öko-Audit-

Verordnung EMAS

Abkürzung für Environmental

Management and Audit System.

Unternehmen können auf

freiwilliger Basis ein Umwelt-

managementsystem aufbauen

und in Umwelterklärungen der

Öffentlichkeit über den Stand

ihrer Umweltschutzleistungen

berichten. Die Unternehmen

werden von zugelassenen

Umweltgutachtern auditiert

und sind nach erfolgreicher

Validierung berechtigt, das

Kennzeichen des EU-Öko-Audits

zu führen. Gilt nur für Europa.

Fair Disclosure

Unternehmensprinzip, nach

dem alle Aktionäre und

wesentlichen Zielgruppen in

gleicher Weise über das

Unternehmen informiert

werden.
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Global Compact

Gemeinsame Initiative der Ver-

einten Nationen und ausge-

wählter Großunternehmen für

Menschenrechte, Arbeitsstan-

dards und Umweltschutz. Bayer

zählt zu den rund 50 Gründungs-

mitgliedern.

Global Reporting Initiative

(GRI)

Eine internationale Initiative, 

die Richtlinien für Umwelt- und

Nachhaltigkeitsberichte

erarbeitet hat.

HSE

International übliche Abkürzung

für Health, Safety, Environment

– Gesundheit, Sicherheit,

Umwelt.

Kyoto-Protokoll

In dieser Vereinbarung von 1997

zur Klimarahmenkonvention der

Vereinten Nationen wurde u. a.

die Reduktion bestimmter Gase

festgelegt, denen ein Effekt auf

das Klima der Erde zugeschrie-

ben wird, so u. a. Kohlendioxid.

MAQ

Abkürzung für Million-Arbeits-

stunden-Quote.

Maßzahl zur Erfassung der

Arbeitsunfallhäufigkeit: Zahl der

Unfälle mit mindestens einem

Ausfalltag, berechnet je 1 Million

Arbeitsstunden.

Nachhaltige Entwicklung

Nach der Definition der World

Commission on Environment

and Development (WCED) ist

eine Entwicklung dann nach-

haltig, wenn sie „die Bedürfnisse

der heutigen Generation befrie-

digt, ohne die Möglichkeiten

künftiger Generationen aufs

Spiel zu setzen, ihre eigenen Be-

dürfnisse zu befriedigen“.

(Brundtland Commission Report

1987).

NGO

Abkürzung für Non-Govern-

mental Organization = Nicht-

Regierungsorganisation. 

Nitrifikation

Vorgang, bei dem Ammoniak

durch spezielle Bakterien –

fachlich: Nitrifikanten – zu Nitrat

oxidiert wird.

Ökoeffizienz

Der World Business Council of

Sustainable Development

(WBCSD), dem auch Bayer ange-

hört, hat 1992 den Begriff Öko-

effizienz als ein Strategiekon-

zept für Unternehmen ent-

wickelt. Die WBCSD-Definition

im Wortlaut: „Ökoeffizienz wird

erreicht durch das Schaffen von

Produkten und Serviceleis-

tungen mit konkurrenzfähigen

Preisen, welche die Bedürfnisse

der menschlichen Gesellschaft

für eine bessere Lebensqualität

erfüllen und gleichzeitig die

Umwelteinwirkungen und die

Ressourcen-Intensität über den

gesamten Produktlebenszyklus

verkleinern, mindestens bis zu

einem Niveau, das mit der

erwarteten Tragfähigkeit der

Erde verträglich ist.“

Ökologie

(Griech. Oikos = Haushalt, logos

= Lehre). Die Wissenschaft von

den Wechselbeziehungen

zwischen Organismen und ihrer

Umwelt.

Petajoule

Einheit der Arbeit, Energie und

Wärmemenge 

(1 Joule = 1 Watt x Sekunde =

0,2239 Kalorie; 

1 Petajoule = 1015 Joule).

Responsible Care

Weltweite, 1985 in Kanada

gestartete Initiative der che-

mischen Industrie zur kontinu-

ierlichen Verbesserung von

Gesundheit, Sicherheit und

Umweltschutz. Bayer hat sich

gemeinsam mit dem Verband

der Chemischen Industrie (VCI)

dieser internationalen Aktion

1994 angeschlossen.

Ressourcen-Produktivität

Nutzungsgrad von Rohstoffen

und Energie.

Stakeholder

Als Stakeholder werden jene

Gruppen im sozialen Kontext

eines Unternehmens bezeichnet,

mit denen das Unternehmen

direkt oder indirekt in Verbindung

steht. Dazu zählen Aktionäre,

Mitarbeiter, Kunden und der

Staat. Das Unternehmen ver-

sucht, die unterschiedlichen

Bedürfnisse und Ansprüche

seiner Stakeholder zu berück-

sichtigen und miteinander in

Einklang zu bringen.

Sustainable Development

Englischer Begriff für Nach-

haltige Entwicklung. Siehe dort.

Toxizität

Die Giftigkeit einer Substanz.

UNEP

Abkürzung für United Nations

Environment Programme

USQ

Abkürzung für Unfallschwere-

Quotient.

Maßzahl zur Erfassung der

Unfallschwere, die die Anzahl

der Arbeitsausfalltage bezogen

auf eine Million Arbeitsstunden

wiedergibt.

VIC/VOC

Abkürzung für Volatile Inorganic

Compounds/Volatile Organic

Compounds. Nach einem ge-

normten Verfahren ermittelte

Messzahl für die Summe flüch-

tiger anorganischer/organischer

Stoffe in der Luft.

WBCSD

Abkürzung für World Business

Council for Sustainable

Development.



Bayer-Nachhaltigkeitsbericht 2004 Kinderzeichnungen III

➔ Zur Inhaltsübersicht

In unserem Sustainable-Development-Report 2001 habe Ex-

perten wie UNO-Generalsekretär und Friedensnobelpreisträger

Kofi Annan, Weera Sakultab, der Generaldirektor der thailän-

dischen Umweltentwicklungsbehörde, oder Prof. Dr. Ernst Ulrich

von Weizsäcker, Gründungs-

präsident des weltweit aner-

kannten Wuppertaler Instituts

für Klima, Umwelt und Energie,

uns ihre Visionen von einer

nachhaltigen zukunftsverträg-

lichen Entwicklung geschildert. 

In dieser Ausgabe 2004 stellen

wir nun die Visionen derjenigen vor, die dies wohl am meisten

angeht, ja, für die eine solche Entwicklung lebensnotwendig ist:

Kinder und Jugendliche aus aller Welt. 

Wir haben Kinder rund um den Globus gebeten, uns als

„Zukunftsexperten“ beispielhaft darzustellen, wie sie sich die

Welt von morgen vorstellen. Die aus

unserer Sicht besten aus mehreren

hundert Einsendungen stellen wir Ihnen

in diesem Bericht vor. Die Inhalte und

Aussagen dieser Bilder sollen uns einen

weiteren Motivationsschub geben,

dieser wie auch allen nachfolgenden

Generationen eine Welt zu schaffen, die

auch für sie liebens- und lebenswert ist.

Visionen einer zukünftigen Welt

Mellina Albuquerque Nascimento, Brasilien, 10 Jahre

Julia Dobler, Deutschland, 5 Jahre
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